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Hinweis: Die WIFU-Stiftung und das Wittener Institut für 

Familienunternehmen (WIFU) streben einen diskriminie-

rungsfreien Gebrauch von Sprache an, in dem die Viel-

falt aller Mitmenschen berücksichtigt wird. Wir verwen-

den daher, wo möglich, genderneutrale Formulierungen 

und nennen i. d. R. die weibliche und die männliche 

Form. Vereinzelt kann es etwa aus Platzgründen vor-

kommen, dass das generische Maskulinum als nicht-

markierte Form für das Genus von Personenbezeich-

nungen gewählt wird. Auf die Verwendung von Gender-

zeichen wie Sternchen, Binnen-I, Unterstrich und Dop-

pelpunkt wird zugunsten eines ungestörten Leseflusses 

verzichtet. 
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Die Wissenschaft im Bereich BWL hat eine an-

spruchsvolle Aufgabe zu bewältigen. Auf der einen Seite 

sollte sie methodisch sauber und theoretisch fundiert 

sein. Das erfordert einen beträchtlichen Zeiteinsatz. 

Von der Studienidee bis zur wissenschaftlichen Publika-

tion in einer anerkannten Zeitschrift vergehen meist 

mehrere Jahre – mein persönlicher „Rekord“ liegt aktu-

ell bei acht Jahren, was die zeitliche Dimension verdeut-

licht. Auf der anderen Seite soll die Wissenschaft rele-

vante Erkenntnisse für die Praxis – in diesem Fall für Fa-

milienunternehmen und Unternehmerfamilien – liefern. 

Bestenfalls sollen sie auch der Politik sowie weiteren 

gesellschaftlichen und wirtschaftlichen Akteuren Hand-

lungsempfehlungen geben. Diese sollten natürlich mög-

lichst aktuell sein. Für reine Grundlagenforschung, wie 

wir sie beispielsweise aus der Physik kennen, gibt es in 

der BWL kaum Raum.  

Dass die Aufgabe Relevanz und akademische Qualität 

zu vereinen, aber keinesfalls die Quadratur des Kreises, 

sondern eine lösbare Aufgabe ist, zeigt die Forschung 

der führenden Familienunternehmensinstitute in 

Deutschland. Hier werden regelmäßig hochwertige Stu-

dien erarbeitet und veröffentlicht, und die Ergebnisse 

werden gleichzeitig auch über Praxisleitfäden und Ver-

anstaltungsformate zurück in die Praxis gespielt. Die 

Bibliothek sowie die Online- und Offline-Reihen der 

WIFU-Stiftung haben sich hier auch international einen 

Namen gemacht. Damit Studien in beiden Domänen, 

Wissenschaft und Praxis, erfolgreich sind, braucht es 

motivierte und gut ausgebildete Forscherinnen und For-

scher sowie die richtigen Methoden. Entscheidend sind 

jedoch die richtigen Fragestellungen.  

Und genau hier setzt die Studie „Familienunterneh-

mertum im Blick“ an. Sie identifiziert die Themen, die ei-

ner weiteren Untersuchung bedürfen. Dabei ist span-

nend, dass diese Themen von den Betroffenen selbst, 

den Familienunternehmerinnen und Familienunterneh-

mern, eingeordnet und bewertet wurden. Insofern hält 

die vorliegende Studie den Hochschulen hier den Spie-

gel vor. Die Ergebnisse zeigen, dass Familienunterneh-

mensstudien im Jahr 2026 dringender denn je benötigt 

werden. Denn auch 40 Jahre nachdem die internatio-

nale Familienunternehmensforschung langsam Fahrt 

aufnahm, sind Themen rund um Nachfolge, Family 

Governance und Strategien weiter „Dauerbrenner“.  

Dies zeigt, dass trotz zahlreicher veröffentlichter Stu-

dien noch viel zu tun ist. Und es kann als Ermutigung 

gesehen werden, den Dialog zwischen Praxis und For-

schung zu stärken, sodass tatsächlich die wichtigsten 

Aspekte und Fragestellungen untersucht werden.  

Besonders gefreut hat mich zu lesen, dass die Mehr-

heit der Befragten an einem (verstärkten) Austausch so-

wie an Wissenszugewinn interessiert ist. Dies sollten 

alle Forscherinnen und Forscher als Motivation anse-

hen, sich bei jeder wissenschaftlichen Arbeit zu überle-

gen: Wie kann diese der Praxis nutzen? Welche Erkennt-

nisse lassen sich daraus ableiten? Und wie kann man 

diese Erkenntnisse am besten aus der eigenen „Bubble“ 

heraus kommunizieren? Hier gibt es bereits vielfältige 

Angebote, die – wie auch die Studie zeigt – noch verfei-

nert und den aktuellen Bedürfnissen angepasst werden 

können. Zugleich möchte ich an dieser Stelle eine Ermu-

tigung an die Familienunternehmer und Familienunter-

nehmerinnen aussprechen, sich aktiv an die For-

schungs-Community zu wenden, nach deren Wissen zu 

fragen und einen aktiven Austausch zu gestalten. So 

können beide Seiten voneinander lernen! 

Familienunternehmen waren immer das Rückgrat der 

deutschen Wirtschaft und werden es langfristig bleiben. 

Durch eine konstruktive und enge Zusammenarbeit zwi-

schen Wissenschaft und Praxis können wir das Famili-

enunternehmertum langfristig stärken – lassen Sie uns 

diesen Weg gemeinsam gehen! 

Ich wünsche Ihnen eine anregende Lektüre. 

Prof. Dr. Nadine Kammerlander 

Institutsleiterin des Instituts für Familienunternehmen 

und Mittelstand an der WHU – Otto Beisheim School of 

Management 
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Die vorliegende Praxisstudie stellt die zentralen Er-

kenntnisse der Online-Kurzbefragung „Was bewegt die 

Mitglieder von Familienunternehmen wirklich?“ vor, die 

die WIFU-Stiftung im Frühjahr 2025 durchgeführt hat. 

Befragt wurden 47 Mitglieder aus dem engeren Netz-

werk der WIFU-Stiftung zu den für sie drängendsten 

Themen in den Bereichen Unternehmen, Familie und Ei-

gentum sowie zu offenen Fragen an die Forschung. Zu-

sätzlich wurden Präferenzen für Publikationsformate 

und Informationsmedien erhoben. 

Die Studie gliedert sich in drei inhaltliche Schwer-

punkte: Sie analysiert die bevorzugten Publikationsfor-

mate und Informationsmedien und reflektiert die Wis-

senschaftskommunikation der WIFU-Stiftung vor die-

sem Hintergrund. Sie legt die Themenlandschaft 2025 

dar, die inhaltsanalytisch aus den offenen Antworten 

der Befragten gewonnen wurde, und stellt sie den Be-

funden einer inhaltsgleichen Erhebung aus dem Jahr 

2017 gegenüber. Abschließend präsentiert sie die For-

schungslandschaft, die aus den geäußerten For-

schungswünschen abgeleitet wurde und die identifizier-

ten Forschungsthemen entlang der drei Forschungs-

pfade Unternehmen, Familie und Eigentum bündelt. 

KERNAUSSAGEN DER STUDIE 

 

 Wunsch nach verdichteten Informationen nimmt 

zu: Die Ergebnisse zeigen, dass Familienunterneh-

merinnen und ‑unternehmer im Vergleich zu 2017 

in 2025 Vorträge (von 47 % auf 72 %) und Praxisleit-

fäden (von 44 % auf 64 %) als bevorzugte Publikati-

onsformate stärker schätzen. Zusätzlich steigt das 

Interesse an dialogischen Formaten wie persönli-

chem Austausch (von 63 % auf 72 %) sowie an E-

Learning-Formaten und Webinaren (von 21 % auf 

49 %). Dies deutet darauf hin, dass in Unternehmer-

kreisen vermehrt nach kompakten Informationen 

gesucht wird, die Erkenntnisgewinn und Entschei-

dungshilfen für die eigene individuelle Situation bie-

ten. 
 Strategische und gesellschaftliche Fragestellun-

gen gewinnen im unternehmerischen Themenfeld 

an Bedeutung: Das Thema Strategie steigt gegen-

über 2017 von Rang 4 (8 %) auf Rang 1 (18 %) sowie 

das Thema Politik & Gesellschaft von Rang 6 (6 %) 

auf Rang 2 (17 %). Beide sind heute – anders als 

noch 2017 – die maßgeblichen Themen im Unter-

nehmenskontext. Die sich teilweise rasant verän-

dernden externen Rahmenbedingungen, die das un-

ternehmerische Handeln beeinflussen, beschäfti-

gen deren Mitglieder offensichtlich in zunehmen-

dem Maße und führen vermehrt zu Unsicherheiten 

bei der Entscheidungsfindung. 
 Personal bleibt ein zentrales Thema: Personalfra-

gen bleiben in den Nennungen weiterhin sehr prä-

sent, verlieren im Zeitvergleich jedoch an Dominanz 

(Verschiebung von Rang 1 (14 %) auf Rang 3 (11 

%)). Dies zeigt, dass das Thema der Personal-

knappheit beim Fach- und Führungspersonal nach 

wie vor ein Schlüsselthema ist.  
 Nachfolge und Family Governance bestimmen 

weiterhin das familiäre Themenfeld und bleiben 

thematische Schwerpunkte: Nachfolge ist mit 24 % 

auch im Jahr 2025 das am häufigsten genannte 

Thema im Familienbereich und nimmt sowohl 2017 

als auch 2025 Rang 1 ein. Family Governance bleibt 

ebenfalls konstant hoch gewichtet und hält in bei-

den Erhebungen Rang 2 (von 21 % auf 16 %). Beide 

Themen verdeutlichen den anhaltenden Bedarf an 

geklärten Rollen, verbindlichen Regeln und nach-

vollziehbaren Entscheidungswegen beim Verant-

wortungsübergang auf die Folgegeneration. Die 

hiermit verbundenen Fragestellungen werden wei-

terhin als Schlüsselthemen betrachtet, die darauf 

abzielen, die Enkelfähigkeit stabil und verlässlich 

gestalten zu können. 
 Zusammenhalt und Konfliktmanagement gewin-

nen in Bezug auf die Unternehmerfamilie an Be-

deutung: Innerfamiliäre Konflikte und deren Ma-

nagement werden im Jahr 2025 mit Rang 3 (10 %) 

deutlich häufiger genannt als zuvor mit Rang 6 (4 

%). Ähnlich verhält es sich mit dem Zusammenhalt 

innerhalb der Unternehmerfamilie, dessen Bedeu-

tung sich von Rang 7 (3 %) auf Rang 4 (9 %) ver-

schiebt. Diese Entwicklung zeigt, dass die Fähigkeit 

zur Abstimmung, der Umgang mit Dissens sowie 

die bewusste Gestaltung professioneller familiärer 

Beziehungen stärker als bisher als zentrale Voraus-

setzungen für die Handlungsfähigkeit innerhalb der 

Unternehmerfamilie wahrgenommen werden. 
 Im eigentumsbezogenen Themenfeld dominieren 

steuerliche Aspekte und Fragen der langfristigen 
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Absicherung: Die Erbschaftsteuer bleibt mit 15 % 

weiterhin das zentrale Thema und belegt auch 

2025 den ersten Rang (2017: 19 %). Ergänzt wird 

sie durch weitere steuerliche und regulatorische 

Fragestellungen. Besonders auffällig ist die gestie-

gene Bedeutung politischer und gesellschaftlicher 

Rahmenbedingungen, hier kommt es zu einer Ver-

schiebung von Rang 6 (5 %) auf Rang 2 (14 %). Zu-

dem tritt das Thema Nachhaltigkeit erstmals als ei-

genständiges rechtlich relevantes Thema in Er-

scheinung und erreicht mit 7 % den fünften Rang 

gegenüber 2017 mit Rang 21 (0,2 %). Die rechtli-

chen Rahmenbedingungen werden offenbar vor al-

lem als begrenzende Einflüsse in diesem Kontext 

wahrgenommen. 
 Die Gleichzeitigkeit verschiedener Themen ist als 

prägendes Strukturmerkmal erkennbar: Es lässt 

sich beobachten, dass verschiedene Themen be-

reichsübergreifend genannt und jeweils kontext-

spezifisch aufgeführt werden. So werden insbeson-

dere Nachfolge, Governance und Strukturfragen so-

wie politisch-regulatorische Rahmenbedingungen 

in den unterschiedlichen Kontexten benannt. Ent-

scheidungsdruck entsteht dabei vor allem dort, wo 

diese Themen gleichzeitig greifen, etwa wenn 

Nachfolge- und Governancefragen unter externen 

regulatorischen Anforderungen wie etwa der Erb-

schaftsteuerplanung gestaltet werden müssen. 

 Forschungspfade lassen sich aus den formulier-

ten Forschungswünschen ableiten: Die Antworten 

der Teilnehmenden zu ihren Wünschen an eine zu-

künftige Forschung im Bereich des Familienunter-

nehmertums lassen sich zu konkreten Forschungs-

pfaden verdichten. Diese bilden ab, in welchen Be-

reichen sich Familienunternehmerinnen und ‑unter-

nehmer einen Erkenntnisgewinn durch Forschungs-

projekte erhoffen. Dazu zählen im Forschungspfad 

Unternehmen beispielsweise konkrete Fragestel-

lungen zum Umgang mit Veränderungen der politi-

schen und gesellschaftlichen Rahmenbedingungen 

und zu zukunftsgerichteten Strategien & Ge-

schäftsmodellen. Im Forschungspfad Familie wird 

u. a. Forschung hinsichtlich Erziehung zur Nach-

folge und zur Entwicklung eines Rollenverständnis-

ses als Unternehmerfamilie gewünscht. Darüber 

hinaus zeigt der Forschungspfad Eigentum einen 

konkreten Forschungsbedarf in den Bereichen der 

Vermögenssicherung sowie zu verschiedenen 

steuer-, eigentums- und gesellschaftsrechtlichen 

Themen und der hier in Änderung befindlichen Ge-

setzgebung auf. Die Forschungspfade dienen als 

Leitlinie für zukünftige Forschungsprojekte im Be-

reich des Familienunternehmertums. Hieran könn-

ten konkrete Forschungsaktivitäten ausgerichtet 

werden und ein Wissenschafts-Praxis-Transfer ent-

stehen, der sich noch stärker an den tatsächlichen 

Bedürfnissen im Kontext des Familienunterneh-

mertums ausrichtet.
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Im Jahr 2024 feierte die WIFU-Stiftung ihr 15-jähriges 

Bestehen. In diesem Zusammenhang fand mit Freun-

den und Förderern eine erste Reflexion der von dieser 

Institution bisher erbrachten Leistungen in Wissensge-

winnung und Praxistransfer statt. Dabei wurde die Viel-

zahl der aufgegriffenen Fragestellungen und Formate 

gewürdigt, die zu einem deutlichen Zuwachs an Wissen 

rund um das Thema Familienunternehmertum geführt 

haben.1 In einer darauffolgenden Sitzung von Kurato-

rium und Vorstand wurde Anfang 2025 die Vision 2030 

der WIFU-Stiftung definiert. In dieser wird unter ande-

rem die Forschungsförderung anhand konkreter Frage-

stellungen und Themen, die die Vertreterinnen und Ver-

treter aus der Praxis des Familienunternehmertums be-

wegen, in den Fokus gerückt. Allzu oft scheint sich die 

aktuelle Forschung von den tatsächlichen Fragen und 

Problemen der Mitglieder von Familienunternehmen 

und Unternehmerfamilien zu entfernen und anderen, 

eher für die Wissenschaft relevanten Zielsetzungen zu 

folgen. 

Vor diesem Hintergrund hat es sich die WIFU-Stiftung 

zur Aufgabe gemacht, einen systematischen Überblick 

über aktuelle Fragen und Herausforderungen im Kontext 

von Familienunternehmen, Unternehmerfamilie und Ei-

gentum zu schaffen. Die vorliegende Praxisstudie prä-

sentiert die Ergebnisse der von der WIFU-Stiftung durch-

geführten Studie „Familienunternehmertum im Blick" in 

ihrer ungekürzten Form. 

 
1 Eine Übersicht findet sich in der Online-Bibliothek der WIFU-Stiftung unter www.wifu.de/wifu-bibliothek/ 
2 Diese Befragung wurde anlässlich des 20-jährigen Bestehens des Wittener Instituts für Familienunternehmen (WIFU) an der Universität Wit-

ten/Herdecke in 2017 durchgeführt und in der 2018 publizierten Praxisstudie „20 Jahre WIFU – Was bewegt Familienunternehmer wirklich?“ dis-
kutiert. Das WIFU ist der Pionier der Familienunternehmensforschung im deutschsprachigen Raum und wird zu 100 % durch die Mittel der WIFU-
Stiftung finanziert. Siehe Rüsen et al. (2018). 

Sie beleuchtet aktuelle Themen aus Praxissicht, zieht 

Vergleiche zu einer inhaltsgleichen Kurzbefragung aus 

dem Jahr 20172 und leitet auf dieser Grundlage For-

schungspfade ab, die für zukünftige Forschungspro-

jekte als Orientierung dienen können. Gerade im Hin-

blick auf die Konzeption von Forschungsprojekten so-

wie die Fördermittelvergabe durch die WIFU-Stiftung 

soll zukünftig auf die konkrete Beantwortung der hier 

aufgeworfenen Fragestellungen geachtet werden. 

Die vorliegende Studie folgt einem sechsstufigen Auf-

bau. Nach dieser Einleitung legt Kapitel 2 die methodi-

schen Grundlagen offen: Erhebungsdesign, Zusammen-

setzung der Stichprobe und Analyseprozess werden 

transparent dargestellt. Kapitel 3 beleuchtet, in welchen 

Formaten wissenschaftliche Erkenntnisse aus Sicht der 

Praxis besonders wirksam kommuniziert werden. Kapi-

tel 4 entfaltet die Themenlandschaft für das Jahr 2025 

entlang der drei Themenräume Unternehmen, Familie 

und Eigentum. Kapitel 5 analysiert die Verschiebungen 

thematischer Gewichtungen im Vergleich zur Vorstudie 

aus 2017. Den Abschluss bildet Kapitel 6, in dem zu-

kunftsgerichtete Forschungspfade abgeleitet werden, 

die sowohl der weiteren Forschung als auch dem Wis-

senschafts-Praxis-Transfer als Bezugspunkt dienen.
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2.1 | ERHEBUNGSDESIGN UND 

FRAGEBOGENSTRUKTUR 

 

Die vorliegende Studie basiert auf einer qualitativen 

Online-Kurzbefragung „Was bewegt die Mitglieder von 

Familienunternehmen wirklich?“, die vom 2. April bis 

zum 5. Mai 2025 unter Mitgliedern von Familienunter-

nehmen und Unternehmerfamilien aus dem engeren 

Netzwerk der WIFU-Stiftung durchgeführt wurde. Insge-

samt liegen 47 vollständig ausgefüllte Fragebögen vor. 

Die Stichprobe zielt nicht auf statistische Repräsentati-

vität, sondern auf qualitative Tiefe und thematische 

Breite. Die Ergebnisse sind entsprechend als indikativ 

zu verstehen.  

Der Fragebogen gliedert sich in vier Teile. Im ersten 

Teil wurden die Teilnehmenden gebeten, die drei The-

men zu benennen, die sie derzeit in Bezug auf das Fami-

lienunternehmen, die Unternehmerfamilie und rechtli-

che Fragestellungen am stärksten beschäftigen. Der 

zweite Teil erfasste, zu welchen dieser Themen die Be-

fragten sich Antworten aus der Forschung erhoffen. Der 

dritte Teil widmete sich der Wissenschaftskommunika-

tion, also der Frage, in welcher Form und über welche 

Kanäle Forschungsergebnisse künftig zugänglich ge-

macht werden sollen. Teil vier enthält soziodemografi-

sche und unternehmensbezogene Angaben der Teilneh-

menden. Im Rahmen der Befragung wurden insgesamt 

3953 Aussagen zu den aktuellen Themen und 3214 Aus-

sagen zu bestehenden Forschungswünschen generiert, 

die Grundlage der hier vorgestellten qualitativen Ana-

lyse sind. 

 

 
3 Themenlandschaft: 139 Nennungen im Bereich Unternehmen, 136 im Bereich Familie, 120 im Bereich Eigentum. 
4 Forschungslandschaft: 119 Nennungen im Bereich Unternehmen, 105 im Bereich Familie, 97 im Bereich Eigentum 
5 Weiterführende Abbildungen zur Stichprobe sind Anhang A zu entnehmen. 
6 Der Frauenanteil von 32% liegt in einem ähnlichen Bereich wie in früheren WIFU-Erhebungen und spiegelt zugleich die strukturell nach wie vor 

ungleiche Verteilung von Gesellschafter- und Führungsrollen in Familienunternehmen wider. 
 

 

Mit 26 % stellt die Altersgruppe der 65-Jährigen und 

Älteren die größte Einzelgruppe dar. Mehr als die Hälfte 

der Teilnehmenden ist 55 Jahre oder älter. Die NextGen-

Gruppe, also Personen zwischen 18 und 35 Jahren, ist 

mit 13 % vertreten. Der Frauenanteil liegt bei 32 %, der 

Männeranteil bei 68 %.6 

Hinsichtlich der Rolle im Familienunternehmen zeigt 

sich ein klarer Schwerpunkt: Knapp zwei Drittel der Be-

fragten (64 %) sind Mitglied der Unternehmerfamilie, 

halten Anteile und sind gleichzeitig operativ oder in ei-

nem Gremium tätig. Weitere 13 % sind aktiv eingebun-

den, halten jedoch keine Anteile. 20 % der Teilnehmen-

den haben keine aktive Rolle im Unternehmen. Lediglich 

zwei Personen (4 %) gaben an, kein Mitglied der Unter-

nehmerfamilie zu sein. 

Die generationale Verankerung der den Teilnehmen-

den zugehörigen Familienunternehmen ist ausgeprägt. 

Mehr als die Hälfte der vertretenen Familienunterneh-

men befindet sich in der vierten Generation oder später 

(53 %). Die dritte Generation ist mit 26 % die häufigste 

Einzelkategorie, gefolgt von der vierten mit 32 %. Nur 

6 % der Unternehmen befinden sich noch in der ersten 

Generation. 

Bei Unternehmensgröße und Umsatz dominieren 

große Familienunternehmen. Mehr als die Hälfte der Be-

fragten (51 %) kommt aus Unternehmen mit 1.000 oder 

mehr Mitarbeitenden. Nur 11 % entstammen Unterneh-

men mit weniger als 100 Beschäftigten. Beim Jahres-

umsatz gaben 23 % einen Wert von über einer Milliarde 

Euro an. 11 % machten hierzu keine Angaben. 

Diese Stichprobenstruktur hat Konsequenzen für die 

Interpretation der Befunde. Themen und Perspektiven 

von Unternehmerfamilienmitgliedern mit Gesellschaf-

terstatus und aktiver Einbindung dominieren das Bild. 

2.2 | ZUSAMMENSETZUNG DER 

STICHPROBE5 
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Sichtweisen reiner Familienmitglieder ohne Anteile oder 

jüngerer Generationen sind strukturell unterrepräsen-

tiert. Die vorliegenden Daten bilden vor allem den Erfah-

rungshorizont etablierter, eigentumsaktiver Unterneh-

merfamilienmitglieder ab. 

2.3 | ANALYSEPROZESS 

 

Die Auswertung erfolgte in mehreren aufeinander auf-

bauenden Schritten, die qualitative Inhaltsanalyse, kon-

zeptionelle Strukturierung und vergleichende Interpreta-

tion verbinden. An mehreren Stellen wurde KI-Werk-

zeuge eingesetzt, was in den jeweiligen Schritten expli-

zit dargelegt wird. Zudem wurden Interpretationen er-

gänzend mit verschiedenen KI-Modellen (ChatGPT, 

Claude, Gemini, Perplexity) abgeglichen, um alternative 

Lesarten sichtbar zu machen. Da KI-Modelle zu seman-

tischer Vereinheitlichung neigen und modellspezifische 

Verzerrungen nicht ausgeschlossen werden können, er-

setzte dieser Schritt jedoch keine menschliche Prüfung, 

sondern ergänzte die Reflexion der Forschenden. 

Schritt 1: Rekonstruktion des Kodiersystems 
und Herstellung der Vergleichbarkeit mit 
2017. 

Voraussetzung für einen belastbaren Längsschnitt-

vergleich war die Rekonstruktion des in der Vergleichs-

erhebung von 2017 verwendeten Kodiersystems. Da 

aus dieser Erhebung keine dokumentierten Kodierent-

scheidungen und keine Originalzuordnungen einzelner 

Textstellen vorliegen, konnte das Kodiersystem aus-

schließlich auf Basis der seinerzeit identifizierten The-

men und Unterthemen sowie deren Häufigkeiten rekon-

struiert werden.7 Das so entstandene Kodiersystem bil-

dete die Grundlage für die anschließende inhaltsanalyti-

sche Auswertung und Entwicklung der Themenland-

schaft 2025. 

Schritt 2: Qualitative Inhaltsanalyse der The-
menlandschaft 2025. 

Alle offenen Textantworten wurden vollständig manu-

ell entlang des Kodiersystems kodiert. Hierbei wurden 

 
7 Dies schränkt die Vergleichbarkeit dahingehend ein, dass Verschiebungen in der kategorialen Einordnung oder in Abgrenzungsentscheidungen 

zwischen verwandten Themen nicht abschließend ausgeschlossen sind. 

die Aussagen in den Bereichen Unternehmen, Familie 

und Eigentum getrennt analysiert. Doppelkodierungen 

wurden sparsam eingesetzt, waren jedoch grundsätz-

lich zulässig. Eine bereichsübergreifende Zuordnung 

von Textstellen war hingegen nicht erlaubt. Kodierent-

scheidungen bei unklaren Textstellen wurden ergän-

zend mit einem eigens konfigurierten KI-Assistenten 

(ChatGPT) diskutiert. Zur Identifikation neuer Subcodes 

aus der inkludierten Sammelkategorie „Sonstiges“, die 

in jedem der drei Bereiche angelegt wurde, kam die KI-

gestützte Funktion "Suggest Coding" in der Analysesoft-

ware MAXQDA zum Einsatz. Die Vorschläge wurden an-

schließend manuell geprüft und validiert. Die finale Zu-

ordnung aller Textstellen zu Kategorien lag jedoch bei 

den Forschenden. Mit diesem Vorgehen wurden insge-

samt 65 Themen (Unternehmen: 21 | Familie: 21| Eigen-

tum: 23) identifiziert, die die teilnehmenden Mitglieder 

von Familienunternehmen und Unternehmerfamilien ak-

tuell beschäftigen. 

Schritt 3: Bildung der Themencluster. 

Inhaltlich verwandte Themen wurden je Bereich zu 

übergeordneten Themenclustern zusammengefasst. 

Diese Verdichtung erfolgte interpretativ auf Basis wie-

derkehrender Problem- und Argumentationsmuster in 

den Textsegmenten. Es handelt sich nicht um statis-

tisch berechnete Cluster, sondern um konzeptionelle 

Bündelungen. Ziel war eine möglichst schlanke Seg-

mentierung, die einen strukturierten Überblick über die 

Themenlandschaft ermöglicht und deren zentrale The-

matiken herausarbeitet. KI-Werkzeuge (ChatGPT und 

Claude) wurden unterstützend eingesetzt, um Formulie-

rungsvorschläge für Cluster-Bezeichnungen zu generie-

ren, Definitionen vorzuformulieren und alternative Rah-

mungen zu prüfen. Welche Themencluster gebildet, be-

nannt und abgegrenzt wurden, entschieden die For-

schenden. 

Schritt 4: Entwicklung der Themenräume. 

Zur strukturierten Darstellung der Themenlandschaft 

wurden für die drei Bereiche Unternehmen, Familie und 

Eigentum jeweils eigene Themenräume entwickelt. Die 

Kategorien wurden dabei entlang zweier analytischer Di-

mensionen angeordnet, um Unterschiede in zeitlicher 



 

 

2 | METHODIK UND DATENGRUNDLAGE 

11 

Reichweite und inhaltlichem Bezug sichtbar zu machen. 

Die Achsen wurden nach Abschluss der qualitativen In-

haltsanalyse durch die Forschenden definiert. Sie beru-

hen nicht auf expliziten Bewertungen der Befragten, 

sondern auf einer analytischen Einordnung der Themen. 

KI wurde eingesetzt, um alternative Achsenformulierun-

gen zu diskutieren und die innere Konsistenz der Einord-

nungen zu prüfen. Die Festlegung der Dimensionen und 

die finale Positionierung der Kategorien lagen weiterhin 

bei den Forschenden. 

Schritt 5: Zeitvergleich. 

Die Häufigkeitsverteilungen aus 2017 und 2025 wur-

den gegenübergestellt und in vergleichenden Heatmaps 

visualisiert. Die technische Umsetzung des Python-ba-

sierten Skripts für die Heatmap-Erstellung übernahm 

Claude. Da keine Paneldaten vorliegen, die Stichproben-

größen beider Erhebungen erheblich voneinander ab-

weichen und keine Signifikanzprüfung der Unterschiede 

vorgenommen wurde, konnten beobachtete Verschie-

bungen nicht als statistisch gesicherte Veränderungen 

interpretiert werden. Hinzu kommt die in Schritt 1 be-

schriebene eingeschränkte Vergleichbarkeit der Kodier-

systeme. Die Interpretation beschränkt sich daher auf 

die Ableitung plausibler Trendlinien: stabil gebliebene, 

zunehmende, abnehmende und neu aufkommende The-

men. Um Überinterpretationen zu vermeiden und mög-

lichst nah am Datenmaterial zu bleiben, wurden diese 

Einschränkungen im Analyseprozess aktiv berücksich-

tigt und die Einordnung einzelner Befunde mithilfe von 

Claude und ChatGPT auf alternative Lesarten geprüft. 

Schritt 6: Analyse der Forschungslandschaft. 

Die im Rahmen der Erhebung geäußerten For-

schungswünsche wurden in einem separaten Analy-

seprozess kodiert. Zur Entwicklung des Kodiersystems 

kam ein mehrstufiges Verfahren zum Einsatz: Ein KI-As-

sistent (Claude) analysierte alle Textstellen auf seman-

tische Ähnlichkeiten und schlug eine vorläufige Gruppie-

rung in 46 thematische Kategorien vor. Die Forschenden 

prüften diese Vorschläge, konsolidierten und schärften 

das Kodiersystem, und führten anschließend die voll-

ständige manuelle Kodierung aller Textstellen in 

MAXQDA durch. Auch hier wurden unklare Textstellen 

ergänzend mit einem eigenen KI-Assistenten (ChatGPT) 

abgesichert. Das finale Kodiersystem umfasst 44 For-

schungsthemen (Unternehmen: 13 | Familie: 14 | Eigen-

tum: 17).  

Schritt 7: Bildung übergeordneter For-
schungscluster. 

Wie bereits bei der Analyse der Themenlandschaft 

wurden die Forschungsthemen in einem iterativen Pro-

zess bereichsweise übergeordneten Forschungscluster 

zugeordnet, die die drei Forschungspfade der Studie 

kennzeichnen. Auch hier analysierte zunächst Claude 

die semantische Ähnlichkeit der Einzelthemen und 

schlug hierarchische Gruppierungen sowie Cluster-Be-

zeichnungen vor. Die Forschenden prüften alle Vor-

schläge auf inhaltliche Plausibilität und Passung zu 

etablierten Strukturen der Familienunternehmensfor-

schung, nahmen Anpassungen vor und finalisierten De-

finitionen und Abgrenzungen. Die finale Clusterstruktur 

und alle inhaltlichen Entscheidungen lagen somit aus-

schließlich bei den Forschenden. 
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Die Erwartungen von Familienunternehmerinnen und 

‑unternehmern an die Wissenschaftskommunikation 

haben sich zwischen 2017 und 2025 deutlich verscho-

ben. Wissenschaftliche Erkenntnisse werden heute we-

niger als reine Information aufgefasst, sondern ver-

stärkt als Orientierungsangebot in komplexen und unsi-

cheren Entscheidungssituationen nachgefragt. 

Diese Verschiebung zeigt sich klar in den bevorzugten 

Publikationsformaten (vgl. Abbildung 1). Vorträge (von 

47 % auf 72 %) und Praxisleitfäden (von 44 % auf 64 %) 

gewinnen deutlich an Bedeutung. 

Gefragt sind Formate, die wissenschaftliche Erkennt-

nisse verdichten, einordnen und in einen praktischen 

Kontext übersetzen. Arbeitskreise, Kongresse und Kon-

ferenzen, die den persönlichen Austausch forcieren, 

werden weiterhin als wichtiges Format mit zunehmen-

der Tendenz (von 40 % auf 45 %) aufgeführt. Klassische 

praxisnahe Textformate verlieren an Gewicht, während 

wissenschaftliche Artikel bzw. Paper moderat an Be-

deutung gewinnen (von 30 % auf 43 %), ohne die praxis-

orientierten Formate zu verdrängen. 

 

 

Abbildung 1: Bevorzugte Publikationsformate 
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Auch bei den Informationsmedien wird ein veränder-

ter Bedarf deutlich (vgl. Abbildung 2). Persönlicher Aus-

tausch (von 63 % auf 72 %) sowie E-Learning-Formate 

und Webinare (von 21 % auf 49 %) verzeichnen die 

stärksten Zuwächse. Digitale Medien werden erneut als 

wichtigstes Medium genannt, verlieren jedoch leicht an 

Bedeutung (von 79 % auf 74 %). Klassische Printmedien 

werden zwar genutzt, verlieren aber deutlich an Rele-

vanz (von 47 % auf 36 %).  

Neuere Formate wie Videos (von 27 % auf 34 %) und 

Audiokanäle, darunter Hörbücher und Podcasts (von 12 

% auf 21 %) nehmen deutlich zu. Auch Social Media 

(von 5 % auf 15 %) wird mittlerweile als Informationska-

nal für Wissenschaftskommunikation anerkannt. 

 

 

Abbildung 2: Bevorzugte Informationsmedien 
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Diese Befunde spiegeln sich in der gezielten Weiter-

entwicklung der wissenschaftlichen Kommunikations-

formate der WIFU-Stiftung wider: Inhaltlich reduzierte 

Formate, wie das 2021 eingeführte WIFU_kompakt8 sind 

inzwischen fest etabliert und bilden gemeinsam mit ei-

ner kontinuierlich wachsenden Anzahl an Praxisleitfä-

den9 einen grundlegenden Bestandteil der Wissensver-

mittlung, ergänzt durch Praxisstudien für vertiefende 

wissenschaftliche Einordnungen. Parallel dazu werden 

neue digitale Zugangsformen etabliert. Mit Callista, ei-

nem im März 2024 eingeführten KI-gestützten Chatbot 

auf der Website der WIFU-Stiftung, steht ein dialogi-

scher Zugang zu den bestehenden Wissensbeständen 

zur Verfügung. Weitere KI-gestützte Wissensformate 

werden derzeit in experimentellen Pilotformaten er-

probt. Die Social-Media-Präsenz der WIFU-Stiftung wird 

regelmäßig dazu genutzt, wissenschaftlich fundiertes 

und für die Praxis aufbereitetes Wissen über Familien-

unternehmen und Unternehmerfamilien einer breiten 

Öffentlichkeit zugänglich zu machen.10  

 
8 WIFU_kompakt umfasst derzeit 50 Ausgaben. 
9 Allein 2025 erschienen neun neue Praxisleitfäden, die fortlaufend aktualisiert und teilweise in andere Sprachen übertragen werden. 
10 Im Jahr 2025 allein wurden 162 LinkedIn-Posts veröffentlicht, die insgesamt 191.772 Impressionen und 3.147 Reaktionen erzielten. Mit 327 Kom-

mentaren zeigt sich, dass der Kanal nicht nur zur Reichweitensteigerung genutzt wurde, sondern auch Raum für Austausch rund um das Thema 
Familienunternehmertum bot. 

11 Im Jahr 2025 wurden insgesamt 41 Veranstaltungen angeboten, gleichgewichtig verteilt auf Präsenz- und Online-Formate; gegenüber 2019 stellt 
dies einen deutlichen Ausbau des Veranstaltungsangebots um rund 41 % dar. 

Auch im Veranstaltungsbereich zeigt sich die Anpas-

sungsfähigkeit deutlich: Die pandemiebedingte Auswei-

tung digitaler Formate, darunter das WIFU-Online-Fo-

rum, wirkte als Beschleuniger. Sie führte jedoch nicht 

zur Ablösung bestehender Strukturen, sondern zu einer 

dauerhaften Parallelität von Präsenz- und Online-Ange-

boten. Diese Entwicklung mündete im Jahr 2025 in ein 

ausgebautes und ausgewogen verteiltes Veranstaltung-

sportfolio.11  

Insgesamt wird deutlich, dass sich wirksame Wissen-

schaftskommunikation nicht an einzelnen Formaten 

entscheidet, sondern an ihrer systematischen Verbin-

dung. Wissenschaft entfaltet ihren Nutzen für Mitglie-

der von Familienunternehmen und Unternehmerfami-

lien dort, wo fundierte Erkenntnisse, Einordnung und 

Austausch ineinandergreifen und über die Zeit hinweg 

verfügbar bleiben. Infobox 1 fasst die zentralen Erkennt-

nisse für eine wirksame Wissenschaftskommunikation 

zusammen.  
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Infobox 1: Wissenschaftskommunikation als formatübergreifendes Angebot 
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Dieses Kapitel fasst die 2025 empirisch erhobene 

Themenlandschaft12 zusammen und zeigt der Leser-

schaft, welche Themen Mitglieder von Familienunter-

nehmen und Unternehmerfamilien aktuell beschäftigen 

und wie sich diese systematisch einordnen lassen. Ins-

gesamt wurden 65 Themen identifiziert: 21 im Bereich 

Unternehmen, 21 im Bereich Familie und 23 im Bereich 

Eigentum. Das zugrundeliegende Analysevorgehen ist 

in Kapitel 2.3, Schritt 2 bis 4 beschrieben. Die Themen 

werden in den folgenden Unterkapiteln entlang der drei 

Themenräume Unternehmen, Familie und Eigentum be-

sprochen. Im Fokus stehen dabei jeweils die zentralen 

Themen des jeweiligen Themenraums. Eine vollstän-

dige Übersicht aller identifizierten Themen, ihrer Clus-

terzugehörigkeit, Kurzbeschreibungen und exemplari-

scher Zitate aus der Erhebung findet sich in Anhang B. 

Die folgenden Abbildungen sind als Themenräume zu 

verstehen, in denen die identifizierten Themen anhand 

zweier grundlegender Dimensionen eingeordnet wer-

den. Diese Dimensionen wurden analytisch durch die 

Forschenden definiert und beruhen nicht auf expliziten 

Selbsteinschätzungen der Befragten, sondern auf einer 

interpretierenden Einordnung der identifizierten The-

men nach Abschluss der Inhaltsanalyse. Ziel ist es, 

Schwerpunkte, Spannungsfelder und die gleichzeitige 

Präsenz unterschiedlicher Themen sichtbar zu machen. 

Die Unterschiede in der thematischen Struktur und 

Einordnung zwischen den Bereichen Unternehmen, Fa-

milie und Eigentum lassen sich im sogenannten Drei-

Kreis-Modell systematisieren.13 Das Drei-Kreis-Modell 

geht auf die Arbeiten von Tagiuri und Davis zurück, die 

bereits Anfang der 1980er-Jahre die analytische Tren-

nung von Familie, Unternehmen und Eigentum als zent-

rale Voraussetzung für das Verständnis von Rollenviel-

falt und Konfliktdynamiken im Familienunternehmens-

 
12 In dieser Studie werden vier begriffliche Ebenen unterschieden: Als Themen gelten inhaltsanalytisch verdichtete Einzelaspekte aus den offenen 

Nennungen der Befragten. Themencluster fassen inhaltlich verwandte Themen zusammen und sind jeweils einem der drei Bereiche Unternehmen, 
Familie oder Eigentum zugeordnet. Der Begriff Themenraum wird bereichsspezifisch verwendet und beschreibt den jeweiligen Ordnungsrahmen 
(unternehmensbezogener, familienbezogener oder eigentumsbezogener Themenraum), innerhalb dessen Themencluster wahrgenommen, einge-
ordnet und zueinander in Beziehung gesetzt werden; er umfasst damit auch bereichstypische Logiken, Zeithorizonte und Spannungsverhältnisse. 
Die Themenlandschaft bezeichnet die übergreifende Darstellung aller identifizierten Themencluster über diese drei Themenräume hinweg und 
macht deren gleichzeitige Präsenz deutlich. 

13 Im Drei-Kreis-Modell werden drei analytische Bereiche unterschieden, die jeweils spezifische Fragestellungen bündeln: Der Bereich Unternehmen 
umfasst Fragestellungen des Familienunternehmens, etwa zu Strategie, Führung, Organisation und operativen Entscheidungsprozessen. Der Be-
reich Familie adressiert Fragestellungen der Unternehmerfamilie, insbesondere zu Rollen, Beziehungen, Erwartungen, Werten und familiären Inter-
aktionslogiken. Der Bereich Eigentum bezieht sich auf Fragestellungen der Eigentümer- bzw. Gesellschafterrolle, darunter rechtliche Verbindlich-
keiten, Vermögensstruktur oder Anteilsverteilung. (Vgl. Rüsen, T. A. & Heider, A. K. (2024), S. 58-61.) 

14 Vgl. Tagiuri & Davis (1996). 
15 Vgl. Rüsen, T. A. & Heider, A. K. (2024), S. 58-61.; WIFU-Stiftung (2023); WIFU_kompakt 35. 

kontext herausgestellt haben.14 Die drei Bereiche folgen 

jeweils eigenen Logiken und Zeithorizonten, die für Mit-

glieder von Familienunternehmen und Unternehmerfa-

milien gleichzeitig wirksam sind, jedoch nicht hierar-

chisch zueinanderstehen. Entscheidungsanforderun-

gen entstehen insbesondere dort, wo diese Logiken auf-

einandertreffen und miteinander koordiniert werden 

müssen.15  

Das Drei-Kreis-Modell dient damit als konzeptioneller 

Bezugsrahmen für die Strukturierung der drei Themen-

räume. Dass einzelne Themen in mehr als einem The-

menraum auftauchen, ist dabei kein Widerspruch, son-

dern Ausdruck unterschiedlicher Logiken. Nachfolge 

etwa erscheint in allen drei Themenräumen: Im unter-

nehmensbezogenen Kontext steht die strategische 

Frage im Vordergrund, wer künftig Führungsverantwor-

tung übernimmt. Im familiären Kontext geht es um den 

generationenübergreifenden Prozess der Verantwor-

tungsübergabe, die Motivation der nächsten Generation 

und den Erhalt unternehmerischen Geistes. Im eigen-

tumsbezogenen Kontext erscheint Nachfolge als recht-

liche Strukturierungsaufgabe: der Einstieg der nächsten 

Generation als Gesellschafter und die Frage der Vermö-

gensweitergabe. Ähnliches zeigt sich bei Politik und Ge-

sellschaft: Im unternehmensbezogenen Themenraum 

stehen unklare politische Entscheidungen und deren 

Auswirkungen auf strategische Planung im Vorder-

grund, während im familiären Themenraum dasselbe 

Thema als Rahmenbedingung für langfristige Sicherheit 

und Orientierung der Unternehmerfamilie erscheint. Ab-

bildung 3 ordnet die identifizierten Themencluster die-

sen drei Denklogiken zu und bildet den Bezugsrahmen 

für die folgenden Ausführungen zu den unternehmeri-

schen, familiären und eigentumsbezogenen Themen-

räumen. 
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Abbildung 3: Die Themenlandschaft im Drei-Kreis-Modell 
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4.1 | DER UNTERNEHMENSBEZOGENE 

THEMENRAUM16 

 

In Abbildung 4 ist der aktuelle unternehmensbezo-

gene Themenraum visualisiert.17 Die horizontale Achse 

unterscheidet zwischen einer eher internen Logik unter-

nehmerischer Gestaltung und Steuerung und einer ex-

ternen Logik, die durch politische, gesellschaftliche, 

wirtschaftliche und regulatorische Rahmenbedingun-

gen geprägt ist. Die vertikale Achse differenziert zwi-

schen Themen mit kurzfristigem Handlungsdruck und 

solchen mit langfristiger Orientierungs- und Strukturwir-

kung. 

Der unternehmensbezogene Themenraum ist durch 

eine hohe externe Unsicherheit bei gleichzeitig wach-

sendem Bedarf an innerer Orientierung geprägt, was 

sich in wiederholten Verweisen auf geopolitische Span-

nungen, globale Wirtschaftspolitik und regulatorische 

Unbestimmtheit zeigt. Politische, gesellschaftliche und 

wirtschaftliche Rahmenbedingungen bilden einen do-

minanten Kontext, vor dem strategische Entscheidun-

gen verhandelt werden. Dies wird insbesondere dort 

sichtbar, wo unternehmerische Planung explizit mit The-

men wie US-Zollpolitik, Bürokratie und Rezessionssze-

narien verknüpft wird („Weltpolitische Themen wie US-

Zölle, Rezession“; „Bürokratie, Vorschriften, Gesetze, Vor-

gaben hemmen die Entwicklung“; „Zollpolitik USA“). 

Ergänzend wird die wirtschaftliche Situation als vola-

til und schwer planbar wahrgenommen. Im Vordergrund 

stehen konjunkturelle Unsicherheiten, Kostendruck und 

die Notwendigkeit, Ertragskraft und Stabilität zu sichern 

(„Wirtschaftliche Herausforderungen"; „Stärkung der Er-

tragskraft"; „Unternehmenskrise"). Wirtschaftliche The-

men werden damit weniger isoliert betrachtet, sondern 

 
16 Der Begriff Themenraum bezeichnet in dieser Studie den analytischen Rahmen, innerhalb dessen die erhobenen Themen entlang zentraler Dimen-

sionen eingeordnet und in ihrer Gleichzeitigkeit sowie in möglichen Spannungsverhältnissen interpretiert werden. Die Themen sind hierbei inhalts-
analytisch aus den offenen Nennungen der Teilnehmenden auf die Fragen der Online-Kurzbefragung „Die folgenden Top 3 Themen beschäftigen 
mich derzeit in Bezug auf das Familienunternehmen / die Unternehmerfamilie / rechtliche Fragestellungen (z. B. Steuergesetzgebung).“ abgeleitet. 

17 Jeder Themenraum wird entlang zweier analytischer Dimensionen dargestellt, die sich je nach Bereich unterscheiden und dessen spezifische 
Logik abbilden. Die Positionierung der Themen im Themenraum beruht auf einer interpretativen Einordnung entlang der gewählten Achsen und 
dient der strukturierten Verdichtung der offenen Nennungen. Der grundsätzliche Aufbau der Abbildungen ist dabei identisch: Die Größe der Kreise 
spiegelt die relative Häufigkeit der thematischen Nennungen wider, die Farbgebung kennzeichnet die Zugehörigkeit zu den jeweiligen Themen-
clustern. Im Text werden zentrale Erkenntnisse aus der Analyse des Themenraums zusammengefasst dargestellt und mit Zitaten aus dem Daten-
material gestützt. 

als Ausdruck übergeordneter externer Unsicherheiten 

verstanden. 

Strategie erscheint dabei weniger als Instrument zur 

Wachstumsoptimierung, sondern als Orientierungsleis-

tung unter volatilen Bedingungen. Dies zeigt sich etwa 

in der wiederkehrenden Frage, ob bestehende Strate-

gien tragfähig bleiben oder angepasst werden müssen 

(„Strategie weiterverfolgen … oder anpassen?“; „Langfris-

tige Sicherung in diesen turbulenten Zeiten“) bis hin zu 

grundsätzlichen Überlegungen über einen Unterneh-

mensverkauf angesichts globaler Unsicherheiten („Ver-

kauf des Unternehmens wegen der globalen Unsicherhei-

ten“). 

Marktbezogene Fragestellungen werden als relevan-

ter Bestandteil strategischer Überlegungen benannt. Sie 

beziehen sich vor allem auf die Einschätzung zukünfti-

ger Entwicklungen und Anpassungserfordernisse („Wel-

che Trends aus dem Marktumfeld werden uns in den 

nächsten Jahren beschäftigen?"; „Anpassung an mo-

derne Herausforderungen (technisch und gesellschaft-

lich)"). Das Thema Markt erscheint dabei weniger als ei-

genständiger Schwerpunkt, sondern als Referenzrah-

men für strategische Entscheidungen. Mit geringerer 

Häufigkeit, aber klarer inhaltlicher Verortung, tritt Inter-

nationalisierung in den Blick: nicht als Expansionsstra-

tegie, sondern als gezielte Weiterentwicklung bestehen-

der Strukturen und Abwägung zwischen Wachstums-

chancen und erhöhter Komplexität („Welche Auslands-

standorte soll das Unternehmen weiterentwickeln?"; „In-

ternationalisierung der Unternehmensgruppe"). 

Neben strategischen Fragen rücken organisationale 

und personelle Themen in den Fokus, insbesondere Fra-

gen der Organisationsstruktur, Restrukturierung und 

Führung („Struktur des Unternehmens“; „Restrukturierun-

gen“; „Veränderungen Führungskultur“). Umsetzungs-

kraft wird als begrenzende Ressource erkennbar, vor al-

lem im Zusammenhang mit Personalengpässen, 
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Fachkräftemangel und Wissensverlust („Personaleng-

pässe“; „Arbeitskräftemangel; Fachkräftemangel, Wis-

sensverlust durch Ausscheiden älterer Mitarbeiter“). 

Digitalisierung, organisatorische Anpassungen und 

Personalfragen werden häufig als laufende Manage-

mentaufgaben beschrieben, nicht als einmalige Trans-

formationsprojekte. Ein Beispiel ist die kontinuierliche 

Anpassungsarbeit im Zuge von IT-Umstellungen, KI-

Adaption und industrieller Transformation („SAP S4/ 

HANA Umstellung“, „Adaption von KI“; „Transformation 

der Industrie“). Insgesamt richtet sich der unternehme-

rische Fokus weniger auf Wachstums- und Expansions-

fragen als auf die Sicherung der Stabilität und Umset-

zungsfähigkeit unter dauerhaft unsicheren Rahmenbe-

dingungen. 

Ergänzend tritt Nachfolge als strukturierendes Zu-

kunftsthema im unternehmerischen Kontext in den 

Blick. Sie wird nicht als punktuelles Übergabeereignis 

verstanden, sondern als langfristiger Prozess, der früh-

zeitig Orientierung und Klarheit erfordert, etwa im Hin-

blick auf die Vorbereitung der nächsten Generation oder 

veränderte Führungsmodelle („Einbeziehung der Next-

Gen in die Nachfolgeüberlegungen"; „immer weitere Ent-

fernung der nächsten Generationen vom Unternehmen"). 

Im unternehmerischen Themenraum steht dabei weni-

ger die familienrechtliche Dimension im Vordergrund 

als die Frage, wer künftig Führungsverantwortung über-

nimmt und wie der Übergang organisational gestaltet 

werden kann. 

Was die Themen des unternehmensbezogenen The-

menraums verbindet, ist weniger eine gemeinsame 

Problemlage als eine geteilte Grundsituation: Externe 

Rahmenbedingungen entziehen sich der Steuerung, 

während intern Orientierung, Struktur und Umsetzungs-

kraft zunehmend zur knappen Ressource werden. Dar-

aus ergibt sich für Mitglieder von Familienunternehmen 

und Unternehmerfamilien die konkrete Frage, ob die ei-

gene strategische Ausrichtung heute tatsächlich Orien-

tierung gibt oder vor allem bestehende Unsicherheiten 

verwaltet. 



 

 

4 | THEMEN, DIE FAMILIENUNTERNEHMERINNEN UND -UNTERNEHMER BEWEGEN 

20 

 

Abbildung 4: Überblick über den unternehmensbezogenen Themenraum 



 

 

4 | THEMEN, DIE FAMILIENUNTERNEHMERINNEN UND -UNTERNEHMER BEWEGEN 

21 

4.2 | DER FAMILIENBEZOGENE 

THEMENRAUM 

 

Der familienbezogene Themenraum ist in Abbildung 5 

dargestellt. Hier unterscheidet die horizontale Achse 

zwischen beziehungsorientierten Themen wie Kommu-

nikation, Zusammenhalt und emotionaler Bindung so-

wie strukturorientierten Themen wie formalen Regeln, 

Governance-Mechanismen und institutionellen Arrange-

ments. Entlang der vertikalen Achse wird zwischen The-

men mit unmittelbarer Relevanz für das familiäre Mitei-

nander und solchen mit langfristiger Bedeutung für ge-

nerationenübergreifende Ordnung und Zukunftssiche-

rung differenziert. 

Der familienbezogene Themenraum ist aktuell stärker 

nach „innen“ gerichtet und externe Unsicherheiten tre-

ten hier in den Hintergrund. Im Zentrum stehen langfris-

tige Rollen- und Beziehungsfragen, insbesondere mit 

Blick auf Generationenübergänge, Verantwortungsüber-

nahme und Abgrenzung („Übergabe und Übernahme von 

Verantwortung“; „Persönliche Abgrenzung von Mitglie-

dern der Unternehmerfamilie“). Nachfolge fungiert hier-

bei als wesentliches Integrations- und Spannungsfeld, 

in dem Erwartungen, Rollenbilder und Zukunftsvorstel-

lungen zusammenlaufen, etwa in Fragen der Heranfüh-

rung der nächsten Generation, des Loslassens der über-

gebenden Generation und der Ausgestaltung von Ent-

scheidungsprozessen („Heranführen der Next Gen“; 

„Loslassen des Erblassers“; „Struktur des Treffens von 

Entscheidungen beim Generationswechsel“). 

Eng damit verbunden ist die Frage der Schnittstelle 

von Familie & Unternehmen. An dieser Schnittstelle ent-

stehen Abstimmungsbedarf und Konfliktpotenzial, etwa 

in Fragen der emotionalen Bindung ans Unternehmen, 

des notwendigen Abstands zur operativen Führung und 

des Umgangs mit Ausstiegsoptionen für einzelne Fami-

lienmitglieder („Emotionale Bindung an das Unterneh-

men"; „Wie schafft man die Balance zwischen Abstand 

und Nähe zum Unternehmen in der nächsten Genera-

tion?"; „Exit Möglichkeiten für schwache Hände").  

Zukunftsaussichten werden im familiären Kontext 

nicht nur unternehmerisch, sondern ausdrücklich gene-

rationenübergreifend verhandelt. Die Nennungen zeigen 

Suchbewegungen zwischen Hoffnung, Unsicherheit und 

Orientierungsbedarf („Enkelfähigkeit"; „Ist es richtig, 

dass wir nur in Deutschland investiert haben, sollen wir 

verkaufen, sollen wir investieren?"). 

Family Governance wird als gemeinsam entwickelter 

Regelungs- und Verständigungsrahmen verstanden, der 

familiäre Handlungsfähigkeit über Generationen hinweg 

absichert. Hierzu wurden verschiedene Instrumente wie 

Familienverfassungen, Familiensatzungen oder die 

Etablierung formaler Gremien genannt. Zugleich zeigen 

die Daten, dass Nähe und emotionale Bindung allein 

nicht ausreichen, wie wiederkehrende Hinweise auf Ab-

grenzungsprobleme, ungelöste Konflikte und Spannun-

gen im Gesellschafterkreis verdeutlichen („Gesellschaf-

terkonflikte“; „Persönliche Abgrenzung von Mitgliedern 

der Unternehmerfamilie“, „Umgang mit verständigen und 

weniger verständigen Familienmitgliedern“). 

Strategie tritt im Familienkontext als eigenes Thema 

in Erscheinung, unterscheidet sich dabei jedoch vom un-

ternehmerischen Gebrauch des Begriffs. Hier geht es 

weniger um Marktpositionierung als um die gemein-

same Ausrichtung der Unternehmerfamilie und die 

Frage, wie eine tragfähige Orientierung für langfristige 

Entscheidungen gefunden werden kann („Die strategi-

sche Ausrichtung"; „Strategielosigkeit"). 

Ergänzend rücken im familienbezogenen Themen-

raum Fragen des Vermögens und des Vermögensma-

nagements in den Blick. Thematisiert werden vor allem 

der Vermögensaufbau auf familiärer Ebene sowie die 

Fähigkeit, Kapital strukturiert einzusetzen („Vermö-

gensaufbau als Familie“; „Die Fähigkeit der Kapitalalloka-

tion“). Daneben werden Aspekte bezüglich der Struktu-

rierung finanzieller Ressourcen angesprochen („Sicher-

stellung einer ausgewogenen Finanzstruktur“; „Finanzie-

rung“). Vermögen wird zudem im Zusammenhang mit 

Risiko- und Verhaltensfragen adressiert, etwa bei der 

Abstimmung eines gemeinsamen Risikoportfolios oder 

im Umgang mit Ausgaben („Findung eines einvernehm-

lichen Risikoportfolios“; „Disziplin und Ausgabeverhal-

ten“).  

Stiftungen werden dabei als mögliche Struktur zur 

langfristigen Sicherung von Vermögen und Werten the-

matisiert, insbesondere im Kontext von 
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Nachfolgeüberlegungen („Gründung einer Stiftung im 

Rahmen der Nachfolgeüberlegungen"; „Familienstif-

tung"). 

Zusammenhalt, Kommunikation und Konfliktfähig-

keit werden als fragile, aktiv zu gestaltende Ressourcen, 

beispielsweise im Umgang mit Kommunikationskultur, 

generationellem Austausch und der professionellen Be-

arbeitung von Konflikten („Kommunikationskultur“; „Ge-

nerationeller Austausch“; „Konflikte und professioneller 

Umgang“), beschrieben. Der familienbezogene Themen-

raum verlangt damit eine bewusste Strukturierung, um 

Erwartungen, Rechte und Pflichten nicht implizit, son-

dern gemeinsam verhandelbar zu machen („Wie erreicht 

man eine gute Balance zwischen Rechten & Pflichten“; 

„fehlender Austausch/Reflexion über Gesellschafter-

rolle“).  

Externe politische und gesellschaftliche Entwicklun-

gen werden im familienbezogenen Themenraum zwar 

seltener genannt, fließen aber in familiäre Zukunftsüber-

legungen ein. Sie erscheinen weniger als operative 

Handlungsanlässe, sondern vielmehr als Rahmenbedin-

gungen, die langfristige Sicherheit und Orientierung der 

Unternehmerfamilie mitprägen, etwa mit Blick auf geo-

politische Entwicklungen, gesellschaftliche Werte oder 

Fragen der Standortbindung („Die sich verändernde 

Weltlage"; „Sicherheit im gesellschaftlichen Umfeld au-

ßerhalb der Familie"). 

Die Themen des familienbezogenen Themenraums 

verweisen damit auf ein gemeinsames Muster: Famili-

äre Handlungsfähigkeit entsteht nicht automatisch, 

sondern als Ergebnis bewusster Auseinandersetzung 

mit Rollen, Regeln und Beziehungen. Vor diesem Hinter-

grund stellt sich für Familienunternehmerinnen und -un-

ternehmer die Frage, ob bestehende familiäre Regeln 

und Governance-Strukturen eine tragfähige Orientie-

rung bieten oder entscheidende Erwartungen und Span-

nungen bislang ungeregelt bleiben. 
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Abbildung 5: Überblick über den familienbezogenen Themenraum 
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4.3 | DER EIGENTUMSBEZOGENE 

THEMENRAUM 

 

In Abbildung 6 ist der eigentumsbezogenen Themen-

raum visualisiert. Die horizontale Achse unterscheidet 

zwischen Themen, die primär der Absicherung und 

Pflichterfüllung dienen, und solchen, die auf die langfris-

tige Ausgestaltung von Vermögen, Eigentum und Unter-

nehmensstrukturen zielen. Die vertikale Achse differen-

ziert zwischen operativ wirksamen Fragestellungen und 

solchen mit langfristig orientierender Wirkung. 

Der eigentumsbezogene Themenraum ist dadurch ge-

prägt, dass rechtliche Entscheidungen und Regelungen 

langfristig festlegen, welche Handlungsoptionen künf-

tig möglich oder ausgeschlossen sind, etwa bei Fragen 

der Vererbung von Anteilen, der Stiftungsgründung oder 

der Ausgestaltung von Testamentslösungen („Verer-

bung von Anteilen“; „Richtig vererben – aber wie?“; 

„Gründung einer Stiftung im Rahmen der Nachfolge-

überlegungen“). Steuerliche und rechtliche Fragestel-

lungen, insbesondere im Zusammenhang mit Eigentum 

und Nachfolge, strukturieren diesen Themenraum deut-

lich, wobei Erbschafts-, Vermögens- und Wegzugsbe-

steuerung wiederkehrende Bezugspunkte bilden. Sie 

werden nicht als isolierte Fachthemen behandelt, son-

dern als zentrale Einflussfaktoren unternehmerischer, 

familiärer und eigentumsbezogener Entscheidungen, z. 

B. dort, wo steuerliche Fragen unmittelbar mit Gesell-

schafterkreisen, Nachfolge oder unternehmerischer 

Agilität verknüpft werden („Wie bleiben wir schnell und 

agil, trotz größerem Gesellschafterkreis?“; „Vermögens-

weitergabe“).  

Ergänzend tritt das Steuerrecht als struktureller Rah-

men für unternehmerische Handlungsfähigkeit in den 

Blick. Thematisiert werden Fragen der Steuergerechtig-

keit, die internationale Vergleichbarkeit des deutschen 

Steuersystems und konkrete Ausgestaltungsfragen wie 

Freibeträge und Thesaurierungsregeln („Steuergerech-

tigkeit"; „Steuervergleich mit dem Ausland"; „Einkom-

mensteuer und Thesaurierung"). Steuerliche Komplexi-

tät erscheint dabei nicht nur als Belastung, sondern als 

Einflussfaktor auf Entscheidungsgeschwindigkeit und 

Agilität.  

Die Wegzugsbesteuerung wird von mehreren Befrag-

ten explizit als Thema genannt („Wegzugsbesteuerung"; 

„Wegzugsteuer"). Dass sie im Kontext von Standortent-

scheidungen und Internationalisierung auftaucht, legt 

den Schluss nahe, dass steuerrechtliche Anforderungen 

als Einschränkung persönlicher und unternehmerischer 

Handlungsspielräume wahrgenommen werden. 

Erbrecht und Nachfolge werden auch im Eigentums-

kontext thematisiert, unterscheiden sich jedoch inhalt-

lich von der familienbezogenen Nachfolgediskussion. 

Im Eigentumskontext steht die rechtliche Ausgestal-

tung der Vermögens- und Unternehmensübertragung 

im Vordergrund, wie zum Beispiel der Einstieg der 

nächsten Generation als Gesellschafter oder die Rege-

lung von Erbfolgen („Starten der NextGen als Gesell-

schafter"; „fehlende Lösung bzgl. Testament/Erbe für Ge-

sellschafter ohne Kinder"). Stiftungsrecht erscheint da-

bei als rechtliches Instrument zur langfristigen Siche-

rung von Vermögen und Unternehmen, das von den Be-

fragten vor allem im Kontext von Nachfolgeüberlegun-

gen genannt wird („Gründung einer Stiftung im Rahmen 

der Nachfolgeüberlegungen"). 

Politische und gesellschaftliche Rahmenbedingun-

gen bilden zentrale externe Einflussgrößen, die eigen-

tumsbezogene Entscheidungen langfristig prägen, ohne 

selbst gestaltbar zu sein, wie Hinweise auf eine als un-

kalkulierbar empfundene Rechts- und Regulierungslage 

verdeutlichen („Unsichere rechtliche Lage“; „Der Staat 

ist unkalkulierbar geworden“).  

Nachhaltigkeitsthemen werden vor allem in Form re-

gulatorischer Anforderungen genannt, die neue Pflich-

ten begründen und bestehende rechtliche Strukturen 

beeinflussen, beispielsweise durch europäische und in-

ternationale Vorgaben wie CSRD (Corporate Sustainabi-

lity Reporting Directive), CBAM (Carbon Border Adjust-

ment Mechanism) oder ESG (Environmental, Social, 

Governance)-Regulatorik. Nachhaltigkeit wird damit 

nicht als freiwillige Gestaltungsoption verhandelt, son-

dern als verbindlicher Rahmen, etwa durch zusätzliche 

Pflichten in Berichts-, Abgabe- und Haftungskontexten 
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(„Green Claims Directive“; „CO₂-Abgabe“), die langfris-

tige Struktur- und Eigentumsentscheidungen mitbe-

stimmen.  

Gesellschafterrechtliche und arbeitsrechtliche Fra-

gen bilden einen weiteren Bereich des eigentumsbezo-

genen Themenraums. Im gesellschafterrechtlichen 

Kontext werden Haftungsfragen, Vertragsgestaltungen 

und die Sicherung des Unternehmenswerts themati-

siert, darunter auch die konkrete Ausgestaltung von 

Rechten und Pflichten familienexterner Führungskräfte 

(„Haftung als Aufsichtsrat"; „Rechte, Befugnisse und Be-

teiligung eines externen CEO"). Arbeitsrechtliche Fragen 

erscheinen vor allem als standortbezogene Belastungs-

themen: Lohnnebenkosten, Sozialabgaben und Fragen 

der Mitarbeiterbeteiligung werden zusammen mit Regu-

lierungsanforderungen genannt („Lohnnebenkos-

ten/Lohnkosten in Deutschland"; „Beteiligung von Mitar-

beitern in Schlüsselpositionen am Unternehmen"). 

Ergänzend werden Risiken und Absicherungsstrate-

gien als eigenständiges Thema sichtbar, darunter An-

forderungen aus NIS2 und CSRD sowie allgemeine Fra-

gen der Risikoabsicherung („NIS2"; „Absicherung"). 

Was die Themen des eigentumsbezogenen Themen-

raums verbindet, ist eine gemeinsame Grundspannung: 

Rechtliche und steuerliche Rahmenbedingungen ent-

scheiden langfristig über Handlungsspielräume, die 

kurzfristig kaum beeinflussbar sind, während struktu-

relle Weichenstellungen wie Erbfolgegestaltung, Stif-

tungsgründung oder Gesellschafterregelungen aktiv ge-

staltet werden können und müssen. Für Familienunter-

nehmerinnen und -unternehmer ergibt sich daraus die 

Frage, ob rechtliche, steuerliche und eigentumswirk-

same Weichenstellungen frühzeitig als Teil strategi-

scher und familiärer Entscheidungen mitgedacht wer-

den oder erst dann Aufmerksamkeit erhalten, wenn sie 

den Handlungsspielraum bereits begrenzen.  
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Abbildung 6: Überblick über den eigentumsbezogenen Themenraum 
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Die gemeinsame Betrachtung der drei Themenräume 

macht deutlich, dass der Erkenntniswert der Themen-

landschaft nicht nur in einzelnen Themen liegt, sondern 

darüber hinaus auch in deren gleichzeitiger Bedeutung. 

Mitglieder von Familienunternehmen und Unternehmer-

familie haben offenbar bereichsübergreifend wirksame 

Fragestellungen, die gleichzeitig die Bereiche Unterneh-

men, Familie und Eigentum betreffen. Für zukünftige 

Forschungsansätze und -projekte ist dies von Relevanz 

und bereits bei der Entwicklung eines Forschungsdes-

igns entsprechend zu berücksichtigen.  

Grundsätzlich ist diese spezifische „verdreifachte“ 

Perspektive systematisch zu berücksichtigen. Konkret 

könnte es sinnvoll sein, bei der Betrachtung bzw. Bear-

beitung einzelner Fragestellungen die beiden anderen 

Themenräume jeweils mit in den Blick zu nehmen. Die 

daraus ableitbaren Erkenntnisse sowie die damit ver-

bundenen Implikationen für Mitglieder von Familienun-

ternehmen und Unternehmerfamilien sind in Infobox 2 

zusammengefasst. 

 

 

Infobox 2: Zentrale Erkenntnisse und Implikationen aus der Themenlandschaft 
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Dieses Kapitel ergänzt die Themenlandschaft um eine 

zeitliche Perspektive. Es verbindet die Ergebnisse der in 

2025 durchgeführten Kurzbefragung mit einer inhalts-

gleich angelegten Befragung aus dem Jahr 201718 und 

macht sichtbar, wie sich die Aufmerksamkeit von Fami-

lienunternehmerinnen und ‑unternehmern für relevante 

Fragestellungen im Zeitverlauf verändert hat.19 Die Dar-

stellung folgt weiterhin der Struktur der drei Bereiche 

des Drei-Kreis-Modells Unternehmen, Familie und Ei-

gentum.  

Der Zeitvergleich stützt sich auf die relative Häufigkeit 

der Nennungen je Thema in beiden Erhebungen. Rang-

verschiebungen zwischen 2017 und 2025 geben Hin-

weise auf veränderte Aufmerksamkeitsschwerpunkte, 

erlauben jedoch keine Kausalaussagen über die Ursa-

chen dieser Verschiebungen. Im Text werden jeweils die 

Themen mit den stärksten Veränderungen sowie die 

thematisch zentralen Befunde besprochen. Eine voll-

ständige Übersicht aller Themen beider Erhebungen im 

Zeitvergleich, einschließlich Rangplätzen und relativen 

Häufigkeiten, findet sich in Anhang C. 

 

5.1 | THEMENVERGLEICH IM BEREICH 

UNTERNEHMEN 

 

Unternehmensbezogene Themen sind, wie im voran-

gegangenen Kapitel dargestellt, 2025 zunehmend durch 

politische, gesellschaftliche und regulatorische Rah-

menbedingungen geprägt. Im Vergleich zu 2017 ver-

schiebt sich die Aufmerksamkeit weg von internen Um-

setzungsfragen hin zu der Frage, wie strategische Ent-

scheidungen unter veränderten und unsicheren äußeren 

Bedingungen getroffen werden können. 

 
18 Vgl. Rüsen et al. (2018). Diese Befragung wurde anlässlich des 20-jährigen Bestehens des Wittener Instituts für Familienunternehmen (WIFU) an 

der Universität 
Witten/Herdecke durchgeführt. 
19 Wie in Kapitel 2.3 bereits beschrieben, dient der Vergleich der Einordnung veränderter Wahrnehmungs- und Deutungsmuster und erlaubt keine 

Aussagen über Ursachen, Prioritäten oder die individuelle Entwicklung einzelner Unternehmen. Er unterliegt zwei entscheidenden Limitationen: 
Erstens ist die Stichprobe der Erhebung von 2025 mit n = 47 deutlich kleiner als die der Erhebung von 2017 mit n = 202. Die Ergebnisse sind daher 
als indikativ zu verstehen und erlauben keine repräsentativen Aussagen. Zweitens handelt es sich nicht um eine Panelbefragung. Veränderungen 
zwischen 2017 und 2025 sind zwar plausibel interpretierbar, jedoch nicht kausal. Neben zeitlichen Effekten können auch Unterschiede in der 
Zusammensetzung der Teilnehmenden eine Rolle spielen. 

In Abbildung 7 wird deutlich, dass Strategie sowie Po-

litik und Gesellschaft im Vergleich zu 2017 an Relevanz 

gewonnen haben. Strategie steigt von Rang 4 im Jahr 

2017 (8 %) auf Rang 1 im Jahr 2025 (18 %) und ist damit 

das am häufigsten genannte Thema. Politik und gesell-

schaftliche Rahmenbedingungen verzeichnen den 

stärksten Bedeutungszuwachs und rücken von Rang 6 

(6 %) auf Rang 2 (17 %) vor. Personal bleibt ein wesent-

liches Themenfeld, fällt jedoch von Rang 1 (14 %) auf 

Rang 3 (11 %) zurück. Nachfolge verliert im Unterneh-

menskontext ebenfalls an relativer Bedeutung und sinkt 

von Rang 2 (12 %) auf Rang 4 (9 %). Markt- und Wettbe-

werbsfragen gewinnen leicht an Sichtbarkeit und stei-

gen von Rang 7 (6 %) auf Rang 5 (8 %), während Themen 

zur wirtschaftlichen Situation von Rang 12 (3 %) auf 

Rang 7 (5 %) vorrücken. Gleichzeitig verlieren klassische 

interne Umsetzungsthemen relativ an Bedeutung. Digi-

talisierung fällt von Rang 3 (9 %) auf Rang 6 (7 %), Or-

ganisation steigt zwar leicht von Rang 14 (2 %) auf Rang 

8 (4 %), bleibt jedoch nachrangig. Finanzierung und In-

vestitionen werden nachrangig genannt und sinken von 

Rang 5 (8 %) auf Rang 10 (3 %). Internationalisierung ist 

im Zeitvergleich recht stabil und bewegt sich von Rang 

11 (3 %) auf Rang 8 (4 %). 
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Abbildung 7: Verschiebung zentraler Themen im Bereich Unternehmen 
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5.2 | THEMENVERGLEICH IM BEREICH  

FAMILIE 

 

Die genannten familienbezogenen Themen unter-

scheiden sich im Zeitvergleich deutlich von den Themen 

des Unternehmensbereichs. Sie zeigen eine klare In-

nenorientierung, wobei Nachfolge, Family Governance 

und Beziehungsthemen die zentralen Bezugspunkte bil-

den. Der Themenvergleich verdeutlicht hierbei eine wei-

tere Verschiebung in Richtung relationaler und emotio-

naler Fragestellungen. 

Nachfolge ist in beiden Erhebungen das leitende 

Thema und nimmt sowohl 2017 als auch 2025 Rang 1 

ein (25 % auf 24 %), wie Abbildung 8 zeigt. Deutlich häu-

figer genannt werden zuletzt Themen im Bereich Kon-

flikte & Konfliktmanagement, die von Rang 6 (4 %) auf 

Rang 3 (10 %) vorrücken, sowie Themen zum Zusam-

menhalt in der Unternehmerfamilie, die von Rang 7 (3 

%) auf Rang 4 (9 %) steigen. 

Auch Information & Kommunikation werden häufiger 

thematisiert und bewegen sich von Rang 7 (3 %) auf 

Rang 6 (6 %). Family Governance bleibt im Zeitvergleich 

stabil auf Rang 2, weist jedoch eine geringere relative 

Häufigkeit auf (21 % auf 16 %). Auffällig ist der deutliche 

Rückgang des Themas Schnittstelle Familie & Unter-

nehmen, das von Rang 3 (12 %) auf Rang 8 (3 %) zurück-

fällt. Vermögensfragen innerhalb der Familie werden 

2025 häufiger genannt und rücken von Rang 10 (3 %) 

auf Rang 5 (8 %). Politische und gesellschaftliche The-

men erscheinen auch im familiären Kontext häufiger 

und bewegen sich von Rang 11 (2 %) auf Rang 7 (6 %). 

Zukunftsaussichten werden ebenfalls häufiger themati-

siert und steigen von Rang 13 (1 %) auf Rang 8 (3 %). 
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Abbildung 8: Verschiebung zentraler Themen im Bereich Familie 
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5.3 | THEMENVERGLEICH IM BEREICH 

EIGENTUM 

 

Die eigentumsbezogenen Themen folgen einer eige-

nen Logik von Verbindlichkeit, Pflichterfüllung und lang-

fristiger Ordnung. Während die Ausführungen zur The-

menlandschaft in 2025 bereits die rahmengebende Be-

deutung steuerlicher sowie politischer und regulatori-

scher Fragestellungen erkennen lassen, macht der Zeit-

vergleich eine zunehmende Differenzierung der eigen-

tumsbezogenen Themen deutlich.  

Aus Abbildung 9 geht hervor, dass die Erbschafts-

teuer in beiden Erhebungen das zentrale Thema bleibt 

und sowohl 2017 als auch 2025 Rang 1 einnimmt (19 % 

auf 15 %). Deutlich häufiger genannt werden Themen im 

Bereich Politik & Gesellschaft, die von Rang 6 (5 %) auf 

Rang 2 (14 %) vorrücken. 

Nachhaltigkeit tritt 2025 erstmals klar als eigenständi-

ges Thema in Erscheinung und bewegt sich von Rang 

21 (0,2 %) auf Rang 5 (7 %). Ebenfalls erstmals sichtbar 

wird das Thema Risiken & Absicherung, das 2025 Rang 

7 (5 %) einnimmt. Die Wegzugssteuer gewinnt im Zeit-

vergleich an Relevanz und steigt von Rang 11 (2 %) auf 

Rang 6 (6 %). Steuerrecht & Steuergesetzgebung verlie-

ren relativ an Gewicht und fallen von Rang 2 (14 %) auf 

Rang 3 (9 %), bleiben jedoch weiterhin präsent. Zugleich 

nimmt die thematische Breite sonstiger rechtlicher und 

eigentumsbezogener Fragestellungen zu. Gesellschaf-

terrecht bleibt weitgehend stabil und verschiebt sich 

leicht von Rang 6 (5 %) auf Rang 7 (5 %). Arbeitsrechtli-

che Themen werden seltener genannt und bewegen 

sich von Rang 3 (7 %) auf Rang 7 (5 %). 
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Abbildung 9: Verschiebung zentraler Themen im Bereich Eigentum 
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Der Zeitvergleich zeigt, dass sich die prägenden The-

men weniger inhaltlich verändern als in ihrer Gewich-

tung und Rahmung. Zentrale Erkenntnisse und 

Implikationen für Familienunternehmerinnen und ‑unter-

nehmer sind in Infobox 3 zusammengefasst. 

 

 

Infobox 3: Zentrale Erkenntnisse und Implikationen aus dem Themenvergleich 
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Dieses Kapitel ergänzt die vorangegangenen Ausfüh-

rungen um eine zukunftsgerichtete Perspektive.20 Es 

greift einen eigenen Fragenblock der Kurzbefragung aus 

2025 auf, in dem die Teilnehmenden ihre Erwartungen 

an zukünftige Forschungsthemen formuliert haben.21 

Ziel ist es, diese Forschungsbedarfe kompakt darzustel-

len, den Bereichen Unternehmen, Familie und Eigentum 

zuzuordnen und als eine an den Fragestellungen der 

Praxis orientierte Forschungsagenda22 zu strukturieren. 

Das methodische Vorgehen zur Ableitung der For-

schungslandschaft aus den offenen Nennungen ist in 

Kapitel 2.3 (Schritte 6 und 7) beschrieben. Insgesamt 

wurden 44 Forschungsthemen identifiziert: 13 im For-

schungspfad Unternehmen, 14 im Forschungspfad Fa-

milie und 17 im Forschungspfad Eigentum. Abbildung 

10 ordnet die identifizierten Forschungsthemen den drei 

Bereichen zu und dient als „Landkarte“ möglicher Frage-

stellungen. 

In den nachstehenden Unterkapiteln werden die abge-

leiteten Forschungscluster je Forschungspfad vorge-

stellt. Hierbei werden zentrale Forschungsthemen, die 

in dem jeweiligen Forschungscluster enthalten sind, zu-

sammenfassend vorgestellt. Anhang D enthält eine voll-

ständige Übersicht der Forschungslandschaft: Alle 

identifizierten Forschungsthemen sind dort den jeweili-

gen Forschungsclustern zugeordnet und mit Kurzbe-

schreibungen, beispielhaften Forschungsfragen und Zi-

taten aus der Erhebung dargestellt. 

6.1 | FORSCHUNGSPFAD UNTERNEHMEN 

 

Der Forschungspfad Unternehmen fasst jene For-

schungsbedarfe zusammen, die das Unternehmen als 

wirtschaftliche Organisation, strategischen Akteur und 

 
20 In diesem Kapitel wird zwischen drei Ebenen unterschieden: Forschungsthemen bezeichnen konkrete Themenfelder, die unmittelbar aus den of-

fenen Nennungen der Befragten abgeleitet wurden. Forschungscluster fassen mehrere inhaltlich zusammengehörige Forschungsthemen zusam-
men, die sich im Datenmaterial wiederholt zeigen und einen gemeinsamen thematischen Kern aufweisen. Forschungspfade bündeln schließlich 
die Forschungscluster eines Bereichs (Unternehmen, Familie oder Eigentum) zu einer übergeordneten thematischen Klammer, die Bedarfs- und 
Fragestellungen für zukünftige Forschung und Transfer erkennbar macht. 

21 Die hier präsentierten Forschungsthemen resultieren aus der qualitativen Inhaltsanalyse der offenen Nennungen zu den Fragen der Online-Kurz-
befragung „Für die folgenden Top 3 Themen erhoffe ich mir Antworten aus der Forschung in Bezug auf das Familienunternehmen / die Unterneh-
merfamilie / rechtliche Fragestellungen (z. B. Steuergesetzgebung).“.  

22 Die identifizierten Forschungspfade sollen Forschende dazu anregen, ihre Fragestellungen stärker an den tatsächlichen Entscheidungsproblemen 
von Familienunternehmerinnen und ‑unternehmern auszurichten und wissenschaftliche Erkenntnisse dort weiterzuentwickeln, wo sie zur Einord-
nung komplexer Situationen, zur Versachlichung von Diskussionen und zur Unterstützung fundierter Entscheidungen beitragen können. Damit 
folgt das Kapitel dem Selbstverständnis der WIFU-Stiftung, den Wissenschafts-Praxis-Transfer zu stärken und die Verbindung zwischen realen 
unternehmerischen, familiären und eigentumsbezogenen Entscheidungsprozessen und belastbaren wissenschaftlichen Erkenntnissen systema-
tisch auszubauen. 

gesellschaftlich eingebettetes System betreffen. Kenn-

zeichnend ist die Gleichzeitigkeit von externem Anpas-

sungsdruck und internem Ordnungsbedarf. Forschung 

ist hier vor allem dort gefragt, wo Familienunternehmen 

langfristige Handlungsfähigkeit unter unsicheren, poli-

tisch und gesellschaftlich geprägten Rahmenbedingun-

gen sichern müssen. 

Auf Ebene der Forschungscluster wird dieser Pfad 

durch vier thematische Schwerpunkte geprägt: Das 

Cluster Externe Faktoren & Resilienz (U1) verweist auf 

Forschungsbedarfe im Umgang mit politischen, gesell-

schaftlichen und wirtschaftlichen Rahmenbedingungen 

sowie Nachhaltigkeits- und Compliance-Anforderun-

gen. Besonders häufig genannt werden Fragen zur wirt-

schaftlichen Krisenfestigkeit und zur strategischen Ori-

entierung unter volatilen Rahmenbedingungen, etwa: 

„Wie stelle ich das Unternehmen krisensicher auf bei 

volatilen politischem Umfeld" oder „Existenzielle Siche-

rung der Familienunternehmen".  

Innovation & Transformation (U2) bündelt Fragestel-

lungen zur strategischen Erneuerung, Digitalisierung 

und Entwicklung neuer Geschäftsmodelle unter Unsi-

cherheit. Im Datenmaterial zeigt sich besonders deut-

lich der Forschungsbedarf rund um KI und Digitalisie-

rung: „Kann Tradition mit Zukunft noch mithalten (KI)" 

oder „Best Practice Digitalisierung / Transformationspro-

zesse".  

Im Cluster Führung & Organisation (U3) stehen 

Governance, Nachfolge, NextGen-Entwicklung und fa-

milienexternes Management als zentrale Hebel unter-

nehmerischer Stabilität und Anpassungsfähigkeit im 

Fokus. Die Nennungen der Befragten verdeutlichen da-

bei insbesondere die Fragen rund um 
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Nachfolgeentscheidungen und das Zusammenspiel mit 

familienexternem Management: „Wie attraktiv ist Ver-

kauf gegenüber Weitergabe", „Aufbau von Vertrauen zwi-

schen Geschäftsführung und Familie" oder „Steuerung 

Fremdmanagement". 

Das Cluster Menschen & Kultur (U4) adressiert 

schließlich personal- und kulturbezogene Faktoren, die 

für Bindung, Leistungsfähigkeit und Zukunftsfähigkeit 

von Familienunternehmen konstitutiv sind. Zwei The-

men treten dabei besonders hervor: die spezifische Ar-

beitgeberattraktivität von Familienunternehmen („Wel-

chen Mehrwert nehmen Mitarbeiter wahr bzgl. Familien-

unternehmen vs. Konzern") und die Frage, wie Unterneh-

menskultur über Generationenwechsel hinweg erhalten 

bleibt („Schaffung / Aufrechterhaltung Unternehmens-

kultur beim Übergang in die aktive Eigentümerfamilie").  

 

6.2 | FORSCHUNGSPFAD FAMILIE 

 

Der Forschungspfad Familie bündelt Forschungsbe-

darfe, die die Unternehmerfamilie als eigenständigen 

Handlungs- und Entscheidungsraum betreffen. Im Zent-

rum steht die Frage, wie Unternehmerfamilien über Ge-

nerationen hinweg Ordnung, Zusammenhalt und Ent-

wicklungsfähigkeit herstellen, während sich Rollen, Be-

ziehungen und Lebensentwürfe ausdifferenzieren. Cha-

rakteristisch für diesen Pfad ist die enge Verschränkung 

von formalen Regelungen und informellen, emotionalen 

Dynamiken. 

Die Forschungscluster ordnen diesen Pfad entlang 

fünf familienbezogener Themenfelder. Strukturen & 

Prozesse (F1) adressieren formale Regelwerke, Rollen-

klärungen, Nachfolgearrangements und Kommunikati-

onsformate. Besonders häufig genannt werden Fragen 

zur Family Governance und zur Klärung von Zugehörig-

keit und Rollen in wachsenden oder sich verändernden 

Familien: „Familienverfassung", „Wer ist eigentlich die 

Familie und wer hält sich dafür" oder „Best Practices im 

Generationswechsel".  

Beziehungen & Dynamiken (F2) bündeln Forschungs-

bedarfe zu Konflikten, Zusammenhalt, Identität und 

psychologischen Mustern innerhalb der Familie. Zwei 

Themen treten hier besonders hervor: der Umgang mit 

Konflikten unter dem Druck heterogener Interessen 

(„Familiendynamik und Konfliktmanagement", „Hand-

lungsfähig bleiben trotz unterschiedlicher Meinungen") 

und die Frage, wie Unternehmergeist und familiäre Iden-

tität über Generationen erhalten bleiben („Identität und 

Werte", „Enkelfähigkeit").  

Im Cluster Entwicklung & Kompetenz (F3) stehen Er-

ziehung, Bildung und Kompetenzaufbau der Familien-

mitglieder im Vordergrund. Die Befragten verweisen da-

bei besonders auf zwei Entwicklungsaufgaben: die ge-

zielte Vorbereitung der NextGen auf Eigentums- und 

Führungsverantwortung („Kompetenzbildung des Fami-

liennachwuchses“, „Forschung zur Ausbildung von Ge-

sellschaftern") und die Frage, wie die Senior-Generation 

den Übergabeprozess aktiv gestalten kann („Lebensge-

staltung des Patriarchen nach dem Abgeben", „Loslassen 

lernen“).  

Vermögen & Zukunft (F4) richtet den Blick auf lang-

fristige Vermögensstrategien, Standortfragen und inter-

nationale Orientierung. Die hier zugeordneten For-

schungswünsche werfen Fragen zur generationenüber-

greifenden Sicherung von Vermögen und zur strategi-

schen Anlage jenseits des Betriebsvermögens auf („Ri-

sikostreuung des Vermögens" oder „Wo sollte man künf-

tig strukturieren?").  

Das Cluster Geschlechterfragen (F5) schließlich fo-

kussiert Fragen von Rollenbildern, Machtverhältnissen 

und Zugang zu Führungs- und Eigentumspositionen. 

Obwohl das Thema im Datenmaterial quantitativ 

schwach belegt ist, zeigen die vorhandenen Nennungen 

einen klaren inhaltlichen Kern: die Frage, unter welchen 

Bedingungen Frauen in Familienunternehmen Füh-

rungs- und Eigentumsrollen übernehmen – und welche 

strukturellen wie kulturellen Hürden dabei bestehen 

(„Wie kann das Mindset für weibliche Führung gestärkt 

werden?", „Wie führen Frauen?"). 
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6.3 | FORSCHUNGSPFAD EIGENTUM 

 

Der Forschungspfad Eigentum fasst jene For-

schungsbedarfe zusammen, die sich auf rechtliche, 

steuerliche, regulatorische und vermögenswirksame 

Rahmenbedingungen von Familienunternehmen und 

Unternehmerfamilien sowie auf den Umgang mit Eigen-

tum beziehen. Kennzeichnend ist, dass externe Rah-

menbedingungen und Regulatorik nicht als Spezialthe-

men erscheinen, sondern als langfristig wirksamer Ord-

nungs- und Begrenzungsrahmen unternehmerischer 

und familiärer Entscheidungen fungieren. Forschung ist 

insbesondere dort relevant, wo rechtliche Strukturen 

strategische, vermögensbezogene und familiäre Wei-

chenstellungen dauerhaft prägen.  

Auf Ebene der Forschungscluster wird dieser Pfad in 

fünf thematische Schwerpunkte gegliedert. Das Cluster 

Vermögen, Eigentum & Generationenübergang (E1) 

bündelt Fragen der Generationenfolge, der Sicherung 

von Eigentum sowie der steuerlichen und rechtlichen 

Ausgestaltung von Übergängen. In den zugeordneten 

Forschungswünschen stehen Erbschaft- und Schen-

kungssteuer als Gestaltungsrahmen für Unternehmens-

übertragungen besonders im Vordergrund, verbunden 

mit Gerechtigkeitsfragen bei der Anteilsverteilung: „Ver-

erben – was ist gerecht, was ist sinnvoll fürs Unterneh-

men", „Wie vermeiden wir, dass Anteile in schwache 

Hände kommen oder bleiben?" oder „Gründung einer Stif-

tung im Rahmen der Nachfolgeüberlegungen". 

Regulierung & politischer Rahmen (E2) adressiert po-

litische und regulatorische Bedingungen, die u. a. Stan-

dortentscheidungen, Investitionsverhalten und unter-

nehmerische Handlungsfähigkeit beeinflussen. Die 

Nennungen der Befragten zeigen, dass Bürokratie und 

steigende Berichtspflichten als handfeste operative Be-

lastung wahrgenommen werden, während Nachhaltig-

keitsregulierung wie CSRD oder EU-Taxonomie als stra-

tegische Unsicherheit erlebt wird: „Systematischer 

schneller Bürokratieabbau, wenn der Gesetzgeber es er-

möglicht", „Umgang mit CSRD" oder „EEG; CO2, Green 

Deal – wie wird das den Produktionsstandort Deutsch-

land beeinflussen?". Für dieses Forschungscluster lie-

gen bislang keine spezifischen Praxispublikationen in 

der Bibliothek der WIFU-Stiftung vor, was den 

Forschungsbedarf zusätzlich unterstreicht: Gerade die 

Schnittstelle zwischen politischem Rahmen und unter-

nehmerischer Reaktion aus Eigentümerperspektive ist 

bislang empirisch wenig erschlossen. 

Das Cluster Steuern als Struktur- und Standortfaktor 

(E3) rückt Steuerrecht als strategischen Rahmenfaktor 

für Wettbewerbsfähigkeit und Standortbindung in den 

Fokus. Ein zentrales Forschungsthema in diesem Clus-

ter ist die Wegzugsbesteuerung, die als Einschränkung 

persönlicher und unternehmerischer Handlungsspiel-

räume wahrgenommen wird. Zudem werden Fragen hin-

sichtlich internationaler Steuervergleichbarkeit gestellt: 

„Wegzugsteuer", „Steuerlast im Vergleich zu anderen 

Ländern" oder „Wahlfreiheit Lebensmittelpunkt für Ge-

sellschafter". 

Das Cluster Gesellschaftsrechtliche Strukturierung 

(E4) richtet den Blick auf Rechtsformen, Haftungs- und 

Absicherungsfragen sowie die rechtliche Verankerung 

von Governance-Strukturen als langfristigen Ordnungs-

rahmen. Hierzu werden Fragen zur optimalen Rechts-

form in Abhängigkeit von Größe und Eigentümerstruktur 

ebenso wie zur Haftungsgestaltung für Gesellschafter 

und Beiratsmitglieder aufgeworfen: „GmbH und Co KG 

Pro und Contra", „Haftung & Verantwortlichkeit akti-

ver/passiver Gesellschafter" oder „Familienverfassung 

bindend vereinbaren". 

Sonderthemen (E5) bündeln Querschnittsfragen, in 

denen Recht als aktives Gestaltungsinstrument für 

Strukturierung, Technologieeinsatz oder Sachwerte 

wirkt. Zwei Themenfelder stechen hier hervor: die recht-

lichen Grundlagen des KI-Einsatzes in Familienunter-

nehmen („Rechtliche Grundlage für Künstliche Intelli-

genz", „KI-Verordnung – welche Pflichten entstehen hie-

raus?") sowie Fragen zu Strukturmodellen für Eigentü-

merfamilien, die Liquidität, Mitarbeiterbeteiligung und 

Stabilität zugleich sichern sollen („Erfolgsmodelle für 

aktive Eigentümerfamilien", „Möglichkeiten der Gestal-

tung"). 
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Abbildung 10: „Landkarte“ zukünftiger Forschungsprojekte im Bereich Familienunternehmertum 
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Die Forschungspfade markieren Themenfelder, in de-

nen Familienunternehmerinnen und ‑unternehmer zu-

sätzlichen Erkenntnisgewinn wünschen. Wissenschaft 

kann hier vor allem einordnende Erkenntnisse bereitstel-

len, indem sie Begriffe schärft, Muster sichtbar macht 

und Wirkzusammenhänge herausstellt.  

Ihr Beitrag liegt darin, Diskussionen zu versachlichen, 

Annahmen prüfbar zu machen und Entscheidungs-

situationen so zu systematisieren, dass (Selbst-)Refle-

xionen und Handlungsalternativen abgewogen werden 

können. Infobox 4 fasst die zentralen Erkenntnisse zu-

sammen und überführt sie in wesentliche Orientie-

rungspunkte für Forschung und Praxis. 

 

 

Infobox 4: Zentrale Erkenntnisse und Implikationen aus den Forschungspfaden



7 | GLOSSAR 
 

 

 

40 

 Wissenschaftskommunikation bezeichnet das Zusammenspiel verschiedener Formate (z. B. verdichtete, dia-

logische, digitale, persönliche Angebote), mit denen wissenschaftliche Erkenntnisse als Orientierungshilfe für 

die Praxis nutzbar gemacht werden. Der Mehrwert entsteht im Zusammenspiel von Formaten, Akteuren und 

Nutzungssituationen.  

 Thema bezeichnet inhaltlich verdichtete Einzelaspekte, die aus den offenen Antworten der Befragten zu ihren 

aktuell wichtigsten Themen in den Bereichen Unternehmen, Familie und Eigentum abgeleitet wurden. Grund-

lage sind die Antworten aus dem Fragenblock Teil 1: „Was beschäftigt Sie aktuell besonders?“ der Kurzbefra-

gung. 

 Themencluster bezeichnet die Zusammenfassung mehrerer inhaltlich verwandter Themen. Jedes Themen-

cluster ist einem der drei Bereiche Unternehmen, Familie oder Eigentum zugeordnet und dient der inhaltlichen 

Strukturierung der Themenlandschaft.  

 Themenraum bezeichnet den bereichsspezifischen Ordnungsrahmen (unternehmensbezogen, familienbezo-

gen oder eigentumsbezogen), innerhalb dessen die erhobenen Themen und Themencluster entlang analyti-

scher Dimensionen eingeordnet und in ihrer Gleichzeitigkeit sowie in möglichen Spannungsverhältnissen inter-

pretiert werden. Die Positionierung der Themen im Themenraum erfolgte auf Basis der qualitativen Analyse 

und ist interpretativ begründet. 

 Analytische Dimensionen bezeichnen die Achsen innerhalb eines Themenraums (z. B. interne und externe Lo-

gik; kurzfristiger Handlungsdruck und langfristige Orientierung), die dazu dienen, Themen und Themencluster 

interpretativ einzuordnen. 

 Themenlandschaft bezeichnet die übergreifende Darstellung aller identifizierten Themencluster über die drei 

Themenräume hinweg. Sie macht deren gleichzeitige Präsenz und relative Gewichtung sichtbar. 

 Forschungsthema bezeichnet konkrete Themenfelder, die aus den offenen Antworten der Befragten zu ihren 

Erwartungen an zukünftige Forschung in den Bereichen Unternehmen, Familie und Eigentum abgeleitet wur-

den. Grundlage sind die Antworten aus dem eigenständigen Fragenblock Teil 2: „Auf welche Fragen erhoffen 

Sie sich Antworten aus der Forschung?“ der Kurzbefragung. 

 Forschungscluster bezeichnet die Zusammenfassung mehrerer inhaltlich zusammengehöriger Forschungs-

themen, die sich im Datenmaterial wiederholt zeigen und einen gemeinsamen thematischen Kern aufweisen. 

 Forschungspfad bezeichnet eine übergeordnete thematische Klammer, in der die Forschungscluster eines Be-

reichs (Unternehmen, Familie, Eigentum) gebündelt werden. Forschungspfade machen Bedarfe, Fragestellun-

gen und Anschlussmöglichkeiten für zukünftige Forschung und Wissenstransfer sichtbar. 

 Forschungslandschaft bezeichnet die übergreifende Darstellung der drei Forschungspfade und bündelt die 

identifizierten Forschungsbedarfe über alle Bereiche hinweg. 
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8.1 | ANHANG A: ZUSAMMENSETZUNG DER STICHPROBE 

 

Abbildung 11: Altersverteilung in der Stichprobe 
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Abbildung 12: Geschlechterverteilung in der Stichprobe 

 

Abbildung 13: Verteilung der Zugehörigkeit zur Unternehmerfamilie und Rolle im Familienunternehmen in der 

Stichprobe 
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Abbildung 14: Verteilung der Generationenzahl der Familienunternehmen in der Stichprobe 

 

Abbildung 15: Verteilung der Mitarbeitendenzahl der Familienunternehmen in der Stichprobe 
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Abbildung 16: Verteilung des Jahresumsatzes der Familienunternehmen in der Stichprobe 
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8.2 | ANHANG B: ZUSAMMENFASSENDER ÜBERBLICK ÜBER DIE THEMEN DER THEMENLANDSCHAFT 

Tabelle 1: Beschreibungen und Beispielzitate der Themen und Themencluster des unternehmensbezogenen Themenraums 

Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

U1: Strategie, 

Markt & Wettbe-

werbsfähigkeit 

Das Themencluster bün-

delt strategische Fragen 

im Unternehmenskon-

text: Positionierung, 

Wachstum, Internationali-

sierung und Wettbe-

werbsfähigkeit unter Be-

dingungen erhöhter Unsi-

cherheit. 

U1a: Strategie Strategie erscheint als 

Frage der Orientierung 

und Priorisierung unter 

volatilen Rahmenbedin-

gungen. Im Vordergrund 

steht das Bedürfnis nach 

strategischer Klarheit 

trotz schwer planbarer 

Entwicklungen. 

 „Daten, Daten, Daten ... und das ohne 

eine systemrelevante Größe ... wie 

können mittelständische Familienun-

ternehmen sich in der neuen Welt be-

haupten?“ (13) 
 „Langfristige Sicherung in diesen tur-

bulenten Zeiten“ (14) 
 „Unkalkulierbarkeit von Zukunft (ver-

sus Abschreibungszeiträume in 

D)“ (19) 
 „Schaffung einer Unternehmenskultur 

beim Übergang zur aktiven Eigentü-

merfamilie“ (2) 

U1b: Markt Die Nennungen be-

schreiben veränderte 

Nachfragebedingungen, 

Wettbewerbsdruck und 

Unsicherheiten in Ab-

satzmärkten. Im Vorder-

grund steht die generelle 

Dynamik und Unvorher-

sehbarkeit des Marktum-

felds. 

 „Der Wettbewerb“ (5) 
 „Wettbewerbsfähigkeit des Stand-

orts“ (6) 
 „Wettbewerbsfähigkeit“ (27) 
 „Marktumfeld“ (46) 

U1c: Internatio-

nalisierung 

Internationalisierung er-

scheint als Strategie zur 

Markterschließung und 

Risikostreuung sowie als 

Quelle geopolitischer 

und wirtschaftlicher Un-

sicherheit. Thematisiert 

werden Abwägungen 

 „Entwicklung der Internationalisie-

rung/Globalisierung“ (3) 
 „Internationalisierung der Unterneh-

mensgruppe“ (17) 
 „Globale Aufstellung“ (25) 
 „Geopolitisch genug Erfahrung?“ (25) 
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zwischen Wachstums-

chancen und erhöhter 

Komplexität. 

U1d: Wachstum Wachstum erscheint 

nicht als Selbstzweck, 

sondern im Spannungs-

feld von Expansion und 

Kontrollsicherung. Die 

Nennungen verweisen 

auf vorsichtige Wachs-

tumsstrategien und die 

Suche nach nachhalti-

gen Entwicklungswegen. 

 „Herausforderungen bei einer exter-

nen Unternehmensführung“ (9) 
 „Ausbau der Geschäftsfelder“ (11) 
 „Gesundes Wachstum“ (36) 

U2: Externes Um-

feld, Politik & 

Standort 

Das Themencluster er-

fasst Fragen, die das Un-

ternehmen als abhängig 

von kaum beeinflussba-

ren Rahmenbedingungen 

beschreiben: politische, 

wirtschaftliche und regu-

latorische Faktoren, die 

Planungssicherheit und 

Wettbewerbsfähigkeit be-

einflussen. 

U2a: Politik & Ge-

sellschaft 

Politik und Gesellschaft 

erscheinen vor allem als 

Unsicherheitsfaktoren. 

Thematisiert werden un-

klare politische Entschei-

dungen, gesellschaftli-

che Erwartungen und de-

ren Auswirkungen auf 

langfristige Planung und 

unternehmerische Orien-

tierung. 

 „Geopolitische Situation“ (15) 
 „Auswirkungen USA“ (19) 
 „geopolitische Entwicklung“ (25) 
 „Globale Wirtschaftspolitik“ (28) 

U2b: Wirtschaftli-

che Situation 

Die wirtschaftliche Situa-

tion wird als volatil und 

schwer planbar wahrge-

nommen. Thematisiert 

werden konjunkturelle 

Unsicherheiten, Kosten-

druck und die Notwen-

digkeit, Ertragskraft und 

Stabilität zu sichern. 

 „Stärkung der Ertragskraft“ (45) 
 „Arbeitsplatzsicherheit Mitarbei-

ter“ (38) 
 „Unternehmenskrise“ (16) 
 „Wirtschaftliche Herausforderun-

gen“ (21) 

U2c: Rechtliche 

Aspekte 

Rechtliche Fragen wer-

den überwiegend im 

 „Unternehmenssteuern“ (18) 
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Zusammenhang mit re-

gulatorischen Belastun-

gen und Bürokratie ge-

nannt. Die Nennungen 

betonen steigenden ad-

ministrativen Aufwand, 

komplexe Regelungen 

und Einschränkungen 

unternehmerischer 

Handlungsfreiheit. 

 „Besteuerungsthemen wie Erb-

schafts- und Vermögenssteuer“ (35) 

U3: Zukunftssi-

cherung, Nach-

folge & Gover-

nance 

Das Themencluster bün-

delt Fragen der langfristi-

gen Sicherung unterneh-

merischer Handlungsfä-

higkeit: Nachfolge, Rol-

len- und Verantwortungs-

verteilung sowie formale 

und informelle Gover-

nance-Strukturen an der 

Schnittstelle von Unter-

nehmen, Familie und Ei-

gentum. 

U3a: Nachfolge Nachfolge wird als stra-

tegische Zukunftsfrage 

verstanden, die weit über 

einzelne Übergabe-

schritte hinausgeht. The-

matisiert werden u.a. die 

Vorbereitung der nächs-

ten Generation, Unsi-

cherheiten im generatio-

nenübergreifenden Über-

gang und die langfristige 

Stabilität von Nachfolge-

regelungen. 

 „erstmals reine Fremdgeschäftsfüh-

rer, was folgt daraus für die Gesell-

schafter?“ (7) 
 „Einbeziehung der NextGen in die 

Nachfolgeüberlegungen“ (2) 
 „NextGen Nachfolge“ (4) 
 „Immer weitere Entfernung der 

nächsten Generationen vom Unter-

nehmen“ (9) 

U3b: Family 

Governance 

Family Governance er-

scheint als ordnender 

Rahmen für das Verhält-

nis von Unternehmerfa-

milie und Unternehmen. 

Thematisiert werden Re-

gelwerke und formali-

sierte Strukturen, die 

Rollen, Erwartungen und 

Verantwortlichkeiten klä-

ren sollen. 

 „Familienverfassung“ (4) 
 „Lebenserwartung einer Familienver-

fassung“ (9) 
 „FAMILIENVERFASSUNG“ (20) 
 „Family Governance“ (1) 
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U3c: Corporate 

Governance 

Corporate Governance 

wird als Instrument zur 

Strukturierung von Ent-

scheidungsprozessen 

und zur Professionalisie-

rung der Unternehmens-

führung verstanden. 

Thematisiert werden Bei-

räte, Kontroll- und Auf-

sichtsfunktionen sowie 

das Zusammenspiel von 

Eigentümerinnen/Eigen-

tümer und Management. 

 „Gremien Nachwahlen, Wahlmodi“ (7) 
 „Gesellschafter Wandel in D“ (1) 
 „Fam. Unt. mit Ext. Management in 

Bezug Überwachung und Kon-

trolle“ (44) 
 „Zeitlicher Aufwand bzgl. verantwort-

liches Handeln in mittelgroße Unter-

nehmen“ (44) 

U3d: Schnitt-

stelle Familie & 

Unternehmen 

Das Thema markiert die 

Schnittstelle von familiä-

ren und unternehmeri-

schen Logiken im Unter-

nehmenskontext. Es ist 

im vorliegenden Daten-

material mit einer Nen-

nung schwach belegt; 

der inhaltliche Schwer-

punkt liegt im familien-

bezogenen Themen-

raum. 

 „Zusammenhalt in der Familie“ (14) 

U4: Organisation, 

Kultur & Transfor-

mation 

Das Themencluster er-

fasst die inneren Anpas-

sungs- und Verände-

rungsprozesse von Fami-

lienunternehmen: techno-

logische, organisatori-

sche und kulturelle 

Transformationen als 

dauerhafte Herausforde-

rung. 

U4a: Digitalisie-

rung 

Digitalisierung erscheint 

als fortlaufender Trans-

formationsprozess. The-

matisiert werden der 

Aufbau digitaler Kompe-

tenzen, die Integration 

neuer Technologien und 

der Umgang mit digita-

len Anforderungen im 

Unternehmensalltag. 

 „SAP S4/HANA Umstellung“ (29) 
 „Digitalisierung und Transforma-

tion“ (6) 
 „Regeneratives Wirtschaften“ (29) 
 „Transformation Automobilindust-

rie“ (32) 
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U4b: Organisa-

tion 

Organisation wird als 

Hebel zur Steigerung 

von Effizienz und Anpas-

sungsfähigkeit verstan-

den. Thematisiert wer-

den Strukturen, Pro-

zesse und interne Ab-

läufe, die zukunftsfähig 

weiterentwickelt werden 

sollen. 

 „Struktur des Unternehmens“ (27) 
 „Restrukturierungen“ (28) 
 „Effizienz von Prozessen“ (11) 
 „Steigende Verwaltungsaufwendun-

gen und-zeiten“ (40) 

U4c: Produktion Produktion wird im Kon-

text von Effizienzsteige-

rung, Modernisierung 

und technologischem 

Wandel beschrieben. Im 

Fokus steht die Weiter-

entwicklung bestehen-

der Produktionspro-

zesse, insb. im Hinblick 

auf klimaneutrale Ferti-

gung. 

 „Klimawandel“ (31) 
 „Klimaneutrale Produktion“ (32) 

U4d: Innovation Das Thema erfasst Nen-

nungen zu Produkt-, Pro-

zess- und Technologiein-

novation im Unterneh-

menskontext. Es ist im 

vorliegenden Datenma-

terial mit nur einer Nen-

nung schwach belegt. 

 „Erschließung neuer Geschäftsfel-

der“ (32) 

U5: Menschen, 

Führung & Fähig-

keiten 

Das Themencluster bün-

delt Fragen rund um Mit-

arbeitende, Führung und 

Kompetenzentwicklung. 

Im Mittelpunkt stehen 

Gewinnung, Bindung und 

U5a: Personal Personalfragen betref-

fen vor allem den Fach-

kräftemangel, die Mitar-

beiterbindung und die 

Attraktivität des Unter-

nehmens als 

 „CEO und CFO in einer GF ...notwen-

dig?“ (7) 
 „Vergütung des TOP-Manage-

ments“ (8) 
 „Qualifikation und Motivation neuer 

Mitarbeiter“ (40) 
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Entwicklung von Perso-

nal als kritische Res-

source. 

Arbeitgeber. Personelle 

Ressourcen werden als 

kritischer Erfolgsfaktor 

wahrgenommen. 

 „Mitarbeitermotivation“ (16) 

U6: Finanzen, Sta-

bilität & Span-

nungsfelder 

Das Themencluster er-

fasst ökonomische Stabi-

litätsfragen und Span-

nungen, die aus finanziel-

len Belastungen entste-

hen. Es ergänzt die stra-

tegischen und strukturel-

len Themencluster um 

eine finanzwirtschaftli-

che Perspektive. 

U6a: Finanzie-

rung & Investitio-

nen 

Finanzierung und Inves-

titionen erscheinen im 

Spannungsfeld von Un-

abhängigkeit, Risikomini-

mierung und Zukunftsfä-

higkeit. Betont werden 

Eigenfinanzierung, Inves-

titionspriorisierung und 

finanzielle Vorsorge. 

 „Kosteneffizienz“ (11) 
 „Anteilsübergang“ (10) 
 „Energiekosten am Standort Deutsch-

land“ (18) 
 „Personalkosten Deutschland“ (42) 
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Tabelle 2: Beschreibungen und Beispielzitate der Themen und Themencluster des familienbezogenen Themenraums 

Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

F1: Nachfolge, 

Generation & Zu-

kunft 

Das Themencluster bün-

delt Fragen, in denen 

Unternehmerfamilien 

ihre langfristige Zukunft 

verhandeln: generatio-

nenübergreifende Über-

gänge, Erwartungen an 

die nächste Generation 

sowie das Zusammen-

spiel von familiärer Kon-

tinuität, Verantwortung 

und Zukunftsfähigkeit. 

F1a: Nachfolge Nachfolge erscheint als 

langfristiger, komplexer 

Prozess, der über for-

male Übergabefragen 

hinausgeht. Themati-

siert werden Unsicher-

heiten, Erwartungen 

und Verantwortungsfra-

gen im generationen-

übergreifenden Über-

gang – insbesondere 

die Motivation der 

nächsten Generation 

und der Erhalt unterneh-

merischen Geistes. 

 „Übergang der Führung/Nachfolge 

im Management des Familienport-

folios“ (41) 
 „Nachfolgeperspektiven-/-fähigkei-

ten in der nächsten Generation“ (45) 
 „Motivation NextGen“ (12) 
 „Wie bewahrt man den Unterneh-

mergeist von Generation zu Genera-

tion? D.h. wie bleibt man als Un-

ternehmerfamilie Hungry & Deter-

mined?“ (13) 

F1b: 

Schnittstelle 

Familie & Un-

ternehmen 

Das Thema beschreibt 

die Überlagerung famili-

ärer und unternehmeri-

scher Rollen. An dieser 

Schnittstelle entstehen 

Abstimmungsbedarf 

und Konfliktpotenzial, 

etwa in Fragen der 

emotionalen Bindung 

ans Unternehmen, des 

Abstands zur operati-

ven Führung und des 

Umgangs mit Aus-

stiegsoptionen. 

 „Emotionale Bindung an das Unter-

nehmen“ (6) 
 „Wie schafft man die Balance zwi-

schen Abstand und Nähe zum Un-

ternehmen in der nächsten Genera-

tion?“ (47) 
 „Exit Möglichkeiten für schwache 

Hände“ (6) 
 „Schnittstelle Unternehmen / Fami-

lie“ (29) 

F1c: Zukunft/-

sausichten 

Zukunftsaussichten be-

ziehen sich auf die Art 

und Weise, wie 

 „Enkelfähigkeit“ (36) 
 „Unternehmenszukunft“ (16) 
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Unternehmerfamilien 

ihre gemeinsame Zu-

kunft einschätzen. Die 

Textstellen zeigen 

Suchbewegungen 

zwischen Hoffnung, Un-

sicherheit und Orien-

tierungsbedarf. 

 „Ist es richtig, dass wir nur in 

Deutschland investiert haben, sollen 

wir verkaufen, sollen wir investie-

ren?“ (24) 
 „Wo wäre ein sicherer Rückzugsort 

in der Welt“ (24) 

F2: Beziehung, 

Zusammenhalt & 

Konflikt 

Das Themencluster bün-

delt Fragen zur Qualität 

familiärer Beziehungen: 

Zusammenhalt, Kom-

munikation und der Um-

gang mit Konflikten als 

Grundlage langfristiger 

Handlungsfähigkeit. 

F2a: Konflikte & 

Konfliktmanage-

ment 

Konflikte werden offen 

als belastender, aber 

unvermeidbarer Be-

standteil beschrieben. 

Die Textstellen zeigen 

den Wunsch nach kon-

struktiven Formen des 

Umgangs mit Spannun-

gen. 

 „Persönliche Abgrenzung von Mit-

gliedern der Unternehmerfamilie“ 

(4) 
 „Ungleichgewicht unter den Fami-

lienzweigen in den Organen Auf-

sicht und Exekutive“ (35) 
 „Umgang mit verständigen und we-

niger verständigen Familienmitglie-

dern“ (44) 
 „Auswanderungsideen von Mitge-

sellschaftern“ (46) 

F2b: Zusam-

menhalt in der 

Unternehmerfa-

milie 

Zusammenhalt er-

scheint als fragile, aber 

zentrale Ressource der 

Unternehmerfamilie. 

Thematisiert werden 

Vertrauen, emotionale 

Bindung und gemein-

same Werte als Grund-

lage, sowie die Frage, 

wie Zusammenhalt 

auch über das Unter-

nehmen hinaus auf-

rechterhalten werden 

kann. 

 „Wie halte ich die Unternehmerfami-

lie zusammen?“ (33) 
 „Zusammenhalt der drei Fami-

lienstämme“ (42) 
 „Muss man zu allen Kontakt pflegen, 

auch wenn man dies ohne Unter-

nehmen nicht tun würde?“ (47) 
 „Begeisterung der Next Gen für die 

Familie (und nicht nur für das Fami-

lienvermögen)“ (9) 
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F2c: Information 

& Kommu-

nikation 

Das Thema beschreibt 

die bewusste Gestal-

tung von Kommunika-

tion und Austausch in-

nerhalb der Unterneh-

merfamilie. Themati-

siert werden generatio-

nenübergreifender Dia-

log, eine tragfähige 

Kommunikationskultur 

und das Einbinden un-

terschiedlicher Famili-

enmitglieder in Ent-

scheidungsprozesse. 

 „Generationeller Austausch“ (9) 
 „Kommunikationskultur“ (45) 
 „Eingehen/Mitnehmen der unter-

schiedlichsten Familienmitglieder“ 

(21) 
 „Gewaltfreie Kommunikation“ (4) 
 „Integration neuer Familien-

mitglieder“ (30) 

F2d: Leistungs-

bereitschaft & 

Work-Life-Ba-

lance 

Das Thema erfasst indi-

viduelle Belastungen, 

Erwartungen und Gren-

zen innerhalb der Unter-

nehmerfamilie – insbe-

sondere die Trennung 

von unternehmerischen 

und privaten Rollen so-

wie Fragen der Leis-

tungserwartung an Fa-

milienmitglieder. 

 „Gute Trennung von Business und 

Privat“ (8) 
 „Disziplin“ (31) 
 „Arbeitseinsatz“ (1) 

F3: Governance, 

Rollen & Verant-

wortung 

Das Themencluster bün-

delt Fragen nach klaren 

Regeln, Rollen und Ent-

scheidungsstrukturen. 

Governance erscheint 

als zentrales Instrument 

zur Orientierung, Stabili-

sierung und Konfliktprä-

vention innerhalb der 

Unternehmerfamilie. 

F3a: Family  

Governance 

Family Governance er-

scheint als zentrales 

Ordnungsinstrument 

zur Klärung von Rollen, 

Erwartungen und Ver-

antwortlichkeiten. The-

matisiert werden kon-

krete Regelwerke und 

Strukturen. Darunter die 

Frage, wie Rechte und 

 „Rollen- und Aufgabenverteilung“ (8) 
 „Auswanderungsideen von Mitge-

sellschaftern“ (46) 
 „Wie erreicht man eine gute Balance 

zwischen Rechten & Pflichten (inkl. 

z.B. die nicht ganz freie Wahl des 

Lebensmittelpunktes)?“ (13) 
 „Umgang mit dem Wechsel von ope-

rativer zu investierender Familie“ 

(21) 
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Pflichten ausgewogen 

gestaltet und wie Über-

gänge zwischen opera-

tiver und investierender 

Familie geregelt werden 

können. 

F3b: Strategie Strategie wird im Fami-

lienkontext als gemein-

same Ausrichtung der 

Unternehmerfamilie 

verstanden, die Orien-

tierung für langfristige 

Entscheidungen gibt. 

Thematisiert werden 

sowohl die inhaltliche 

Ausrichtung des Unter-

nehmens als auch Fra-

gen des regenerativen 

Wirtschaftens und der 

Konsequenzen aus ei-

ner wahrgenommenen 

Strategielosigkeit. 

 „Zukünftige Ausrichtung Unterneh-

men“ (22) 
 „Die strategische Ausrichtung“ (5) 
 „Regeneratives Wirtschaften“ (29) 
 „Strategielosigkeit“ (37) 

F3c: Corporate 

Governance 

Corporate Governance 

erscheint aus Familien-

sicht als verbindendes 

Element zwischen Fa-

milie, Eigentum und Un-

ternehmen. Themati-

siert werden Kontrolle, 

Verantwortung und die 

Frage, welche externen 

Manager zur Ergänzung 

des Führungsteams 

hinzugezogen werden 

sollen. 

 „Anpassung externe 2. Füh-

rungsebene“ (22) 
 „welche externen Manager sollten 

zur Ergänzung hinzukommen“ (26) 
 „Unternehmensmodell“ (15) 
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F4: Vermögen, 

Struktur & Ab-

sicherung 

Dieses Themencluster 

umfasst alle Themen 

rund um den langfristi-

gen Erhalt und die Struk-

turierung des Familien-

vermögens. Vermögens-

fragen werden eng mit 

Verantwortung, Ab-

sicherung und Genera-

tionengerechtigkeit ver-

knüpft. 

F4a: Vermögen 

(-smanagement) 

Das Thema beschreibt 

die strategische Struk-

turierung, Steuerung 

und Sicherung des un-

ternehmerischen Ver-

mögens. Im Fokus ste-

hen Kapitalallokation, 

ausgewogene Finanzie-

rungsstrukturen und 

Vermögens- sowie 

Steuerplanung. Disku-

tiert werden die lang-

fristige Substanzsiche-

rung gegenüber kurz-

fristigem Verdienstden-

ken sowie Fragen der 

Asset-Bewertung und 

Liquiditätssteuerung. 

 „Die Fähigkeit der Kapitalallokation“ 

(31) 
 „Sicherstellung einer ausgewogenen 

Finanzstruktur“ (41) 
 „Findung eines einvernehmlichen 

Risikoportfolios“ (41) 
 „Vermögen vs Verdienst“ (1) 
 „Vermögens- und Steuerplanung“ 

(5) 

F4b: Stiftung Stiftungen erscheinen 

als mögliche Struktur 

zur langfristigen Siche-

rung von Vermögen und 

Unternehmen, insbe-

sondere im Kontext von 

Nachfolgeüberlegun-

gen. 

 „Gründung einer Stiftung im Rah-

men der Nachfolgeüberlegungen“ 

(2) 
 „Familienstiftung“ (4) 
 „Destinatärdasein“ (4) 
 „Stiftung“ (40) 

F4c: Rechtliche 

Aspekte 

Rechtliche Fragen er-

scheinen vor allem im 

Zusammenhang mit 

Vermögensgestaltung, 

Nachfolge und Absiche-

rung – darunter Erbver-

träge, Testamentsfra-

gen und steuerliche 

 „Vermögenssteuer“ (20) 
 „Erbvertrag“ (30) 
 „Eigenes Testament aufgrund bisher 

fehlender Nachfolger“ (46) 
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Aspekte der Vermö-

gensweitergabe. 

F5: Externes 

Umfeld & Kontext 

Das Themencluster bün-

delt externe Einflussfak-

toren, die als Rahmen-

bedingungen familiärer 

Entscheidungsprozesse 

wirken: politische, ge-

sellschaftliche und wirt-

schaftliche Entwicklun-

gen. 

F5a: Politik & 

Gesellschaft 

Politik und gesell-

schaftliche Entwicklun-

gen erscheinen als ex-

terne Rahmenbedingun-

gen familiärer Entschei-

dungen. Thematisiert 

werden geopolitische 

Entwicklungen, Fragen 

der Standortsicherheit 

und die wahrgenom-

mene Veränderung des 

gesellschaftlichen Um-

felds. 

 „Die sich verändernde Weltlage“ (5) 
 „Geopolitische Situation“ (15) 
 „Geopolitische Auswirkungen/ 

Deutschlandfähigkeit“ (16) 
 „Sicherheit im gesellschaftlichen 

Umfeld außerhalb der Familie“ (18) 

F5b: Wirtschaft-

liche Situation 

Die wirtschaftliche Situ-

ation erscheint als Rah-

menbedingung für Si-

cherheit und langfris-

tige Planung der Unter-

nehmerfamilie. Das 

Thema ist im vorliegen-

den Datenmaterial mit 

einer Nennung 

schwach belegt. 

 „Unternehmenskrise (Um-

satz/Rendite)“ (16) 
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Tabelle 3: Beschreibungen und Beispielzitate der Themen und Themencluster des eigentumsbezogenen Themenraums 

Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

E1: Besteuerung, 

Vermögen & Na-

chfolge 

Das Themencluster bün-

delt steuerliche und fi-

nanzielle Fragen, die un-

mittelbar mit Vermögen, 

Unternehmensfortfüh-

rung und Nachfolge ver-

bunden sind. Im Mittel-

punkt stehen steuerliche 

Belastungen, Gestal-

tungsspielräume und 

deren Auswirkungen auf 

langfristige Planungssi-

cherheit. 

E1a: Erb-

schaftssteuer 

Die Erbschaftssteuer 

erscheint als zentrale 

rechtliche Herausforde-

rung für die Unterneh-

mens- und Vermögens-

nachfolge. Thematisiert 

werden Belastungswir-

kungen, Unsicherheiten 

über künftige 

Verschonungsrege-

lungen und Reformbe-

darf. 

„Betriebsprüfung abgeschlossene Nach-

folgeregelung im Wege der Verscho-

nung“ (22) 

„Zukünftige gesetzliche Regelung Ver-

schonung“ (22) 

„(Drohende) Substanzsteuern“ (6) 

„Schenkungssteuer“ (10) 

E1b: Steuerrecht 

& Steuergesetz-

gebung 

Das Thema erfasst 

steuerliche Regelungen 

als strukturellen Rah-

men für unternehmeri-

sche Handlungsfähig-

keit. Thematisiert wer-

den Steuergerechtig-

keit, die internationale 

Vergleichbarkeit des 

deutschen Steuersys-

tems sowie konkrete 

Ausgestaltungsfragen 

wie Freibeträge. Steuer-

liche Komplexität er-

scheint dabei auch als 

Einflussfaktor auf Agili-

tät und Entscheidungs-

fähigkeit. 

„Steuergerechtigkeit“ (38) 

„Steuerbelastung“ (42) 

„Steuervergleich mit dem Ausland“ (27) 

„Freibeträge“ (43) 
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Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

E1c: Wegzugss-

teuer 

Die Wegzugssteuer er-

scheint im Zusammen-

hang mit Standortent-

scheidungen und Inter-

nationalisierung als 

konkrete Belastung. 

„Wegzugsbesteuerung“ (1) 

„Wegzugsbesteuerung“ (11) 

„Wegzugsteuer“ (12) 

„Wegzugsteuer“ (15) 

E1d: Finanzielle 

Regelungen 

Das Thema erfasst fi-

nanzrechtliche Rah-

menbedingungen und 

deren Einfluss auf un-

ternehmerische Ent-

scheidungen, darunter 

Verrechnungspreise, Er-

tragssteuern und die 

Verwaltung freier liqui-

der Mittel. 

„Verrechnungspreise“ (16) 

„Regulatorik“ (5) 

„Ertragssteuern“ (18) 

„Freie Liquide Mittel“ (36) 

E1e: Ver-

mögenssteuer 

Vermögenssteuerliche 

Fragen erscheinen als 

potenzielles Risiko für 

Vermögenserhalt und 

Investitionsfähigkeit. 

„Vermögenssteuern“ (18) 

„Vermögenssteuer“ (24) 

„Gewinnverteilung“ (35) 

„Vermögenssteuer“ (40) 

E1f: Einkom-

menssteuer 

Einkommensteuerliche 

Fragen erscheinen im 

Zusammenhang mit der 

persönlichen Steuerbe-

lastung von Unterneh-

merInnen und Gesell-

schafterInnen. Themati-

siert werden Wechsel-

wirkungen zwischen 

privater Besteuerung, 

unternehmerischen Ent-

scheidungen und lang-

fristiger Planung. 

„Einkommenssteuer und Thesaurierung“ 

(26) 

„Einkommenssteuer“ (35) 

„EKSt Optimierung“ (45) 
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Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

E2: Externes Um-

feld, Regulierung 

& Nachhaltigkeit 

Das Themencluster bün-

delt rechtliche Fragen, 

die aus politischen, ge-

sellschaftlichen und in-

ternationalen Rahmen-

bedingungen resultieren, 

einschließlich wachsen-

der Nachhaltigkeitsan-

forderungen. 

E2a: Politik & 

Gesellschaft 

Politische und gesell-

schaftliche Entwicklun-

gen erscheinen als Aus-

löser rechtlicher Anpas-

sungsbedarfe. Themati-

siert werden unklare 

rechtliche Lagen, inter-

nationale Barrieren und 

fehlende politische Un-

terstützung für unter-

nehmerische Vorhaben. 

„Unsichere rechtliche Lage“ (37) 

„Aufhebung intra-EU Barrieren, z.B. Capi-

tal Market Union“ (13) 

„Fehlende Unterstützung für neue Ener-

gie“ (37) 

„Reduktion der Regulierung“ (13) 

E2b: Nachhal-

tigkeit 

Nachhaltigkeit er-

scheint als wachsendes 

rechtliches Themen-

feld. Thematisiert wer-

den konkrete Regulie-

rungsanforderungen 

wie CBAM, ETS, ESG-

Regularien und die 

Green Claims Directive. 

„CBAM / ETS“ (16) | „ESG & Nachhaltig-

keitsregulatorik“ (16) 

„Green claims directive“ (29) 

„Co2-Abgabe (zukünftiger freier Zertifi-

kate - Handel)“ (34) 

E2c: Internation-

ales Recht 

Internationales Recht 

erscheint im Zusam-

menhang mit grenz-

überschreitenden Akti-

vitäten, darunter Wahl-

freiheit des Lebensmit-

telpunkts innerhalb der 

EU und die Besteuerung 

von Auslandstöchtern. 

„Wahlfreiheit Lebensmittelpunkt (zumin-

dest in der EU) für die Unternehmerfami-

lie“ (6) 

„Besteuerung von Auslandstöchtern“ 

(35) 

E3: Unterneh-

mens- & Gesell-

schaftsrecht 

Das Themencluster bün-

delt rechtliche Rahmen-

bedingungen der Unter-

nehmensorganisation: 

Rechtsformen, Gesell-

schafterrechte, 

E3a: Gesell-

schafterrecht 

Gesellschafterrechtli-

che Fragen betreffen 

Rechte, Pflichten und 

Konfliktpotenziale in-

nerhalb von Gesell-

schafterstrukturen, 

„Haftung als Aufsichtsrat“ (8) 

„Haftung der Leitungsorgane“ (18) 

„Vertragsgestaltungen“ (21) 

„Werterhaltung und Sicherung“ (36) 
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Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

arbeitsrechtliche Fragen 

und Compliance-Anfor-

derungen. 

darunter Haftungsfra-

gen, Vertragsgestaltun-

gen und die Sicherung 

des Unternehmens-

werts. 

E3b: Ar-

beitsrecht 

Arbeitsrechtliche Fra-

gen betreffen Regulie-

rung, Mitbestimmung 

und Flexibilisierung. 

Thematisiert werden 

zudem Lohnneben-

kosten und Sozialabga-

ben als standortbezo-

gene Belastungen. 

„Rechte, Befugnisse und Beteiligung ei-

nes externen CEO“ (9) 

„Die sich verändernde Weltlage“ (5) 

„Lohnnebenkosten /Lohnkosten in 

Deutschland“ (26) 

„Sozialabgaben“ (30) 

E3c: Rechtsform Rechtsformfragen er-

scheinen im Hinblick 

auf Haftung, Kontrolle 

und Flexibilität. Das 

Thema ist im vorliegen-

den Datenmaterial mit 

zwei Nennungen 

schwach belegt. 

„SE“ (12) 

„Werterhaltung und Sicherung“ (36) 

E3d: Unterneh-

mensrecht 

Das Thema erfasst all-

gemeine unterneh-

mensrechtliche Fragen, 

die sich keinem der 

spezifischeren Rechts-

themen eindeutig zu-

ordnen lassen. 

„Finanzstruktur“ (12) 

„Unternehmenssteuer“ (24) 

E3e: Compli-

ance 

Compliance erscheint 

als wachsende regula-

torische Anforderung 

im Unternehmenskon-

text. Das Thema ist mit 

„Compliance“ (16) 

„Compliance“ (42) 
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Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

zwei Nennungen 

schwach belegt. 

E3f: 

Datenschutz 

Datenschutz erscheint 

als spezialisiertes, aber 

wachsendes Rechts-

feld. Das Thema ist im 

vorliegenden Datenma-

terial mit einer Nennung 

schwach belegt. 

„DSGVO“ (16) 

E4: Risiken, Ab-

sicherung & 

Sonderfragen 

Das Themencluster bün-

delt rechtliche Fragen, 

die sich keinem der an-

deren Themencluster 

eindeutig zuordnen las-

sen: darunter Risikoab-

sicherung und eigen-

tumsrechtliche Sonder-

materien. 

E4a: Risiken & 

Absicherung 

Das Thema erfasst 

rechtliche Risiken und 

Absicherungsstrate-

gien. Thematisiert wer-

den Anforderungen aus 

NIS2 und CSRD sowie 

allgemeine Fragen der 

Risikoabsicherung. 

„NIS2“ (10) 

„Absicherung“ (21) 

„Kritis“ (34) 

„CSRD“ (34) 

E4b: Sonstige 

rechtliche & ei-

gentumsbezo-

gene Themen 

Das Thema erfasst ver-

einzelte rechtliche und 

eigentumsbezogene 

Spezialfragen, die kei-

nem anderen Thema 

eindeutig zugeordnet 

werden können, darun-

ter Mitarbeiterbeteili-

gung, Restrukturierung 

und Lieferkettengesetz. 

„Beteiligung von Mitarbeitern (in Schlüs-

selposition) am Unternehmen“ (9) 

„Umgang mit Unternehmensnachfolgern 

und Nicht-Unternehmensnachfolgern“ 

(15) 

„Restrukturierung“ (32) 

„EU-Taxonomie und Lieferkettengesetz“ 

(46) 

E5: Nachfolge, 

Erbrecht & 

Strukturierung 

Das Themencluster bün-

delt rechtliche Fragen 

der Vermögens- und Un-

ternehmensübertra-

gung: erbrechtliche Re-

gelungen, Nachfol-

gestrukturen und institu-

tionelle Lösungen zur 

E5a: Erbrecht Erbrechtliche Fragen 

betreffen die rechtliche 

Ausgestaltung der Ver-

mögens- und Unterneh-

mensübertragung. The-

matisiert werden kon-

krete Konstellationen 

wie die Vererbung von 

„Erbrecht“ (5) 

„Richtig vererben - aber wie?“ (8) 

„Vererbung von Anteilen“ (17) 

„fehlende Lösung bzgl. Testament/Erbe 

für Gesellschafter ohne Kinder (Firmen-

eigentum darf gem. Satzung nur an 

Nachkommen des Gründers vererbt wer-

den)“ (23) 
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Themencluster Beschreibung Thema Beschreibung Beispielzitate 

Sicherung der Enkelfä-

higkeit. 

Anteilen und Rege-

lungslücken bei Gesell-

schaftern ohne Nach-

kommen. 

E5b: 

Stiftungsrecht 

Stiftungen erscheinen 

als rechtliches Instru-

ment zur langfristigen 

Sicherung von Vermö-

gen und Unternehmen, 

insbesondere im Kon-

text von Nachfolgeüber-

legungen. 

„Gründung einer Stiftung im Rahmen der 

Nachfolgeüberlegungen“ (2) 

„Familienstiftung“ (4) 

„Stiftungsrecht“ (11) 

E5c: Nachfolge Nachfolge erscheint im 

Eigentumskontext als 

rechtliche Strukturie-

rungsaufgabe. Themati-

siert werden der Ein-

stieg der nächsten Ge-

neration als Gesell-

schafter und die Frage 

der Vermögensweiter-

gabe. 

„Starten der NextGen als Gesellschafter“ 

(8) 

„Vermögensweitergabe“ (38) 
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FORSCHUNGSLANDSCHAFT IM VERGLEICH ZU 2017 

Tabelle 4: Übersicht über die relativen Häufigkeiten und Ränge der Themen im Bereich Unternehmen 2017 und 
2025 

Thema 
2017 2025 

Relative Häufigkeit Rang Relative Häufigkeit Rang 

Strategie  8% 4 18% 1 

Politik & Gesellschaft 6% 6 17% 2 

Personal 14% 1 11% 3 

Nachfolge 12% 2 9% 4 

Markt 6% 7 8% 5 

Digitalisierung 9% 3 7% 6 

Wirtschaftliche Situation 3% 12 5% 7 

Internationalisierung 3% 11 4% 8 

Organisation 2% 14 4% 8 

Finanzierung & Investitionen 8% 5 3% 10 

Family Governance 2% 16 3% 10 

Corporate Governance 3% 13 3% 12 

Wachstum 5% 8 2% 13 

Produktion 0,4% 18 2% 13 

Rechtliche Aspekte 2% 15 1% 15 

Innovationen 5% 9 1% 16 

Schnittstelle Familie & Unternehmen 4% 10 1% 16 

Sonstiges 2% 
 

1% 16 

Vertrieb 1% 17 
 

19 

Stiftung 0,4% 18 
 

19 

Konflikte 0,4% 18 
 

19 
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Abbildung 17: Relevanzverschiebung der identifizierten Themen im Bereich Unternehmen 
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Tabelle 5: Übersicht über die relativen Häufigkeiten und Ränge der Themen im Bereich Familie 2017 und 2025 

Thema 
2017 2025 

Relative Häufigkeit Rang Relative Häufigkeit Rang 

Nachfolge 25% 1 24% 1 

Family Governance 21% 2 16% 2 

Konflikte & Konfliktmanagement 4% 6 10% 3 

Zusammenhalt in der Unternehmerfamilie 3% 7 9% 4 

Vermögen(-smanagement) 3% 10 8% 5 

Information & Kommunikation 3% 7 6% 6 

Politik & Gesellschaft 2% 11 6% 7 

Schnittstelle Familie & Unternehmen 12% 3 3% 8 

Zukunft(-saussichten) 1% 13 3% 8 

Stiftung 1% 14 3% 10 

Strategie  1% 16 3% 10 

Corporate Governance 5% 5 2% 12 

Leistungsbereitschaft & Work-Life-Balance 2% 11 2% 12 

Rechtliche Aspekte 5% 4 2% 12 

Sonstiges 3%  2% 12 

Wirtschaftliche Situation 0,4% 19 1% 16 

Fragestellungen zur Erziehung 3% 7  17 

Personal 1% 14  17 

Digitalisierung 1% 17  17 

Innovationen 1% 17  17 

Wachstum 0,4% 19  17 
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Abbildung 18: Relevanzverschiebung der identifizierten Themen im Bereich Familie
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Tabelle 6: Übersicht über die relativen Häufigkeiten und Ränge der Themen im Bereich Eigentum 2017 und 2025 

Thema 
2017 2025 

Relative Häufigkeit Rang Relative Häufigkeit Rang 

Erbschaftsteuer 19% 1 15% 1 

Politik & Gesellschaft 5% 6 14% 2 

Steuerrecht & -gesetzgebung 14% 2 9% 3 

Sonstige 7% 
 

9% 3 

Nachhaltigkeit 0% 21 7% 5 

Wegzugssteuer 2% 11 6% 6 

Gesellschafterrecht 5% 6 5% 7 

Risiken und Absicherung 
 

22 5% 7 

Arbeitsrecht 7% 3 5% 7 

Erbrecht 5% 4 4% 10 

Finanzielle Regelungen 4% 8 4% 10 

Vermögenssteuer 2% 10 4% 10 

Stiftungsrecht 1% 17 2% 13 

Einkommenssteuer 0,4% 19 2% 13 

Rechtsform 5% 4 2% 15 

Unternehmensrecht 4% 9 2% 15 

Internationales Recht 2% 12 2% 15 

Nachfolge 2% 13 2% 15 

Complience 1% 16 2% 15 

Datenschutz 2% 13 1% 20 

Corporate Governance 2% 13 
 

21 

Umsatzsteuer 1% 18 
 

21 

Lizenzrecht 0,4% 19 
 

21 
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Abbildung 19: Relevanzverschiebung der identifizierten Themen im Bereich Eigentum 
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Tabelle 7: Beschreibungen, exemplarische Forschungsfragen und Beispielzitate zu den Forschungsthemen und Forschungscluster im 
Forschungspfad Unternehmen 

Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

U1: Externe Fak-

toren & Resili-

enz 

Das For-

schungscluster 

bündelt For-

schungsthemen, 

in denen Familien-

unternehmen auf 

äußere Rahmen-

bedingungen rea-

gieren müssen: 

Politik, Gesell-

schaft, Märkte, Kri-

sen, Nachhaltig-

keit. Im Zentrum 

steht die Frage, 

wie Familienunter-

nehmen ihre Ro-

bustheit, Legitimi-

tät und Hand-

lungsfähigkeit in 

einem unsicheren 

Umfeld sichern. 

U1a: Politik, Ge-

sellschaft & Rah-

menbedingungen 

Das Forschungs-

thema erfasst poli-

tisch-gesellschaftli-

che Entwicklungen, 

die Familienunterneh-

men betreffen: geo-

politische Szenarien, 

Regulierung, Steuer- 

und Standortpolitik, 

öffentliche Wahrneh-

mung und Legitimi-

tät. Thematisiert wird 

das Wechselspiel 

zwischen Familienun-

ternehmen, Politik 

und Gesellschaft, ein-

schließlich Interes-

senvertretung und 

gesellschaftlicher 

Sichtbarkeit von Fa-

milienunternehmen. 

 Wie nehmen Fami-

lienunternehmen po-

litische und geopoli-

tische Entwicklun-

gen wahr und wel-

che Auswirkungen 

hat dies auf ihre 

strategische Aus-

richtung und Resili-

enz? 
 Wie verändert sich 

die gesellschaftliche 

und politische Wahr-

nehmung von Fami-

lienunternehmen 

und wie reagieren 

Unternehmerfami-

lien auf Fragen der 

Legitimität, Sichtbar-

keit und Verantwor-

tung? 
 Wie gestalten Fami-

lienunternehmen 

ihre Beziehungen zu 

politischen Akteuren 

und Institutionen 

und welche Formen 

von Interessenver-

tretung entstehen in 

 „Szenarien zur geo-

politische Entwick-

lung“ (15) 
 „Verhältnis von Po-

litik zu Wirtschaft. 

Verhältnis von Wirt-

schaft zu Politik“ 

(20) 
 „Bedeutung der FUs 

für die Volkswirt-

schaft und den 

Wohlstand in der 

BRD“ (26) 
 „Umgang mit neuen 

geopolitischen Rea-

litäten“ (46) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

einem komplexeren 

politischen Umfeld? 

U1b: Wirtschaftli-

che Situation & 

Resilienz 

Das Forschungs-

thema erfasst Risiko- 

und Investitionsent-

scheidungen, den 

Umgang mit Volatili-

tät, Krisenfestigkeit 

und Resilienzmo-

delle. Im Mittelpunkt 

steht die Frage, wie 

Familienunterneh-

men wirtschaftlich 

stabil bleiben, wenn 

Märkte und Rahmen-

bedingungen sich ra-

pide ändern. 

 Wie entwickeln Fa-

milienunternehmen 

Resilienzmechanis-

men, um Krisen und 

volatile Marktbedin-

gungen zu bewälti-

gen? 
 Wie treffen Familien-

unternehmen Risiko- 

und Investitionsent-

scheidungen unter 

unsicheren wirt-

schaftlichen Rah-

menbedingungen? 
 Wie passen Fami-

lienunternehmen 

Strategien und Ge-

schäftsmodelle an 

ein dauerhaft unsi-

cheres Umfeld an, 

und welche Rolle 

spielt Szenarienar-

beit dabei? 

 „Risiko-/Renditere-

lationen“ (3) 
 „Umgang mit sehr 

volatilen Marktsitu-

ationen“ (17) 
 „Existenzielle Siche-

rung der Familien-

unternehmen“ (26) 
 „Wie stelle ich das 

Unternehmen kri-

sensicher auf bei 

volatilem politi-

schem Umfeld“ 

(30) 

U1c: Nachhaltig-

keit & Compliance 

Das Forschungs-

thema erfasst ökolo-

gische und soziale 

Verantwortung, Lie-

ferketten-Compliance 

und regeneratives 

Wirtschaften. Im Mit-

telpunkt steht die 

Verbindung von ESG-

 Wie gestalten Fami-

lienunternehmen 

ihre Lieferketten, um 

ökologische und so-

ziale Anforderungen 

zu erfüllen, ohne 

ihre wirtschaftliche 

Resilienz zu gefähr-

den? 

 „Lieferkettenfor-

schung (Minimie-

rung ökologischer 

& Sozialer Risiken 

in der Lieferkette)“ 

(16) 
 „Erfolgskriterien re-

generatives Wirt-

schaften“ (29) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Anforderungen und 

ökonomischer Trag-

fähigkeit über Gene-

rationen hinweg. 

 Welche Strategien 

verfolgen Familien-

unternehmen, um re-

generatives Wirt-

schaften umzuset-

zen, und welche Er-

folgsindikatoren nut-

zen sie dafür? 
 In welchem Zusam-

menhang stehen 

ökologische, soziale 

und ökonomische 

Leistungsfähigkeit 

in Familienunterneh-

men über verschie-

dene Generationen 

hinweg? 

 „Korrelation soziale, 

ökologische und 

ökonomische 

Nachhaltigkeit“ (29) 

U2: Innovation & 

Transformation 

Das For-

schungscluster 

bündelt For-

schungsthemen 

zur strategischen 

Erneuerung: An-

passung an Me-

gatrends, Entwick-

lung neuer Ge-

schäftsmodelle, 

Digitalisierung und 

Innovation jen-

seits des Kernge-

schäfts. 

U2a: Strategie & 

Geschäftsmodelle 

Das Forschungs-

thema behandelt Ge-

schäftsmodellanpas-

sungen an Markt-, 

Technologie- und Re-

gulierungsentwick-

lungen: Internationali-

sierung, Diversifika-

tion und die strategi-

sche Rolle von Unter-

nehmerfamilie, Ma-

nagement und Beirat. 

Im Mittelpunkt steht 

die Frage der Zu-

kunftsfähigkeit unter 

Unsicherheit. 

 Wie passen Fami-

lienunternehmen 

ihre Geschäftsmo-

delle an langfristige 

Markt-, Technologie- 

und Regulierungs-

entwicklungen an, 

um ihre Zukunftsfä-

higkeit zu sichern? 
 Wie werden strategi-

sche Entscheidun-

gen in Familienun-

ternehmen zwi-

schen Familie, Ma-

nagement und Bei-

rat ausgehandelt? 

 „Diversifikation des 

Geschäftsmodells“ 

(10) 
 „Wie hält man Hid-

den Champions der 

Familienunterneh-

mung an der 

Spitze“ (18) 
 „Dauerthemen Fo-

kussierung oder Di-

versifikation“ (35) 
 „Internationalisie-

rung und Transfor-

mation“ (42) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

 Wie entscheiden Fa-

milienunternehmen 

über Internationali-

sierung, Diversifika-

tion und neue Ge-

schäftsfelder unter 

Bedingungen wirt-

schaftlicher, techno-

logischer und politi-

scher Unsicherheit? 

U2b: Digitalisie-

rung & KI 

Das Forschungs-

thema behandelt Ein-

führung und Wirkung 

digitaler Technolo-

gien und KI: Treiber 

und Hemmnisse, Ver-

änderung von Struk-

turen, Kompetenzen 

und Kultur sowie den 

Übergang von erfah-

rungs- zu datenba-

sierten Entscheidun-

gen. 

 Welche Faktoren be-

stimmen die erfolg-

reiche Einführung 

von Digitalisierung 

und KI in Familien-

unternehmen, und 

inwiefern unter-

scheiden sich diese 

Einführungsbedin-

gungen von denen 

anderer Unterneh-

mensformen? 
 Wie verändern digi-

tale Transformation 

und KI die Struktu-

ren, Kompetenzen 

und kulturellen Mus-

ter in Familienunter-

nehmen? 
 Wie beeinflussen di-

gitale Technologien 

und KI die Entschei-

dungsprozesse in 

 „Best Practice Digi-

talisierung / Trans-

formationspro-

zesse“ (6) 
 „Adoption von KI in 

Familienunterneh-

men“ (28) 
 „Kann Tradition mit 

Zukunft noch mit-

halten (KI)“ (31) 
 „Ersatz von Arbeits-

kräften durch Tech-

nik“ (37) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Familienunterneh-

men, besonders das 

Verhältnis von Er-

fahrung, Intuition 

und datenbasierten 

Entscheidungen? 

U2c: Innovation & 

Geschäftsentwick-

lung 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

Identifikation neuer 

Geschäftsfelder und 

das Spannungsfeld 

zwischen Kernge-

schäft und neuen Ak-

tivitäten. Themati-

siert werden die Rolle 

von Unternehmerfa-

milie, NextGen und 

familienexternem 

Management bei In-

novationsentschei-

dungen sowie Struk-

turformen wie Spin-

offs und Corporate 

Venturing. 

 Wie identifizieren 

Familienunterneh-

men neue Ge-

schäftsfelder und 

wie beeinflussen fa-

miliäre Werte, Risi-

koüberlegungen und 

das Kerngeschäft 

diese Entscheidun-

gen? 
 Welche Rollen spie-

len Unternehmerfa-

milie, NextGen, fami-

lienexternes Ma-

nagement und Bei-

rat bei Innovations-

entscheidungen? 
 Wie entwickeln Fa-

milienunternehmen 

Geschäftsmodelle 

weiter oder schaffen 

neue Strukturen (z. 

B. Spin-offs, Corpo-

rate Venturing)? 

 „digitale Geschäfts-

modelle für zusätz-

lichen Income 

Stream“ (16) 
 „Erfolgreiche Ent-

wicklung der letz-

ten 10 Jahre bzgl. 

Dienstleistungen 

und Produkten“ 

(18) 
 „Innovation außer-

halb der klassi-

schen Modelle. In-

novation nahe an 

unser Strategie. In-

novation außerhalb 

unser Strategie“ 

(25) 
 „Neue Geschäfts-

felder bzw. Verän-

derung des bisheri-

gen Geschäfts“ 

(35) 

U3: Führung & 

Organisation 

Das For-

schungscluster 

bündelt For-

schungsthemen 

U3a: Corporate 

Governance 

Das Forschungs-

thema behandelt Ge-

staltung und Weiter-

entwicklung von 

 Welche Gestaltungs-

merkmale brauchen 

Governance-Struktu-

ren in 

 „Schaffung von 

Governance in 

Mehrfamilienunter-

nehmen“ (2) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

zur Architektur der 

Führung: Gover-

nance-Strukturen, 

Nachfolgepro-

zesse, Entwick-

lung der Eigentü-

merfamilie und 

Zusammenarbeit 

mit familienexter-

nem Manage-

ment. 

Governance-Syste-

men (Beirat, Family 

Office, Gremien), die 

Rollenverteilung zwi-

schen Gesellschafter-

familie, Management 

und Beirat sowie das 

Verhältnis von Kon-

trolle und Vertrauen 

in Transformations- 

und Krisenzeiten. 

Familienunterneh-

men, um Klarheit, 

Stabilität und Hand-

lungsfähigkeit in 

Transformations- 

und Krisenzeiten zu 

gewährleisten? 
 Wie werden Rollen, 

Verantwortlichkeiten 

und Entscheidungs-

rechte zwischen Ge-

sellschafterfamilie, 

Management und 

Beirat ausgehan-

delt? 
 Wie verändern Unsi-

cherheit, Digitalisie-

rung und Generatio-

nenwechsel die Ent-

scheidungslogiken 

in der Unterneh-

mens-Governance? 

 „Wie bleiben wir 

schnell und agil, 

trotz größerem Ge-

sellschafterkreis?“ 

(6) 
 „Steuerung des Ma-

nagements aus 

dem Aufsichts-/Bei-

rat“ (17) 
 „Steuerungsfähig-

keit der Gesell-

schafter“ (21) 

U3b: Unterneh-

mensnachfolge 

Das Forschungs-

thema erfasst Gestal-

tung und Begleitung 

von Übergaben: Ent-

kopplung von Eigen-

tum und Führung, Pa-

rallelrollen von Se-

nior- und Juniorgene-

ration sowie die Rolle 

professioneller Gre-

mien in 

 Wie müssen Nach-

folgeprozesse ge-

staltet und begleitet 

werden, damit Über-

gaben, besonders 

die Entkopplung von 

Eigentum und Füh-

rung, wirksam, kon-

fliktarm und strate-

gisch stabil verlau-

fen? 

 „Management- und 

Familientransitio-

nen“ (3) 
 „Anteilsübergang“ 

(10) 
 „Welche For-

men/Modell zur 

Kommunikation im 

Generationenüber-

gang gibt es?“ (15) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

mehrphasigen Über-

gabeprozessen. 

 Wie beeinflussen 

Rollenbilder, Erwar-

tungen und Macht-

verhältnisse zwi-

schen Senior- und 

Juniorgeneration die 

Qualität der Über-

gabe? 
 Wie verändern sich 

Entscheidungslogi-

ken und Verantwort-

lichkeitsstrukturen, 

wenn Senior- und 

Juniorgeneration 

übergangsweise pa-

rallel führen? 

 „Wie attraktiv ist 

Verkauf gegenüber 

Weitergabe“ (31) 

U3c: NextGen-Ent-

wicklung & Kom-

petenzaufbau 

Das Forschungs-

thema erfasst Kom-

petenzprofile und 

Lernpfade der nächs-

ten Generation in ih-

ren unterschiedlichen 

Rollen: Eigentum, 

Aufsicht, potenzielle 

Führung, Impulsge-

bung für Innovation 

und Digitalisierung. 

Im Mittelpunkt ste-

hen systematischer 

Kompetenzaufbau 

und neue Rollen der 

NextGen. 

 Welche Kompeten-

zen benötigen Next-

Gen-Mitglieder für 

ihre unterschiedli-

chen Rollen: als Ei-

gentümerinnen und 

Eigentümer, Auf-

sichtspersonen und 

potenzielle Füh-

rungskräfte? 
 Wie verlaufen Ent-

wicklungs- und Lern-

prozesse der Next-

Gen, und welche 

Programme, Lern-

formate und Erfah-

rungen unterstützen 

einen 

 „Gesellschaf-

ter/Destinatär Kom-

petenzentwicklung“ 

(4) 
 „Bausteine zur 

Schulung von Ge-

sellschafter-Next 

Gen ohne operative 

Ambitionen“ (7) 
 „Best Practice für 

Nex-Gen Formate in 

der UF“ (7) 
 „Wie würde die 

nächste Generation 

führen?“ (33) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

systematischen 

Kompetenzaufbau? 
 Welche Rolle spielt 

die NextGen als Im-

pulsgeberin für Inno-

vation, Digitalisie-

rung und strategi-

sche Erneuerung? 

U3d: Familienex-

ternes Manage-

ment 

Das Forschungs-

thema behandelt die 

Zusammenarbeit von 

Unternehmerfamilie 

und familienexter-

nem Management: 

Rollen- und Erwar-

tungsklärung, Gover-

nance-Mechanismen, 

Vertrauen und kultu-

relle Passung sowie 

Stabilität von Kons-

tellationen mit fami-

lienexternem Ma-

nagement. 

 Unter welchen Be-

dingungen gelingt 

die Zusammenarbeit 

zwischen Unterneh-

merfamilie und fa-

milienexternem Ma-

nagement und wie 

werden Rollen, Er-

wartungen und Ver-

antwortlichkeiten 

wirksam abge-

grenzt? 
 Welche Governance-

Strukturen und Ent-

scheidungsmecha-

nismen fördern Ver-

trauen, Stabilität und 

Handlungsfähigkeit 

in Konstellationen 

mit familienexter-

nem Management? 
 Wie beeinflusst fa-

milienexternes Ma-

nagement die Unter-

nehmenskultur und 

Führungslogiken in 

 „Faire Vergütungs-

systems für das 

TOP-Management“ 

(8) 
 „Strategische Ein-

bindung externer 

Manager in den Ge-

sellschafterkreis“ 

(8) 
 „Zusammenarbeit 

zwischen Familie 

und familienfrem-

den Geschäftsfüh-

rern“ & „Aufbau von 

Vertrauen zwischen 

Geschäftsführung 

und Familie“  (11) 
 Steuerung Fremd-

management (21) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Familienunterneh-

men? 

U4: Menschen & 

Kultur 

Das For-

schungscluster 

bündelt For-

schungsthemen 

an der Schnitt-

stelle von Organi-

sation und Men-

schen: Mitarbei-

tende, Unterneh-

menskultur, Werte 

und Geschlechter-

fragen in Führung. 

U4a: Personal & 

Mitarbeiterbin-

dung 

Das Forschungs-

thema erfasst Arbeit-

geberattraktivität im 

Wettbewerb um 

Fachkräfte sowie 

wirksame Maßnah-

men zur Bindung, 

Motivation und Kom-

petenzentwicklung. 

Thematisiert wird die 

Rolle von Sinn, Wer-

ten und Nähe zur Un-

ternehmerfamilie. 

 Welche Faktoren 

prägen die Arbeitge-

berattraktivität von 

Familienunterneh-

men und wie unter-

scheiden sich die Er-

wartungen von 

Fachkräften vom 

Selbstbild der Unter-

nehmerfamilie? 
 Welche Maßnahmen 

und Entwicklungs-

angebote stärken 

nachweislich die 

langfristige Bindung, 

Motivation und 

Kompetenzentwick-

lung von Mitarbei-

tenden? 
 Wie beeinflussen 

Kultur, Werte und die 

Beziehung zur Un-

ternehmerfamilie 

die Motivation, Iden-

tifikation und Zuge-

hörigkeit von Mitar-

beitenden? 

 „Weiterbildung - 

welche Maßnahme 

wirken messbar auf 

Mitarbeiterleis-

tung/-bindung“ (16) 
 „Bindung der Mitar-

beiter/ Wer-

teschema“ (21) 
 „Wege, um Mitar-

beiter zu motivieren 

und die Werte des 

Unternehmens zu 

vermitteln.“ (47) 
 „Welchen Mehrwert 

nehme Mitarbeiter 

wahr bzgl. Fami-

lienunternehmen 

vs. Konzern“ (47, 

Pos. 12) 

U4b: Unterneh-

menskultur & 

Werte 

Das Forschungs-

thema betrachtet Ent-

stehung, Pflege und 

Wandel von Unter-

nehmenskultur: 

 Wie entsteht Unter-

nehmenskultur in 

Familienunterneh-

men, und wie kann 

sie über Wachstum, 

 „Schaffung / Auf-

rechterhaltung Un-

ternehmenskultur 

beim Übergang in 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

generationale Werte-

unterschiede, Profes-

sionalisierungs- und 

Wachstumseffekte 

sowie kulturelle 

Spannungsfelder zwi-

schen Tradition und 

modernen Arbeits-

welten. 

Professionalisierung 

und Generationen 

hinweg wirksam ge-

staltet und fortge-

führt werden? 
 Wie verändern sich 

Werte, Einstellungen 

und Arbeitskulturen 

in Familienunterneh-

men im Zuge von 

Generationswech-

sel, Digitalisierung 

und gesellschaftli-

chem Wandel? 
 Wie beeinflussen 

Unternehmenskultur 

und Werte das Ver-

halten, die Motiva-

tion und das Zuge-

hörigkeitsgefühl der 

Mitarbeitenden? 

die aktive Eigentü-

merfamilie“ (2) 
 „Wie schaffen wir 

es wieder, dass die 

Bevölkerung eine 

deutlich größere 

Wertschätzung in 

der Arbeit sieht und 

nicht nur das not-

wendige Übel“ (24) 
 „Enkelfähigkeit“ 

(36) 

U4c: Geschlech-

terfragen & Frauen 

in Führung 

Das Forschungs-

thema behandelt Zu-

gangsvoraussetzun-

gen, Barrieren und 

Mindsets für Frauen 

in Führungs- und 

Governance-Rollen 

sowie Gestaltungs-

formen und Wirkung 

weiblicher Führung in 

Familienunterneh-

men. Das For-

schungsthema ist im 

 Welche strukturel-

len, kulturellen und 

familiären Bedingun-

gen prägen den Zu-

gang von Frauen zu 

Führungs- und 

Governance-Rollen 

in Familienunterneh-

men? 
 Wie gestalten 

Frauen Führung in 

Familienunterneh-

men und welche 

 „Wie kann das 

Mindset für weibli-

che Führung ge-

stärkt werden?“ 

(15) 
 „Wie führen 

Frauen?“ (33) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungsthema Beschreibung Beispielhafte  

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

vorliegenden Daten-

material quantitativ 

schwach belegt, in-

haltlich aber klar kon-

turiert. 

Wirkung entfalten 

unterschiedliche 

Führungsstile in Or-

ganisation und Fa-

milie? 
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Tabelle 8: Beschreibungen, exemplarische Forschungsfragen und Beispielzitate zu den Forschungsthemen und Forschungscluster im 
Forschungspfad Familie 

Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

F1: Strukturen & 

Prozesse 

Das For-

schungscluster 

bündelt alle Re-

geln, Abläufe und 

formalen Arrange-

ments in der Unter-

nehmerfamilie: 

Rollenklärung, 

Nachfolgearchitek-

turen, Family 

Governance und 

Kommunikations-

wege. Im Zentrum 

steht die Frage, 

wie Familie als Or-

ganisation funkti-

onsfähig, gerecht 

und handlungsfä-

hig bleibt. 

F1a: Rollenver-

ständnis & Ab-

grenzungen 

Das Forschungs-

thema untersucht, 

wer in der Unterneh-

merfamilie als Fami-

lie gilt, welche Rollen 

existieren und wie 

Zugehörigkeit, Nähe 

und Distanz geregelt 

werden. Thematisiert 

werden Grenzziehun-

gen, Einmischungs-

grade und die Einbin-

dung von Partnerin-

nen und Partner so-

wie patchworkbezo-

genen Konstellatio-

nen. 

 Wie definieren Un-

ternehmerfamilien 

Zugehörigkeit, Rol-

len und Verant-

wortlichkeiten ihrer 

Mitglieder, ein-

schließlich ange-

heirateter und 

patchworkbezoge-

ner Konstellatio-

nen? 
 Wie regulieren Un-

ternehmerfamilien 

Nähe und Distanz 

zum Unternehmen 

und welche Wir-

kungen hat der Ein-

mischungsgrad auf 

Zusammenarbeit, 

Professionalität 

und Konfliktlinien? 
 Wie verändern bio-

grafische Über-

gänge (Eintritt, 

Rückkehr, Austritt, 

Partnerschaften) 

die Rollenvertei-

lung in Unterneh-

merfamilien? 

 „Optimaler Einmi-

schungsgrad“ (29) 
 „Einführung von an-

geheirateten neuen 

Familienmitgliedern 

ins FU ohne zu über-

fordern“ (30) 
 „Wie wichtig ist die 

Rolle von Ehepart-

nern in der Unterneh-

merfamilie?“ (32) 
 „Patchworkfamilien 

in Unternehmerfami-

lien“ (32) 
 „Wie viel Abstand 

zum Unternehmen ist 

ratsam.“ (47) 
 „Wer ist eigentlich 

die Familie und wer 

hält sich dafür“ (37) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

F1b: Nachfolge 

in der Familie 

Das Forschungs-

thema erfasst fami-

lieninterne Generatio-

nenwechsel: Überga-

ben an Kinder oder 

Cousinengeneration, 

die Gestaltung von 

Anteils- und Vermö-

gensübertragungen 

sowie Gerechtig-

keitsfragen. Dazu ge-

hört die systemati-

sche Vorbereitung 

der Nachfolger:innen 

auf Eigentums- und 

Unternehmensver-

antwortung. 

 Wie gestalten Un-

ternehmerfamilien 

familieninterne Ge-

nerationenwechsel, 

einschließlich 

Übergaben auf die 

nächste oder eine 

Seitenlinie? 
 Wie balancieren 

Unternehmerfami-

lien Gerechtigkeit, 

Unternehmensinte-

ressen und Funkti-

onsfähigkeit bei 

Vermögens- und 

Anteilsübertragun-

gen? 
 Wie können Nach-

folgerinnen und 

Nachfolger frühzei-

tig auf Verantwor-

tung im Eigentum 

und im Unterneh-

men vorbereitet 

werden? 

 „Wie vermeiden wir, 

dass Anteile in 

schwache Hände 

kommen oder blei-

ben?“ (6) 
 „Best Practices im 

Generationswechsel“ 

(28) 
 „Generationsüber-

gang auf Cousinen-

generation“ (29) 
 „Vererben - was ist 

gerecht, was ist sinn-

voll fürs Unterneh-

men“ (30) 

F1c: Family 

Governance 

Das Forschungs-

thema behandelt for-

male Regeln und Gre-

mien der Unterneh-

merfamilie: Familien-

verfassung, Eigen-

tumsordnung, Fami-

lienrat, Familientage. 

Untersucht wird, wie 

 Welche Merkmale 

brauchen Family-

Governance-Struk-

turen, damit Ent-

scheidungswege, 

Rollen und Verant-

wortlichkeiten klar, 

stabil und generati-

onenübergreifend 

 „Family Governance 

Strukturen (klare Ent-

scheidungs-/Kom-

munikationsprozesse 

zwischen allen Invol-

vierten)“ (16) 
 „Klare Strukturen“ 

(20) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

solche Instrumente 

Klarheit über Ent-

scheidungswege und 

Verantwortlichkeiten 

schaffen und auf Zu-

sammenhalt, Kon-

fliktkultur und Hand-

lungsfähigkeit wir-

ken. 

handlungsfähig 

bleiben? 
 Wie gestalten Un-

ternehmerfamilien 

Eigentumsordnun-

gen, um Stabilität, 

Fairness und Funk-

tionsfähigkeit si-

cherzustellen? 
 Welche Wirkung 

entfalten Instru-

mente wie Famili-

enverfassungen, 

Leitbilder oder Fa-

milientage auf Zu-

sammenhalt, Iden-

tität, Konfliktkultur 

und Entschei-

dungsfähigkeit? 

 „Familienverfassung“ 

(28 & 42) 
 „Was bewirken Fami-

lientage?“ (32) 

F1d: Kommuni-

kation in der Fa-

milie 

Das Forschungs-

thema erfasst Struk-

turen und Formate 

der innerfamiliären 

Kommunikation: Mo-

delle der Zusammen-

arbeit, wiederkeh-

rende Treffen, Gre-

mien und Methoden 

für den generationen-

übergreifenden Dia-

log. Im Vordergrund 

steht die organisatio-

nale Seite von 

 Wie gestalten Un-

ternehmerfamilien 

Kommunikations- 

und Kooperations-

strukturen (z. B. 

Modelle der Zu-

sammenarbeit, 

Gremien, Routi-

nen), damit Infor-

mationen, Erwar-

tungen und Rollen 

transparent und 

konstruktiv abge-

stimmt werden 

können? 

 „Kommunikation gut 

gestalten“ (8) 
 „Modelle der Zusam-

menarbeit“ (17) 
 „Verbesserung der 

Kommunikation und 

Zusammenarbeit“ 

(17) 
 „Methoden der Kom-

munikation über Ge-

nerationsgrenzen“ 

(21) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Kommunikation, 

nicht nur das Klima. 

 Welche Methoden 

und Formate unter-

stützen eine wirk-

same Kommunika-

tion über Generati-

onsgrenzen hin-

weg? 

F2: Beziehungen 

& Dynamiken 

Das For-

schungscluster 

bündelt emotio-

nale, psychosozi-

ale und kulturelle 

Prozesse innerhalb 

der Unternehmer-

familie: Konflikte, 

Zusammenhalt, 

Unternehmergeist 

und psychologi-

sche Muster. Im 

Mittelpunkt steht 

weniger die for-

male Struktur als 

das gelebte Mitei-

nander und dessen 

Wirkung auf Ent-

scheidungen. 

F2a: Konflikte & 

Konfliktmanage-

ment 

Das Forschungs-

thema erfasst typi-

sche Konfliktmuster 

in Unternehmerfami-

lien: von Rollenkon-

flikten über Macht-

fragen bis zu Persön-

lichkeitskonstellatio-

nen. Forschungsbe-

darf besteht bei wir-

kungsvollen Präven-

tions- und Interven-

tionsformaten sowie 

der Frage, wie Fami-

lien trotz Heterogeni-

tät handlungsfähig 

bleiben. 

 Welche Konflikt-

muster treten in 

Unternehmerfami-

lien auf und wie 

werden sie durch 

Familiendynami-

ken, Rollen und 

Persönlichkeits-

merkmale geprägt? 
 Welche Vorausset-

zungen, Strukturen 

und Methoden er-

möglichen einen 

konstruktiven und 

professionellen 

Umgang mit Kon-

flikten (von Präven-

tion bis zur Bear-

beitung akuter 

Spannungen)? 
 Wie können Unter-

nehmerfamilien 

trotz unterschiedli-

cher Meinungen 

und hoher emotio-

naler Nähe 

 „Familiendynamik 

und Konfliktmanage-

ment“ (5) 
 „Voraussetzungen 

für eine konstruktive 

Diskussionskultur“ 

(6) 
 „Konfliktforschung- & 

Methoden zur Prä-

vention/Lösung“ (16) 
 „Handlungsfähig blei-

ben trotz unter-

schiedlicher Meinun-

gen“ (17) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

handlungsfähig 

bleiben? 

F2b: Unterneh-

mergeist & Iden-

tität 

Das Forschungs-

thema beleuchtet, 

wie Identität, Werte 

und Selbstverständ-

nis der Unternehmer-

familie den gelebten 

Unternehmergeist 

prägen oder in Rich-

tung Verwaltertum 

verschieben. Thema-

tisiert werden Enkel-

fähigkeit, Sinnorien-

tierung, Konsumkul-

tur und Standortbe-

dingungen als Prüf-

stein langfristigen Ei-

gentums. 

 Wie prägen Identi-

tät und Werte von 

Unternehmerfami-

lien den gelebten 

Unternehmergeist, 

und welche Bedin-

gungen fördern 

oder schwächen 

ihn im Spannungs-

feld zwischen un-

ternehmerischer 

Gestaltung und 

Verwalter-Logik? 
 Wie reagieren Un-

ternehmerfamilien 

auf gesellschaftli-

che und kulturelle 

Veränderungen 

und wie beein-

flusst dies ihr 

Selbstverständnis 

als langfristig un-

ternehmerisch han-

delnde Eigentü-

mer? 

 „Identität und Werte“ 

(5) 
 Wahrung des Unter-

nehmergeists; Ver-

meidung von durch 

(frühen) Wohlstand 

bedingt fehlende un-

ternehmerische Ener-

gie“  (13) 
 „Enkelfähigkeit“ (36 & 

45) 
 „nachhaltige Auswir-

kungen der um sich 

greifenden Work-Life-

Balance“ (39) 

F2c: Zusammen-

halt in der Fami-

lie 

Das Forschungs-

thema erfasst Prakti-

ken und Strukturen, 

die Vertrauen, Zuge-

hörigkeit und Zusam-

menhalt stützen: Fa-

milientage, 

 Wie gestalten Un-

ternehmerfamilien 

Strukturen, Rollen 

und Rituale (z. B. 

Modelle der Zu-

sammenarbeit, Fa-

milientage und die 

 „Wie hilft man Gesell-

schaftern in Not“ (6) 
 Mantra: Familie vor 

Unternehmen (8)“ 
 „Modelle der Zusam-

menarbeit (17) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Unterstützungsme-

chanismen für Ge-

sellschafterinnen 

und Gesellschafter in 

Not, das Leitmotiv 

'Familie vor Unter-

nehmen' und die Ba-

lance zwischen 

Nähe, Fürsorge und 

gesundem Abstand. 

Einbindung von 

Ehepartnerinnen 

und Ehepartnern), 

um Vertrauen, 

Identität und Zu-

sammenhalt zu 

stärken? 
 Wie balancieren 

Unternehmerfami-

lien Unterstützung 

für Gesellschafte-

rinnen und Gesell-

schafter in Not, 

das Leitmotiv „Fa-

milie vor Unterneh-

men" und den Be-

darf an gesundem 

Abstand? 

 „Was bewirken Fami-

lientage?“ (32) 

F2d: Psychologi-

sche Dynamiken 

Das Forschungs-

thema richtet den 

Blick auf psychische 

und psychodynami-

sche Muster: Nar-

zissmus, Eitelkeit, 

Neid, typische Fami-

liendynamiken und 

transgenerationale 

Belastungen. Unter-

sucht wird, wie sol-

che Muster Bezie-

hungen, Kinderent-

wicklung, Konflikte 

und 

 Welche psychologi-

schen Muster und 

Persönlichkeits-

merkmale (z. B. Ei-

telkeit, Narzissmus 

und typische Fami-

liendynamiken) 

prägen Unterneh-

merfamilien, und 

wie beeinflussen 

sie Beziehungen, 

Kinderentwicklung, 

Konflikte und un-

ternehmerische 

Entscheidungen? 

 „Eitelkeit / Narzis-

mus in Unternehmer-

familien“ (2) 
 „Typische Dynamiken 

in Unternehmerfami-

lie und der Umgang 

damit (Psychologie)“ 

(33) 
 „Psychologische As-

pekte in Unterneh-

merfamilien (Neid)“ 

(43) 
 „Genetik der Weiter-

gabe traumatischer 

Erlebnisse“ (43) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

unternehmerische 

Entscheidungen be-

einflussen. 

 Wie werden belas-

tende Erfahrungen 

und traumatische 

Muster in Unter-

nehmerfamilien 

über Generationen 

weitergegeben? 

F3: Entwicklung 

& Kompetenz 

Das For-

schungscluster 

bündelt For-

schungsthemen zu 

Erziehung, Bildung 

und Kompe-

tenzaufbau der 

NextGen und ande-

rer Familienmitglie-

der. Im Mittelpunkt 

steht die Frage, 

wie Menschen in 

der Unternehmer-

familie auf Eigen-

tums-, Führungs- 

und Repräsentati-

onsrollen vorberei-

tet werden. 

F3a: Erziehung 

zur Nachfolge 

Das Forschungs-

thema erfasst den 

gesamten Entwick-

lungsweg der Next-

Gen: von früher Erzie-

hung über Wertever-

mittlung bis zu On-

boarding-Prozessen. 

Im Mittelpunkt ste-

hen die Entstehung 

von Verantwortungs-

bereitschaft, Motiva-

tion und Identität als 

Eigentümer:in sowie 

die Rolle von Erwar-

tungen, Druck, psy-

chosozialer Belas-

tung und dem Los-

lassen der Seniorge-

neration. 

 Wie entwickeln Un-

ternehmerfamilien 

die Kompetenzen, 

Werte und Verant-

wortungsbereit-

schaft der nächs-

ten Generation, von 

der frühen Erzie-

hung bis zum 

strukturierten On-

boarding? 
 Welche Faktoren 

prägen Motivation, 

Identität und psy-

chische Belastung 

der NextGen, und 

wie wirken Erwar-

tungen, Druck und 

Vertrauen der El-

terngeneration? 
 Welche Wirkung 

haben externe 

Lernerfahrungen, 

alternative Ent-

wicklungswege 

und das Loslassen 

der 

 „Lebensgestaltung 

des Patriarchen nach 

dem Abgeben“ (11) 
 „Loslassen lernen“ 

(11) 
 „Forschung zu Next-

Gen (emotionale In-

volvierung / Verant-

wortungsbewusst-

sein für das Generati-

onenwerk)“ (16) 
 „Was motiviert Unter-

nehmensnachfolger 

wirklich“ (31) 
 Was wünscht sich 

die nächste Genera-

tion? (33) 
 „Onboarding nächste 

Generation“ (33) 
 „Wie erziehe ich Kin-

der zu verantwor-

tungsbewussten Ge-

schäftsleuten“ (46) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Seniorgeneration 

auf die langfristige 

Befähigung zur 

Übernahme von Ei-

gentum oder Füh-

rung? 

F3b: Kompetenz-

entwicklung 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

konkreten Kompe-

tenzen, die Familien-

mitglieder für Eigen-

tums- und Gesell-

schafterrollen benöti-

gen, und fragt, wie 

diese systematisch 

aufgebaut werden 

können. Thematisiert 

werden Skill-Diversi-

tät, passende Bil-

dungs- und Praxis-

wege und die Entste-

hung eines breiten, 

zukunftsfähigen 

Kompetenzprofils 

der Familie. 

 Welche Kompeten-

zen benötigen Un-

ternehmerfamilien 

für wirksames Ei-

gentum und ver-

antwortungsvolle 

Gesellschafterrol-

len und wie unter-

scheiden sie sich 

von klassischen 

fachlichen Qualifi-

kationen? 
 Wie können Unter-

nehmerfamilien die 

Kompetenzent-

wicklung der jun-

gen Generation 

strukturiert fördern 

und welche Bil-

dungs- und Pra-

xiserfahrungen un-

terstützen eine zu-

kunftsorientierte 

Qualifizierung? 
 Wie wirkt sich ein 

zu starkes Gewicht 

auf kaufmännische 

Ausbildung auf die 

 „Kompetenzentwick-

lung Familienmitglie-

der / Gesellschafter“ 

(3) 
 Kompetenzbildung 

des Familiennach-

wuchses (18) 
 „Impulse zum Besser 

werden als die Müt-

ter und Väter“ (18) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

langfristige Kom-

petenzvielfalt der 

Unternehmerfami-

lie aus? 

F4: Vermögen & 

Zukunft 

Das For-

schungscluster er-

fasst die strategi-

sche Sicherung 

von Familienver-

mögen über Gene-

rationen: Beteili-

gungsstrukturen, 

steuerliche Gestal-

tung, Standortwahl 

und Internationali-

tät. Im Mittelpunkt 

stehen langfristige 

Stabilität und Zu-

kunftsfähigkeit jen-

seits des operati-

ven Geschäfts. 

F4a: Vermögen & 

Zukunftssiche-

rung 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

strukturelle und 

rechtliche Architektur 

des Familienvermö-

gens: Gestaltung von 

Beteiligungs- und Un-

terbeteiligungsstruk-

turen, Erbschaftsteu-

erlösungen, Stiftun-

gen und die Wahl ge-

eigneter Länder für 

langfristige Investiti-

onen. Im Mittelpunkt 

steht die Frage, wie 

Vermögen, Einfluss 

und Handlungsfähig-

keit über Generatio-

nen hinweg gesichert 

werden können. 

 Wie können Unter-

nehmerfamilien 

ihre Beteiligungs- 

und Unterbeteili-

gungsstrukturen 

so gestalten, dass 

Vermögen, Einfluss 

und langfristige 

Handlungsfähig-

keit über Generati-

onen gesichert 

bleiben? 
 Welche steuerli-

chen und rechtli-

chen Modelle, ein-

schließlich Erb-

schaftsteuerlösun-

gen und Stiftungs-

strukturen, eignen 

sich zur generatio-

nenübergreifenden 

Sicherung von Fa-

milienvermögen? 
 Wie bewerten Un-

ternehmerfamilien 

Länder hinsichtlich 

langfristiger Inves-

titionssicherheit? 

 „Unterbeteiligungen 

in bessere Strukturen 

umändern“ (7) 
 „Beteiligungsformen 

von Gesellschaftsan-

teilen....leihweise für 

GF ...“ (7) 
 „Erbschaftssteuerlö-

sungen“ (14) 
 „Welches Land ist 

das sicherste Land 

für langfristige Inves-

titionen“ (24) 
 „Stiftungen als Lö-

sung?“ (37) 

F4b: Standort 

Deutschland 

Das Forschungs-

thema untersucht die 

 Wie bewerten Un-

ternehmerfamilien 

 „Ist Deutschland si-

cher für große und 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Wahrnehmung 

Deutschlands als In-

vestitions- und Pro-

duktionsstandort aus 

Sicht der Unterneh-

merfamilien. Thema-

tisiert werden Sicher-

heit langfristiger In-

vestitionen, Zukunft 

der Produktion in 

Deutschland und 

Konkurrenzfähigkeit 

gegenüber anderen 

Weltregionen sowie 

deren Auswirkungen 

auf strategische Ei-

gentums- und Inves-

titionsentscheidun-

gen. 

die langfristige Si-

cherheit, Attraktivi-

tät und Wettbe-

werbsfähigkeit des 

Standorts Deutsch-

land? 
 Wie beeinflussen 

wahrgenommene 

Standortunsicher-

heiten die strategi-

schen Entschei-

dungen von Unter-

nehmerfamilien zu 

Investitionen, Ver-

mögen und poten-

ziellen Standortver-

lagerungen? 

langfristige Investiti-

onen“ (24) 
 „Werden wir langfris-

tig in Deutschland 

noch Produktionen 

aufrechterhalten und 

neu aufbauen kön-

nen“ (24) 
 „Konkurrenzgefahr 

gegenüber dem Rest 

der Welt“ (39) 

F4c: Standort & 

Internationalität 

Das Forschungs-

thema erfasst inter-

nationale Lebenswei-

sen, Kulturclash in 

globalisierten Unter-

nehmerfamilien und 

die daraus resultie-

renden Standortbe-

wertungen. Im Mittel-

punkt steht, wie kul-

turelle Diversität und 

Auswanderungsnei-

gungen, insbeson-

dere der jungen Ge-

neration, 

 Wie beeinflussen 

kulturelle Diversi-

tät, internationale 

Lebensweisen und 

Kulturclash-Erfah-

rungen innerhalb 

von Unternehmer-

familien die Bewer-

tung des Standorts 

Deutschland und 

die Bereitschaft 

zur Standorttreue 

oder -verlagerung? 
 Welche Faktoren 

fördern 

 „Internationalität der 

Unternehmerfamilie 

– Kulturclash“ (4) 
 „Internationalisie-

rung“ (12) 
 „Wie verhindere ich 

Auswanderungswün-

sche die durch deut-

sche Lebensrealitä-

ten entstehen“ (46) 
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Forschungs-

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Standorttreue und 

Vermögensstrate-

gien beeinflussen. 

Auswanderungs-

wünsche innerhalb 

der Unternehmer-

familie und welche 

Strategien ermögli-

chen es, Standort-

bindung und indivi-

duelle Freiheitsan-

sprüche zu verbin-

den? 

F5: Geschlech-

terfragen 

Das For-

schungscluster 

bündelt For-

schungsthemen zu 

Geschlechterrollen, 

weiblicher Führung 

und patriarchalen 

Mustern in Unter-

nehmerfamilien. 

Im Mittelpunkt ste-

hen Chancen, Bar-

rieren und Zu-

kunftsoptionen für 

Frauen in Eigen-

tums- und Füh-

rungspositionen. 

F5a: Geschlech-

terfragen & 

Frauen in Füh-

rung 

Das Forschungs-

thema untersucht, 

wie patriarchale 

Strukturen und Ge-

schlechterrollen die 

Entwicklung und Kar-

rierewege weiblicher 

NextGen-Mitglieder 

prägen. Thematisiert 

werden Chancen und 

Hindernisse weibli-

cher Führung, ihre 

Wirkung auf Kultur 

und Zukunftsfähig-

keit sowie die Frage, 

wie weibliche Nach-

folgerinnen in Füh-

rungs- und Gover-

nance-Rollen legiti-

miert und gestärkt 

werden können. 

 Wie beeinflussen 

patriarchale Struk-

turen und Ge-

schlechterrollen 

die Entwicklung, 

Motivation und Zu-

gehörigkeit weibli-

cher NextGen-Mit-

glieder in Unter-

nehmerfamilien? 
 Welche Potenziale 

und Herausforde-

rungen ergeben 

sich durch weibli-

che Nachfolgerin-

nen für Zukunftsfä-

higkeit und strate-

gische Führung 

von Familienunter-

nehmen? 

 „Weibliche NextGen 

in Patriarchalen 

Strukturen“ (4) 
 „Sind weibliche 

Nachfolger die bes-

seren Unternehmens-

leiter“ (31) 
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Tabelle 9: Beschreibungen, exemplarische Forschungsfragen und Beispielzitate zu den Forschungsthemen und Forschungscluster im 
Forschungspfad Eigentum 

Forschungs- 

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

E1: Vermögen, Ei-

gentum & Genera-

tionenübergang 

Das For-

schungscluster 

bündelt Fragen 

dazu, wie Vermö-

gen, Eigentum und 

Unternehmen über 

Generationen hin-

weg strukturiert, 

geschützt und 

übertragen werden 

können. Im Zent-

rum stehen steuer-

liche Rahmenbedin-

gungen, rechtliche 

Instrumente und 

ihre Wechselwir-

kungen mit Famili-

enlogiken, Gerech-

tigkeitsfragen und 

Unternehmenssta-

bilität. 

E1a: Erb-

schaftsteuer 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

Frage, wie Unterneh-

merfamilien Erb-

schaftsteuerpro-

zesse gestalten, da-

mit Unternehmens-

fortführung, Vermö-

gen und Eigen-

tumsarchitektur 

stabil bleiben. Im 

Mittelpunkt stehen 

Verschonungsmo-

delle, Liquiditätsbe-

lastungen der Nach-

folgegeneration und 

Effekte auf Investiti-

onen und Standor-

tentscheidungen. 

 Wie gestalten Unter-

nehmerfamilien Erb-

schaftsteuerpro-

zesse so, dass Ver-

mögen, Eigen-

tumsstrukturen und 

Unternehmenshand-

lungsfähigkeit lang-

fristig erhalten blei-

ben? Welche Modelle 

(Verschonung, Ab-

kauf, Vorsorge, Struk-

turänderung) bewäh-

ren sich in der Pra-

xis? 
 Welche Auswirkun-

gen hat die Erb-

schaftsteuer auf In-

vestitionsverhalten, 

Unternehmensstruk-

tur und Standortent-

scheidungen? 
 Wie bewerten Unter-

nehmerfamilien die 

gesellschaftliche und 

politische Diskussion 

zur Erbschaftsteuer 

und welche Erwar-

tungen haben sie an 

 „Erbschaftssteuer“ 

(4 & 10, & 14) 
 „Steuern beim Ver-

erben optimal ge-

stalten“ (8) 
 „Vererben oder Ab-

kauf über Verschul-

dung durch den 

Nachwuchs im Hin-

blick auf die Erb-

schaftssteuer“ (18) 
 „Welchen Einfluss 

hat die Erbschafts-

steuer auf Unter-

nehmen“ (24) 
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Forschungs- 

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

zukünftige Refor-

men? 

E1b: Stiftun-

gen & Stif-

tungsrecht 

Das Forschungs-

thema behandelt Fa-

milienstiftungen als 

Instrument zur lang-

fristigen Sicherung 

von Vermögen und 

Führung. Themati-

siert werden rechtli-

che und steuerliche 

Rahmenbedingun-

gen, internationale 

Stiftungsregime so-

wie Governance- und 

Machtverschiebun-

gen innerhalb der Fa-

milie durch Stif-

tungsstrukturen. 

 Unter welchen recht-

lichen, steuerlichen 

und familiendynami-

schen Bedingungen 

eignet sich eine Fa-

milienstiftung als 

wirksames Modell 

zur langfristigen Si-

cherung von Vermö-

gen, Eigentum und 

Unternehmensfüh-

rung? 
 Wie beeinflussen 

steuerliche Rahmen-

bedingungen und Ge-

staltungsmöglichkei-

ten, einschließlich in-

ternationaler Mo-

delle, die Entschei-

dung für oder gegen 

eine Familienstif-

tung? 
 Welche Fallstricke 

bestehen bei der 

Gründung und Um-

setzung von Famili-

enstiftungen, und wie 

wirken sich Stif-

tungsstrukturen auf 

Governance, Rollen 

und Machtverteilung 

 „Fallstricke bei der 

Gründung von Stif-

tungen“ (2) 
 „Stiftung statt wei-

ter so“ (7) 
 „Stiftungsstruktu-

ren als Zukunftssi-

cherungsmodell“ 

(16) 
 „Steuerprivilegien 

für Familienstiftun-

gen als Gesell-

schafter“ (26) 
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Forschungs- 

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

innerhalb der Unter-

nehmerfamilie aus? 

E1c: Erbrecht Das Forschungs-

thema behandelt die 

erbrechtliche Gestal-

tung von Unterneh-

mens- und Vermö-

gensübergängen: Si-

cherung von Unter-

nehmensfortfüh-

rung, Eigentumsko-

härenz und Fairness 

in der Familie. The-

matisiert werden 

Pflichten der Nach-

folgerinnen und 

Nachfolger, der ge-

eignete Zeitpunkt 

der Übergabe und 

die Verzahnung von 

Erbrecht, Gesell-

schaftsrecht und 

Governance. 

 Wie können Unter-

nehmerfamilien erb-

rechtliche Regelun-

gen so gestalten, 

dass Unternehmens-

fortführung, Eigen-

tumskohärenz und 

Fairness innerhalb 

der Familie langfris-

tig gesichert bleiben? 
 Welche steuerlichen 

und rechtlichen 

Pflichten treffen 

Nachfolgerinnen und 

Nachfolger im Erbfall 

und wie können Fa-

milien Nachfolgegen-

erationen so vorbe-

reiten, dass Liquidi-

tät, Struktur und 

Handlungsfähigkeit 

des Unternehmens 

erhalten bleiben? 
 Wie bestimmen Un-

ternehmerfamilien 

den geeigneten Zeit-

punkt für die Über-

gabe von Anteilen? 

 „Erbrecht und 

Nachfolgeregelun-

gen“ (5) 
 „Persönliche Steu-

ern bzw. Pflichten 

als Nachfolger“ 

(10) 
 „Erhalt der FUs im 

Erbfall“ (26) 
 „Wann ist der rich-

tige Zeitpunkt An-

teile zu überge-

ben?“ (32) 

E1d: Schen-

kungssteuer 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

Rolle der Schenkung 

als Instrument der 

 Wie beeinflusst die 

Schenkungssteuer 

die Gestaltung von 

 „Erb- und Schen-

kungssteuer Vor-

sorge“ (6) 
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Forschungsfragen 
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vorweggezogenen 

Nachfolge. Unter-

sucht werden Effekte 

der Schenkungs-

steuer auf Eigen-

tumsstrukturen, fi-

nanzielle Belastun-

gen der NextGen und 

die Balance zwi-

schen Gerechtigkeit, 

Verantwortung und 

Unternehmensstabi-

lität. 

Nachfolgen in Fami-

lienunternehmen? 

 „Schenkungs-

steuer“ (10) 

E1e: Ehever-

träge 

Das Forschungs-

thema erfasst Ehe-

verträge als Schutz-

instrument für Unter-

nehmensbeteiligun-

gen und Familienver-

mögen im Tren-

nungs- oder Schei-

dungsfall. Themati-

siert werden güter-

rechtliche Regelun-

gen, Auswirkungen 

auf Partnerintegra-

tion und Eigentümer-

kreise sowie die psy-

chologische Dimen-

sion von Sicherheit 

und Vertrauen. 

 Wie gestalten Unter-

nehmerfamilien Ehe-

verträge, unter ande-

rem zur Gütertren-

nung, um Unterneh-

mensbeteiligungen, 

Vermögen und Eigen-

tumsstrukturen in 

Trennungsfällen zu 

sichern? 

 „Moderne & Pro-

gressive Ehever-

träge“ (4) 

E1f: Vermö-

genssteuer 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

politische und 

 Welche politischen 

und gesellschaftli-

chen Dynamiken 

 „Warum ist die 

Lobby so stark, 

dass Reiche nicht 
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gesellschaftliche De-

batte um Vermö-

genssteuer sowie 

deren finanzielle und 

strukturelle Wirkun-

gen auf Familienun-

ternehmer. Themati-

siert werden Steuer-

last, Unternehmens-

stabilität, internatio-

naler Vergleich und 

die Rolle von Fami-

lienunternehmen im 

steuerpolitischen 

Diskurs. 

prägen die Debatte 

um eine Vermögens-

steuer und welche fi-

nanziellen sowie 

strukturellen Auswir-

kungen hätte eine 

solche Steuer auf 

vermögende Famili-

enunternehmer? 
 Wie unterscheiden 

sich Vermögens- und 

Kapitalsteuerlasten 

deutscher Familien-

unternehmer im in-

ternationalen Ver-

gleich? 

stärker besteuert 

werden sollen? Wel-

che Einbußen wäre 

für Reiche daraus 

zu erwarten?“ & 

„Um wieviel ärmer 

wären reiche Fami-

lienunternehmer, 

wenn eine stärkere 

Besteuerung von 

Reichen stattfinden 

würde?“ (23) 
 „Steuerlast im Ver-

gleich zu anderen 

Ländern“ (27) 

E2: Regulierung & 

politischer Rah-

men 

Das For-

schungscluster 

bündelt rechtliche 

und politische Rah-

menbedingungen, 

die die Handlungs-

fähigkeit, Standor-

tentscheidungen 

und Regulierungs-

belastung von Fa-

milienunternehmen 

prägen. Im Vorder-

grund stehen Wahr-

nehmung, Verarbei-

tung und Gestal-

tung von Politik und 

Regulierung aus 

E2a: Politik & 

Gesellschaft 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

Wirkung von europäi-

schem und nationa-

lem Recht, Bürokra-

tie, Berichtspflichten 

und Rechtssicherheit 

auf Familienunter-

nehmen. Themati-

siert werden Steuer-

rahmen, Standort- 

und Investitionsent-

scheidungen, der 

Umgang mit Büro-

kratie und die politi-

sche Rolle von Fami-

lienunternehmen im 

öffentlichen Diskurs. 

 Wie wirken europäi-

sche und nationale 

Rechtsrahmen, ein-

schließlich Bürokra-

tie, Berichtspflichten, 

Regulierungsge-

schwindigkeit und 

Rechtssicherheit, auf 

die unternehmeri-

sche Handlungsfä-

higkeit von Familien-

unternehmen? 
 Wie beeinflussen 

steuerliche Rahmen-

bedingungen, inter-

nationale Steuerver-

gleiche und wirt-

schaftspolitische 

 „Systematischer 

schneller Bürokra-

tieabbau wenn der 

Gesetzgeber es er-

möglicht“ (17) 
 „Beratung der Poli-

tik zu den Folgen 

von Maßnahmen“ 

(20) 
 „Gesellschaftliches 

Diskurs über Erb-

schaftsteuer“ & 

„Steuergerechtig-

keit in der EU“ (28) 
 „Aufarbeitung von 

Bürokratischen An-

forderungen“ (46) 
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Eigentümerper-

spektive. 

Maßnahmen die 

Standort-, Investiti-

ons- und Strukturent-

scheidungen von Fa-

milienunternehmen? 
 Wie gestalten Fami-

lienunternehmen ihre 

Rolle im politischen 

Diskurs und welche 

Erwartungen haben 

sie an eine verlässli-

che, unternehmer-

freundliche Rechts- 

und Steuerpolitik? 

E2b: Nachhal-

tigkeit & Com-

pliance 

Das Forschungs-

thema erfasst recht-

liche Nachhaltig-

keitsanforderungen: 

CO₂-Bepreisung, 

Energiesteuern, 

Green Deal, CSRD, 

EU-Taxonomie, Lie-

ferkettengesetz und 

Green Claims Direc-

tive. Untersucht wer-

den deren Auswir-

kungen auf Produkti-

onsentscheidungen, 

Lieferketten, Stand-

ort Deutschland und 

die Ausgestaltung 

von Governance- und 

Compliance-Struktu-

ren. 

 Wie wirken sich aktu-

elle und zukünftige 

klimabezogene Regu-

lierungen, besonders 

CO₂-Abgaben, Ener-

giesteuern und der 

EU-Green-Deal, recht-

lich und ökonomisch 

auf Familienunter-

nehmen und den Pro-

duktionsstandort 

Deutschland aus? 
 Wie können Familien-

unternehmen die 

steigenden rechtli-

chen Anforderungen 

aus CSRD, EU-Taxo-

nomie, Lieferketten-

gesetz und Green 

Claims Directive 

 „Wie werden sich 

die CO2 Abgaben / 

Energiesteuern ent-

wickeln“ (24) 
 „Umgang mit 

CSRD“ (29) 
 „EEG; CO2, Green 

deal - wie wird das 

den Produktions-

standort Deutsch-

land beeinflussen“ 

(30) 
 „Lösungen für den 

Umgang mit der 

EU-Taxonomie bzw. 

Lieferkettengesetz“ 

(46) 
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rechtssicher und effi-

zient umsetzen? 
 Wie beeinflussen 

Nachhaltigkeits- und 

Compliance-Regulie-

rungen strategische 

Entscheidungen zu 

Produktion, Lieferket-

ten und Standort-

wahl? 

E3: Steuern als 

Struktur- und 

Standortfaktor 

Das For-

schungscluster be-

trachtet Steuern als 

strategischen Rah-

menfaktor für Fami-

lienunternehmen: 

von Unternehmens-

steuerrecht bis zur 

Wegzugs- und Ver-

mögensbesteue-

rung. Im Mittel-

punkt stehen Wett-

bewerbsfähigkeit, 

Strukturentschei-

dungen und die 

Perspektive der Ei-

gentümerfamilie. 

E3a: Steuer-

recht & -ge-

setzgebung 

Das Forschungs-

thema behandelt 

Veränderungen im 

Unternehmenssteu-

errecht sowie inter-

nationale und euro-

päische Regelungen 

und deren Auswir-

kungen auf Wettbe-

werbsfähigkeit, Ei-

genkapitalbildung 

und Strukturent-

scheidungen. The-

matisiert wird die 

wachsende Bedeu-

tung von Dokumen-

tationspflichten und 

deren Belastungswir-

kung. 

 Wie verändern euro-

päische, internatio-

nale und nationale 

Steuerregelungen, 

einschließlich Unter-

nehmensbesteue-

rung, OECD-Mindest-

besteuerung und Ver-

lustverrechnungsre-

geln, die Wettbe-

werbsfähigkeit und 

Standortentschei-

dungen von Familien-

unternehmen? 
 Wie beeinflussen 

Steuergesetzgebung, 

Abschreibungsmo-

delle und Optimie-

rungsstrategien die 

Unternehmensstruk-

tur, Liquidität und 

langfristige Stabili-

tät? 

 „Verlustverrech-

nung für Kapitalan-

teile größer 25% 

auf privater Ein-

kommensebene der 

Anteilseigner“ (18) 
 „Sinnhaftigkeit der 

Wertschöpfungsdo-

kumentation (31) 
 „Verbesserung der 

Eigenkapitalbil-

dung“ (31) 
 „OECD-Besteuerung 

nur bei schwachen 

Staaten oder allen“ 

(35) 
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 Welche Bedeutung 

hat steuerliche Doku-

mentation, insbeson-

dere Wertschöp-

fungsdokumentation, 

für Transparenz, Be-

lastung und Rechts-

konformität von Fa-

milienunternehmen? 

E3b: Wegzugs-

steuer 

Das Forschungs-

thema erfasst, wie 

die Wegzugsbesteu-

erung die Mobilität 

von Gesellschaftern, 

Standortbindung und 

Investitions- sowie 

Vermögensentschei-

dungen beeinflusst. 

Thematisiert wird 

die Spannung zwi-

schen EU-Binnen-

marktfreiheiten und 

Beschränkungen für 

Anteilseigner sowie 

die Frage nach der 

Standortpsychologie 

von Unternehmerfa-

milien. 

 Wie beeinflusst die 

Wegzugsbesteue-

rung die Mobilität 

von Gesellschaftern, 

die Bindung von Un-

ternehmerfamilien an 

den Standort 

Deutschland und ihre 

strategischen Ent-

scheidungen zu In-

vestitionen, Vermö-

gen und Wohnort-

wahl? 
 Wie wirken europäi-

sche Regelungen, 

einschließlich einge-

schränkter Wohnort-

wahl und fehlender 

Harmonisierung, auf 

die Wettbewerbsfä-

higkeit deutscher Fa-

milienunternehmen 

und die Bewegungs-

freiheit ihrer Gesell-

schafter? 

 „Wahlfreiheit Le-

bensmittelpunkt für 

Gesellschafter“ (6) 
 „Wegzugsteuer“ (12 

& 20) 
 „Europaweite Ver-

einheitlichung (z.B. 

Gesellschafter an-

ders als Arbeitneh-

mer sind nicht frei 

in der EU Wohnort-

wahl)“ (13) 
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E3c: Internatio-

nalisierung 

Das Forschungs-

thema erfasst recht-

liche und steuerliche 

Faktoren internatio-

naler Strukturierung: 

Standortwahl, Hol-

ding- und Struktur-

modelle, M&A im 

Ausland und interna-

tionale Wohnsitz- 

und Vermögens-

konstellationen der 

Eigentümerfamilie. 

Untersucht wird, wie 

Recht Internationali-

sierung ermöglicht, 

begrenzt oder risiko-

reich macht. 

 Welche rechtlichen 

und steuerlichen Fak-

toren bestimmen die 

Wahl geeigneter Län-

der und Strukturie-

rungsmodelle für die 

internationale Auf-

stellung von Fami-

lienunternehmen? 
 Wie beeinflussen 

rechtliche Rahmen-

bedingungen, Risiken 

und Regulierungsun-

terschiede internatio-

nale Geschäftsaktivi-

täten einschließlich 

Markteintritt, Expan-

sion und M&A-Trans-

aktionen? 
 Wie wirken internati-

onale Wohnsitz- und 

Vermögenskonstella-

tionen der Eigentü-

merfamilie auf recht-

liche Verpflichtun-

gen, Unternehmens-

führung und strategi-

sche Gestaltungs-

möglichkeiten? 

 „Wo sollte man 

künftig strukturie-

ren? Länder…“ (1) 
 „Rechtliche Heraus-

forderungen in Aus-

landsmärkten“ (6) 
 „Internationale As-

pekte (Internationa-

lisierung, Wohn-

sitz/Vermögen im 

Ausland)“ (16) 
 „Systematischer 

Ansatz für M+A Ak-

tivitäten im Aus-

land“ (17) 

E4: Gesellschafts-

rechtliche Struk-

turierung 

Das For-

schungscluster 

richtet den Blick 

auf die Rechts- und 

Governance-

E4a: Gesell-

schaftsrecht & 

Rechtsformen 

Das Forschungs-

thema erfasst klassi-

sche und neue 

Rechtsformen in Ab-

hängigkeit von 

 Welche klassischen 

und neuen Rechtsfor-

men eignen sich für 

unterschiedliche Grö-

ßen- und 

 GmbH und Co KG 

Pro und Contra“ (7) 
 „Die SE als Unter-

nehmensform“ (11) 
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Architektur von Fa-

milienunterneh-

men: Rechtsfor-

men, Haftung, Absi-

cherung und die 

Verrechtlichung fa-

miliärer Regel-

werke. 

Größe, Eigentü-

merstruktur und In-

ternationalisierung, 

darunter GmbH & 

Co. KG, Personenge-

sellschaften, SE und 

stiftungsnahe Struk-

turen. Thematisiert 

werden Haftung, Fle-

xibilität, Nachfolge-

fähigkeit, Gover-

nance und die Ein-

bindung internatio-

naler Gesellschafter. 

Eigentümerstruktu-

ren von Familienun-

ternehmen und wie 

beeinflussen sie Haf-

tung, Flexibilität, 

Nachfolgefähigkeit 

und Governance? 
 Wie lassen sich inter-

nationale Gesell-

schafter und kom-

plexe Eigentümer-

konstellationen 

rechtssicher einbin-

den, und welche 

Rechtsformen bieten 

dafür robuste Lösun-

gen? 
 Wie wirken Rechts-

formen auf Gover-

nance, Entschei-

dungsfähigkeit und 

Beteiligungsmodelle, 

insbesondere bei 

Mitarbeiterbeteili-

gung oder stiftungs-

nahen Strukturen? 

 „Ideale Rechtsform 

für kleine bis 10 

Mio. Umsatz und 

100 Mitarbeiter, 

mittlere bis 200 

Mio. Umsatz und 

1000 MA und große 

Familieneinheiten“ 

(18) 
 „neue Gesell-

schaftsformen“ 

(35) 

E4b: Risiken & 

Absicherung 

Das Forschungs-

thema erfasst Haf-

tung und Verantwort-

lichkeit von Gesell-

schaftern und Orga-

nen sowie die rechtli-

che Absicherung von 

Familienmitgliedern, 

 Wie können Haftung 

und Verantwortlich-

keit von Gesellschaf-

tern, Beirats- und 

Aufsichtsratsmitglie-

dern rechtlich so ge-

staltet und abgesi-

chert werden, dass 

 „Beirats- und Auf-

sichtsratsrollen ver-

sichern“ (8) 
 „Haftung & Verant-

wortlichkeit akti-

ver/passiver Gesell-

schafter“ (16) 
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einschließlich Min-

derjähriger. Im Mit-

telpunkt steht die Ar-

chitektur von Haf-

tung, Versicherung 

und Schutzmecha-

nismen im Kontext 

globaler Risiken und 

steigender Belastun-

gen. 

Risiken minimiert 

und professionelle 

Entscheidungsstruk-

turen gestärkt wer-

den? 
 Welche rechtlichen 

Modelle sichern Ver-

mögens- und Beteili-

gungsrechte von Fa-

milienmitgliedern, be-

sonders Minderjähri-

gen, und wie lassen 

sich familiäre Risiken 

stabil und generatio-

nenübergreifend ab-

sichern? 
 Welche rechtlichen 

Instrumente ermögli-

chen die langfristige 

Werterhaltung und 

Risikoresilienz von 

Familienunterneh-

men angesichts glo-

bal steigender Belas-

tungen? 

 

 „Absicherung bei 

sehr kleinen Kin-

dern“ (21) 
 „Tragbarkeit weite-

rer Erhöhungen im 

Lichte der Globali-

tät“ (39) 
 „Haftungsgestal-

tung“ (45) 

E4c: Family 

Governance 

Das Forschungs-

thema betrachtet die 

Familienverfassung 

als rechtliches In-

strument. Im Zent-

rum steht die Frage, 

wie Regeln der Un-

ternehmerfamilie 

 Wie kann eine Famili-

enverfassung recht-

lich bindend gestal-

tet werden, und wel-

che Verträge oder 

rechtlichen Mecha-

nismen sind erforder-

lich, um ihre Regeln 

 „Familienverfas-

sung bindend ver-

einbaren“ (8) 
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rechtlich bindend ge-

staltet, vertraglich 

verankert und mit 

Gesellschaftsrecht 

verzahnt werden 

können, um Stabili-

tät, Rechtsklarheit 

und Konfliktpräven-

tion zu sichern. 

wirksam und durch-

setzbar zu veran-

kern? 

E5: Sonderthe-

men 

Das For-

schungscluster 

bündelt Quer-

schnittsthemen, in 

denen Recht als 

strategisches Ge-

staltungsfeld für 

Strukturen, Techno-

logieeinsatz und 

Sachwerte verstan-

den wird. 

E5a: Rechtli-

che Lösungen, 

Modelle & Ana-

lysen 

Das Forschungs-

thema erfasst recht-

liche Strukturmo-

delle für Eigentümer-

familien, Sicherungs-

mechanismen für 

das Unternehmen 

und die Gestaltung 

von Mitarbeiterbetei-

ligung. Untersucht 

wird, wie Recht als 

aktives Instrument 

eingesetzt wird, um 

Stabilität, Liquidität, 

Flexibilität und An-

reizsysteme in Fami-

lienunternehmen zu 

gestalten. 

 Welche rechtlichen 

Struktur- und Gestal-

tungsmöglichkeiten 

fördern erfolgreiche 

Eigentümermodelle 

in Familienunterneh-

men und durch wel-

che Wirkmechanis-

men sichern sie Sta-

bilität, Entschei-

dungsfähigkeit und 

langfristige Hand-

lungsfähigkeit? 
 Wie beeinflussen 

rechtliche Rahmen-

bedingungen und Ge-

staltungsspielräume 

die Sicherung des Fa-

milienunternehmens, 

insbesondere hin-

sichtlich Liquidität, 

Kapitalstruktur und 

langfristiger Unter-

nehmensstabilität? 

 „Erfolgsmodelle für 

aktive Eigentümer-

familien“ (2) 
 „Basis für die Siche-

rung der Unterneh-

mung“ (21) 
 „Wirkmechanismen 

aufzeigen“ (19) 
 „Freie Liquide Mit-

tel“ (36) 
 „Möglichkeiten der 

Gestaltung“ (40) 
 „Steuersparmodelle 

für Mitarbeiter“ (47) 
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 Welche rechtlichen 

Gestaltungsmöglich-

keiten, einschließlich 

steuerlicher Mitarbei-

terbeteiligungsmo-

delle, ermöglichen 

eine effiziente, ro-

buste und zugleich 

flexible Unterneh-

mensstruktur? 

E5b: Rechtli-

che Grundla-

gen der KI 

Das Forschungs-

thema erfasst die 

rechtlichen Rahmen-

bedingungen für den 

Einsatz von KI in Fa-

milienunternehmen: 

Pflichten aus der KI-

Verordnung, Anfor-

derungen an Risiko-

analyse, Dokumenta-

tion, Haftung und 

Compliance sowie 

deren Auswirkungen 

auf Governance und 

Entscheidungsstruk-

turen. 

 Welche rechtlichen 

Grundlagen bestim-

men den Einsatz von 

Künstlicher Intelli-

genz in Familienun-

ternehmen, und wel-

che Pflichten erge-

ben sich daraus für 

Risikoanalyse, Doku-

mentation und Com-

pliance? 
 Welche rechtlichen 

Modelle unterstützen 

eine sichere und 

wirksame Nutzung 

von KI? 

 „rechtliche Grund-

lage für Künstliche 

Intelligenz“ (30) 
 „KI-Verordnung - 

welche Pflichten 

entstehen hieraus“ 

(47) 

E5c: Rechtli-

che Fragen zu 

Immobilien 

Das Forschungs-

thema erfasst recht-

liche Einordnung, 

Normabweichungen 

und Vertragsgestal-

tung bei betriebli-

chen Immobilien und 

 Wie sollten Verträge 

für Immobilien ge-

staltet werden, deren 

Gebäudetyp von ge-

setzlichen Normen 

abweicht, um Nut-

zung, Haftung und 

baurechtliche 

 „Gebäudetyp E ver-

tragliche Gestal-

tung“ & „Rechtliche 

Klärung Gebäude-

typ bzw. Abwei-

chungen von Nor-

men“ (22) 
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Forschungs- 

cluster 

Beschreibung Forschungs-

thema 

Beschreibung Beispielhafte 

Forschungsfragen 

Beispielzitate 

Sondergebäudety-

pen. Das For-

schungsthema ist im 

vorliegenden Daten-

material mit zwei 

Nennungen schwach 

belegt. 

Anforderungen 

rechtssicher zu re-

geln? 
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